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Berichtigung. In der Notiz Uber Konopa's Bild •L'nviTxelstich- (S. fitl) ill berichtiKend zu bemerken, daf> 
Konop« diefes Gemälde unter Leitung feine- Lehrers ProfcITor Trcnkwald malte und dafür den akademifchen 
Schulpreis erhielt. 
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beim Beginne die/es neuen 'Jahrganges , des vierzehnten feit dem Beflehen 
der „Graphifchen Küujle" , ihre ehrerbietige und tiefgefühlte Huldi- 
gung dar. 

Die Gründung und fintwickelung des Organs der ( ujelljehaft fallt 
zufammen mit der hoch gehenden Bezeugung, welche durch eine Reihe von 
glanzenden photomechanifchen Erfindungen auch die edlen vervielfälti- 
genden Kün/le, deren Hohl uns am Herzen liegt, der früher nie geahnten 
Macht der Indu/lrie zu unterwerfen droht. Unaufhaltjam ijl der 1-ortjchritl 
der Technik! Mannigfach und j egensreich ihr Wirken als Hilfsorgan der 
vervielfältigenden Kunjl! ( nzoillkürlich aber Jchaaren fich in jblchcu 
Zeitläuften jlels auch die erhaltenden Kräfte zufammen, um das Beflehende 
zu fehüizeu und der . lusartuug des Neuen Hinhält zu thun. Die Gründer 
und I ''orderer unferer Gcjelljchaft flcllen einen folcln n Verein der Bejlen 
dar, welche zur Wahrung altheiligen Kuujlvermögeus berufen find. OMvohl 
/ich gezvifs Keiner 'von uns der Thatfache verfchliejst , dajs mit dem 
Wandel in den Kuußanfchauungen der Zeiten auch die Aufgaben der 
einzelnen Künße fielt ändern, und olnaohl es daher unvermeidlich iß, dafs 
von den vervielfältigenden Ktinßen bald die eine, bald die andere in den 
Vordergrund tritt, je nachdem das künfllerifche Ideal mehr dem plaflifchen 
oder mehr dem malerifchen Stile ßch zuneigt : fo mufs doch für die 
Gejammtheit der von uns in Obhut genommenen Beßrebungen die Pflege 
echter und wahrer Kunjl das flets unverrückbare Ziel bleiben. 

In der Perjon Seiner kaiferlichen Hoheit des Herrn Hrzherzogs Carl 
Ludzeig trat jetzt eines der Mitglieder des ißerreichifchen Herrje herhauj'es 
an unfere Spitze. Er folgte damit dem erhabenen Vorbilde Maximilians /., 
welcher in der Pflege und Förderung der vervielfältigenden Kunfl eine 
ernfle Aufgabe feines I lerrfcherberufes fand und in den zu feinem Ruhme 
gejehaffenen Holzfchnittzverken Dürer's, Burgkmair's, Schäuffeleiii's und 
ihrer Genoffen die unübertroffenen Prachtleiflungen der alten deutfeheu 
Xylographie uns hinterlaffen hat. Allen Mitgliedern der Gcjelljchaft, den 
für fie Jchaffenden Künfllern wie den geifligen f'orderern und hilfreichen 
Freunden unferer Bemühungen, möge die/es leuchtende Beifpiel zur A ach- 
eiferung dienen/ Jedem von uns möge es ein Sporn fein, dem hohen Pro- 
teclor zu erweif en, dafs auch in unferen 'lagen trotz der Ungunfl der Zeiten 
i olk und P'ür/l, Kün/ller und Freunde des Schönen einmuthig zujammen- 
flehen, 'wenn es die Bewahrung und Mehrung unferer geifligen Güter gilt! 
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In die fem Sinuc begrnfsen wir am . hifaug eines neuen Arbeits- 
abjehnittes den kun/lßnnigen Bcfchntzer unferer Beßrebungen mit ehrer- 
bietigem Dank und geben der frohen Hoffnung Ausdruck, da/s die Aera 
in dem Entwicklungslebcn der Ccfellfchaft für vervielfältigende Kunß, 
welche den Xanten uufercs hohen Protcclors zuführen berufen iß, in allen 
ihren weitausgreifenden Unternehmungen und Aufgaben fielt zu einer 
Epoche fruchtbaren und ßetigen (Ge deihens gißalten werde/ 
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Rembrandt van Ryn 

UND SEINE SCHULE 
IN UHR 1.1 ECHT KN STEIN -GALERIK IN WIEN. 




"^S^W kunltfinnige Gründer der Galerie I.icchtcnltcin, Fürft Jofcph Wenzel Licchten- 
V> nein, dem die Gemälde eines Rubens und van Dyck als grofsartige Decorationen 
feines weiträumigen Palalles am Alfergrund befonders willkommen fein mufsten, 
hatte auch für die Klcinmeifter der hollündifchen und vlämifchen Schule immer 
ein offenes Auge und warmen Sinn; die zahlreichen, nach Hunderten zählenden 
Gemälde der holländifehcn Schule wurden zum Arolsen Theil fchon durch Ffirfl Jofcph Wenzel 
angekauft; freilich vorwiegend wieder groTserc decorutive Bilder, namentlich Stilllehen und Thier- 
bilder. Auch Rembrandt van Ryn war in der Galerie mit einer lehr beträchtlichen Zahl von Bildern 
vertreten; wenigftens nach der Angabc des Katalogs von Fanti. welcher nicht weniger als zwölf 
Gemälde unter Rcmhrandt's Namen auffuhrt. Was ifl aus allen diefen Bildern geworden? Vergeblieh 
wird man in den Räumen der Galerie nach jenen von Fanti befchriebenen Werken Rembrandt's lieh 
umfehen; mit Ausnahme der beiden Selhftportrüts. des früheren Bildes vom Jahre 16!J.">. das unter 
Nr. 504 des Katalogs als «Ritratto di uomo con pennacchio sul capo 2, 1 1 : 2,3' > befchrieben ilt. 
und des (zweifelhaften) Hildniffcs in vorgefchrittenem Alter (Nr. 502), vermag ich felbft unter den 
Gemälden von Schülern und Nachahmern Rembrandt's kein anderes der von Fanti aufgezählten 
Gemälde zu identiliciren. Leider fehlt in jenem Kataloge jede nähere Befehreihung; nur die Angabe 
der Mafse gibt neben der des Motivs einen gewiffen Anhalt für die FeUftellung derfelben. Soweit 
uns aber darin ein Fingerzeig gegeben ilt, haben wir allen Grund, den Bellimmungen des Katalogs 
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gegenüber, fowcit Re Rcmbrandt andrehen, lehr fkeplifeh zu fem; Genrebilder, wie das unter Nr. 'JIM 
bctel. rieben« Gemälde, »Glasgernälde« und kleine Rundbilder, deren fielt drei aufgezählt linden, 
mochten unter Rembrandt's echten Werken überhaupt nicht nachweisbar fein. 1 

Wie dem auch Tci. in den Siebziger-Jahren unteres Jahrhunderts bel'al's die Liechtcnltein-Galeric 
nur l'-in Gemälde von Rcmbrandt, welches über jeden Zweifel erhaben war: das grofse Selbllbildnifs 
aus dem Jahre HWÖ; heute hefitzl die Sammlung, durch die neueren Erwerbungen des regierenden 
Kürtten Johann, vier ecllle und fchöne Werke des Meiflcrs. fummtlich Bildniffc und lammtlich der 
früheren Zeit des Künftlers angehörend. Von befonderem lutereffe lind diele Bildniffe dadurch, dafs 
eines derl'elben den Maler felbll zeigt und die übrigen Dargestellten alle zu Reinbrandt pcrfönlich in 
näherer Beziehung flanden. 

Hei einem Künfllcr von foleh" ausgesprochener Subjektivität und Innerlichkeit wie Rembrandt 
werden wir von vornherein annehmen können, dafs uns in feinen Werken feine Kmpllndungcn. feine 
Beziehungen und KrlehnilTe niedergelegt lind, dafs leine Gemälde und Radirungen ein Spiegelbild 
feines Lebens lind. In der That hat man dies gerade für Rembrandt von jeher angenommen Den 
Beweis dafür geben, von feinen Selbftportrüts abgefehen, die Benennungen zahlreicher gemaller und 
radirlcr ItildnilTc Rembraiidt's, als Bildniffe von •• Rembrandt's Mutter-, vom »Vater des Künftlers-, 
von »Rcmbrandt*» Krau«, »Rembrandt's Schweiler". »Rembrandt's Amme-, • Rcmbrandt'* Köchin-, 
»Rembrandt's Koch-, »Kcmbrandt's Vergolder- u. f. f. Zum Thci! haben tich diele Benennungen 
traditionell feit der Zeit des Künl.lcrs fortgepllanzt: die Mehrzahl derfclbcn lind mehr oder weniger 
willkürliche Bezeichnungen, welche aus jenerGewohnheil. in den Modellen Rembrandt's Angehörige 
und freunde des Kütifllers zu vermuthen. entllandcn lind. Die neuere Kritik hat die Irrthümlich- 
keit der meiden dieler Benennungen unfehwer und Uberzeugend nachweifcn können; nndererlcits 
haben aber gerade die neueflen Koriehungen in den hollündifchcn Archiven durch das Licht, welches 
f ic mehr und mehr über die Lebensgefchichte des grufsen Meilteis verbreiten, aufser allen Zweifel 
gefetzt, dafs der Grundgedanke, aus welchem jene Benennungen zahlreicher Bildniffe von Rem- 
brandt's Hand hervorgegangen find, in der That ein richtiger ilt. In einer gioisen Zahl von BildnifTen 
Rembrandt's, ja in der Mehrzahl derl'elben. wenn wir feine ScIbflhiUiüffe mitrechnen, haben wir 
Berlonliehkcitcn zu erkennen, welche ihm als Verwandte, als Krcunde oder Bekannte zu der einen 
oder anderen Zeit feines Lebens nahe traten. Dies gilt cbenfufehr von den gemallen wie von Jen 
radirten BildnifTen. Wie letztere fall ausnahmlos nicht auf Beflellung. Hindern aus Kreimdfchaft und 
IntcrelTe des Künlllcrs an den Dargeltellten entllandcn lind, l'.> hat Rcmbrandt auch zahlreiche und 
umfangreiche BildnilTc, die heule mit Zehn- und I.uinicrUui.fende:i bezahlt weiden, nur aus dem 
Bcdürfnifs gemalt, das Bild, welches feinem Innern von jeder ihm nahetretenden l'eifonliehkcit lieb 
bildete, zur künftlerifchen Kum reifen zu lalTcu. Diel'em künlllerifchen Itediä fnifs und der kindlichen 
Gutherzigkeit Rembrandt's, der die vornehmen Gläubigen, welche ihn bis an fein Lebensende 
bedrängten und für lieh arbeiten Helsen, als feine Gönner und Wolillhäter behandelte und mit den 
Auktionatoren, die feine ganze Habe, alle feine Werke und Studien und feine herrlichen Kunllfehälzc 
für ein Spottgeld zur öffentlichen Verfteigerung brachten. Krcundfchiilt l'chlol's, verdanken wir in 

' l,IC iLUil (tkll IIIMI Our ni f S,|,.,i r, : ,'..- Ka' :.[,..; »nO. .'.1.1:, - . .1 li,'> .U.M...:. -I".!' ....Il.lIm l::.. lt.. ...II. ..■..!.'!. :-. ' '. .;. W 1 1. I. 

:. ln.lk.'. !.:■-. \> ili r,„- ,,.:... I, „ it l- :-.. V..-.L l ,;.iil', im: l i j , . In i . Ii . <",i.i l.i lir.i, tri it.: n.-. .; ■■: •. Mi i Ii /. r--r'".-n.i ,-,t n:-: I Ii. i", ltI- : 
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der reichen Folge von Hildniffcn feiner Mand ein fo vollftändigcs Abbild feiner Umgebung und feiner 
Uczichungen, wie wir ein folches von keinem anderen Künftler befitzen; zugleich eine Welt für 
Hell, eine Rembrandt'fehc Welt, da lle der Künftler, obgleich ein Charaklermulcr wie wenige, mit 
jenem kindlich-naiven Sinn ausgeltattet hat, der uns fo treuherzig aus jedem feiner Bilder anfpricht. 

Itereits unter den erften Werken, mit denen der junge Künftler in feiner Vatcrftadt Leiden 
auftrat, begegnen wir den Nildniffen von Anverwandten. Seine friiheftc datirtc Radining, fchon ein 
kleines Meilterwerk in ihrer Art, zeigt die treuherzigen Züge feiner allen Mutter; bis zu feiner 
i'berlledlung nach Amrtcrdam Anfangs des Jahres 1632 hat er eine Reihe von Radirungen und 
verfchiedene gröfscre und kleinere Gemälde feiner Mutter angefertigt. L'ntcr den Grcifenbildern und 
den radirten Studienköpfen alter Miinner, die gleichzeitig entflanden, befindet fich ein befonders oft 
wiederkehrendes Antlitz mit kurzem flruppigen Vollbart: es ift das ßildnifs von Rcmbrandt's Vater, 
dem Leidener Müller Härmen Gcrrilsz van Ryn. Den Nachweis diefer Pcrfonliehkeit danken wir 
lvrnile Michel,' der zuerft darauf aufmerkfam geworden ift, dafs Gerard Dou, feit 1028 fchon Schüler 

1 In «irvcw AulTuU «Ii:« XugulllivfU * iSet -i.iju-Hc «In* Ilcujx-Art«- , ,1er cinrn Tficil «nei ■iiurflTanUn SluJic iih<r die Jugrridcnlwiclihiiig 

RlraftimaiUi. MIM, Dn* IklJ zUhll übrigen« in Jcr Orderte zu l'jflel herkömmlich al* da.« UiLlruft von Kcmbnn«tl'> Vilcr, wie dj* UegenllLick 
nU die Miillcr Je» Künltlft-, hvtcichnrt war. 
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des jungen Kembraiidt. in ein paar kleinen Brudhildem der CafTeler Galerie diefen Kopf als Gcgcn- 
lltick eines Bildniffes von Kembrandl's Mutter gemalt hat. Zu den durch Michel namhaft gemachten 
Bildnifl'en von Rcmbrandt's Vater im Ryksimifeum zu Amllerdam. in der Krmitage zu St. Peters- 
burg, in den Galerien zu Innsbruck und Rotterdam (hier unter dem Namen J. van Vliet) und in der 
Sammlung llahich in Gauel kann ich zwei Rildniffc hinzufügen, welche in den letzten Jahren in 
Lngland im Handel waren: eine lebensgTOl'sc llalbrigur, dem Bilde des Ryksrnufeums fehr ver- 
wandt und fall ebenfo auseoltümirt, befand (ich in der Galerie Beresl'ord-Hope. die 18S7 verlteigerl 
wurde; ein kleineres Krullbild. ähnlich aufgefal'st, bcl'afs lad gleichzeitig der Kunllhändlcr Martin 
Golnaghi in London. 

Mit dem Tode von Rcmbrandt's \'ater, der am 27. April 1630 in Leiden Harb, verfchwindet 
lein Bild aus den Werken des Kündlers. und bald darauf, nach der l'bcrficdlung des Künlllers nach 
Amftcrdam, verliert lieh auch das Bild leiner Mutter in feinen Werken, bis lie 163*1, kurz vor ihrem 
Tode, auf einige Zeit zum Bedien des Sohnes nach Amllerdam kommt. Dem jungen k'ünlllcr war 
fchon von Leiden ein grofser Ruf vorausgegangen, den er bei wiederholten Befuchen und Arbeilen 
in Amllerdam gefertigt hatte; in dem K'reifc der angcfchcncn und machtigen ref<irmirlen Geidlichkeit 
der Stadt, der den jungen Maler gndfreundlich aufnahm und aus dem ihm die edlen Auftrage 
zu grofsen Bildniffcn zu Theil wurden, begegnete ei einem jungen Mildchen, deficit Züge er feit 
dem Jahre 1633 fo oft und fo mannigfaltig und llels mit neuem Glucke wiedergegeben hat; die 
junge Waife Saskia l'ylcnborch aus Leeuwarden. Ihre jugendliche l-'iifohe, ihre Treuherzigkeit, ihr 
lebensfroher Sinn, die uns aus allen ihren Bildnifl'en von Rcmbrandt's Hand entgegenlachen, übten 
auf Rcmbrandt felbd einen unwidcrllchlichen Zauber aus: im Jahre 1(53:1 v erlobte er lieh mit dem 
jungen Mädchen und am 22. Juni des folgenden Jahres wurde de feine Gattin. 

Kurz ehe diefc reizvolle Gellalt in den Werken Rcmbrandt's auftaucht, begegnet uns auffallend 
hüuf1g, eine andere junge Frauenfigur, die zwar keineswegs hübfeh id. aber doch durch ihre jugend- 
liche Frifchc anziehend wirkt. Da die Züge diefes jungen Madchens denen Rcmbrandt's entfehieden 
verwandt lind, und da der Künltlcr tic wiederholt als Gegenlluck feines eigenen Bildniffes gemalt 
hat, l'o habe ich früher die Yermuthung ausgclproehen, dal's uns hier das Bild einer Schweller Rcm- 
brandt's erhalten fei, welche mit ihm nach Amllerdam uberliedelte, um dem noch unverheirateten 
Bruder den Haushalt zu führen. Der Umlland, Jafs ihr Bild uns crll begegnet, nachdem Rcmbrandt 
feine Vntcriladt verlall'cn hatte, und dal's es wieder verfchwindet, fobald der Künlllcr lieh mit Saskia 
Uylenboreh verlobt, verlieh dieler I lypolhel'e eine fo überzeugende l'nlcrllützung, dal's lie anflands- 
los als Thatfache angenommen id. Nach dem Alter der Daigedellten läfst (ich auch mit Sicherheit 
feftllellcn, welche von den beiden bekannten Schwedern in dielen Bildnifl'en wiedergegeben id. 
Dafs die Dargellelltc Machteid fei, die altere der beiden Schwellern, die noch vor ihrem Bruder 
Willem geboren wurde, der neun Jahre iilter war als der Maler," ill ausgcl'chlolTcn; denn die Dar- 
gedellte erl'cheiiit im Jahre 1632 als cm Mädchen von etwa zwanzig oder einigen zwanzig Jahren. 
Wir haben a!fo die jüngere Schweller des Malers Lysbeth darin zuerkennen, das jüngde Kind des 
alten Leidener Mullers, welches ihm leine Gattin Neeltjcn, die ei im Jahre 1.YS1» geheiratet hatte, 
noch nach feinem Sohne Rcmbrandt fehenktc, 

F.incs diel'cr l'orträts der l.yshcth Harmcnsr van Kyn ill im vcrflvffcncn Jahre auf der Rarifcr 
Vcrlleigcrung der Sammlung Scerelan für die Galeric Licchtenllcin angekauft worden; undreilig 
das anzichendde und belle unter allen ihren BildnilTcn. Die Radining von l'nger's Hand gibt eine 

' l.s Tiiliiuo J.,l.(, m, .!->"• «i-inbi4.iilt oUb: <il im 1.1 IjIi Iii»:. InnJuni hsrti» an .temfcliwn Tv,c J*>,r«< ;.vl-.n<i i-jfje, 
>• if i.ltlcH nrt;ibl ur.l nie vlurch vcrlchie^i^t nt.irre lY-unJen fclir u nlirf:Kt-nlic!: jrr-nuM ;ll 
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treue und doch künftlerifeh freie Überfetzung des Originals. Hübl'eh war die kleine Müllerstochler 
nicht. Ihre Kopfform hat das rcgclmüfsige Oval eines Kies, ihre Stirn ift hoch und breit, ihr Kinn 
lehr kräftig, während der Mund klein und etwas gekniffen, die Nafe kurz und vorn knubbclig ift, 
die Augen klein und ftechend lind: die kraulen Haare haben eine hochblonde Farbe, der die frifche 
Rttthe der Hacken entfpricht. In dem Bildnifs verbindet lieh mit dem Eindruck eines kraftigen 
Willens und klugen, neckifchen Sinnes, eine grofsc h'rifche und Zartheit der Carnation, wie lic 
den blonden Frauen eigentümlich ift, und ein anziehender, freundlicher Ausdruck. 

Das einfallende Licht ift in diefem Bilde, wie in fall allen BildnilTen der l.ysbeth Harmcnsr 
lehr ftark. ja beinahe grell, wodurch die Schatten in mehreren diefer Gemälde auffallend dunkel 
ericheinen. Kcmbrandt hat auch hier, wie gleichzeitig in feinen ScIbftbildnilTen. in etiler Linie nicht 
das Porträt, fondern die Löfung malerifcher Probleme im Auge gehabt, vor Allem das Helldunkel; 
denn diefes durfte er damals bei den in Beftellung gegebenen BildnilTen, wo vor Allem Ähnlichkeit 
gefordert wurde, nicht in den) Mafse anwenden, wie er es aus eigenen künfllerifchen Rückftehten 
gewünfeht hülte. Da erholte er lieh denn von der beftellten Arbeit an folchen Studien nach den 
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Köpfen feiner Verwandten und Freunde oder nach feinem eigenen Spiegelbild, bei denen er nur 
lieh und feine künftlcnfchen Empfindungen zu R.uhe zu nehmen brauchte. 

Die übrigen BildnifTe von Rcmbrnndt's Schweiler befinden (ich im Belitze von Lord I.cconticld 
in Petworth (hier als Gegenlluck von Kenibrandt's, SelbllbildnilV». in der Galerie der Hiera zu Mai- 
land, in der Sammlung von Sir Francis Cook zu Richmond. im liclitz von Mr. Haro zu i'aris — 
lammtlich aus dem Jahre Irt32; fodann. undatirt, im Belitz von Madame de< 'affin in I'aris aus der 
erllen Vcrflcigcruilg DeinidolV erworben. Mil der Jahreszahl I «33 war ein Bildnifs bezeichnet, das 
I8(5H mit der Galerie Koche und IKTS in der Sammlung Max Kann zu I'aris verfteigert wurde und 
lieh jetzt im Belitz von Baron Hirlch zu I'aris befindet : auch diel'es Gemälde bildete urfprunglich 
das Gegcnflück eines Sclbltporträts des Küntllcrs. das fchon in einer früheren Verweigerung davon 
getrennt wurde. Alle diefe BildnilTe iiud unter lieh aufseiordentlich verwandt; l'chnn in der aufsei en 
Form, indem Tie alle oval lind und das Brulihild des jungen Mädchen:- ohne Hunde zeigen. Der 
Kopf ilt entweder ganz von vorn, oder, in der Kegel, etwas verkürzt gegeben; nur einmal, in dem 
Bilde bei Mr. Maro, hat der Künlller feine Schwerter ganz im Proltl genommen. Die Tracht ill regel- 
mässig ein dunkelviolettcr oder ein fchwar/.er Mantel, welcher mit einer barocken Goldhorde und 
farbigen Steinen bcl'ctzt ill und der das Kleid lull ganz verdeckt: ein paar Perlen in den Ohren, eine 
Kette über der Brüll oder eine kleine Perlenkette am llaife bilden den Schmuck des jungen Madchens. 

Ein abweichendes grolseres Bildnils, welches man gewöhnlich als das Porträt der Saskia 
bezeichnet, mochte ich nach dem Vergleich mit den genannten Bildniffen, namentlich mit dem 
Prolilportrat bei Mr. Haro, gleichfalls für ein Hildulfs der I.ysheth llarmeusr halten: das Profitporträt 
in der Galerie zu Stockholm, in welchem das junge Mädchen, bei fall gleicher, hel'ondcrs reicher 
Tracht, in halber Figur genommen ill und in der mit dein llandfchilh bekleideten Rechten den 
gefchlolTenen Fächer hält. Aus diefem vom Jahre l«32 datirten BildnifTe den Sehl .Iis zu ziehen, 
dnfs Rembrandt feine fpatere Gattin fchon damals gekannt habe, tciieint mir jedenfalls voreilig, da 
Züge wie Tracht vielmehr zur I.ysheth als zur Saskia paffen. Auch darf man nicht vergeffen bei 
allen dielen Jugendportrats Rembrandt's. die ihn l'elhlt oder Angehörige darllellen. dafs dein Künlller 
Portratahiiltchkeit neben leinen malerifehen Problemen crli in zweiter Linie Hand, In treuer und 
naiver Wiedergabe der l'erfonliehkcit lieht Rembrandt in diefer Zeit mancher, feiner Zcitgenoffen 
noch entfehieden nach, und die Bildnilfe von Mulern. wie Elias und Th.de Keyler haben in Amllerdam 
nach diefer Richtung einen Harken und voilheilhaflcu Eindruck auf den jungen Künlller ausgeübt. 

Dafs Rembrandt die Figur feinet Schweiler gelegentlich auch als Studie für feine hillnrifchcn 
Bilder verwendet habe, können wir nach feiner l'uhjectivcii Art von vornherein annehmen. In der 
Thal zeigen die jugendlichen FniucngcUalten in leinen Bildern um das Jahr U.32 in der Regel die 
Züge der I.ysheth, deren Tracht in ihren Bildniffen hier gleichfalls, wenn auch pluititaltil'cher auf- 
geputzt, wiederkehrt: To in dei fogcr.anntcn -Judith ' der Berliner Galerie, in der grolVen Juden- 
braut- vom Jahre l<>32. welche vor Kurzem in England aufgetaucht ill (jetzt im Beützc von Sir 
Charles Robinl'on in London), und in den Frauenkopien auf dem -Raub der IV-lerpina- in der 
Berliner Galerie. Auch fpater noch, als Saskia dem Künlller Ichmi Modell und Ideal feiner jugend- 
lichen biblilchen Frauengellalteii war. haben doch jene Studien nach feiner Schweiler :me?i auf die 
Bildung feiner I-rauenköpfc eingewirkt, Beifpiele dafür bieten Gemälde wie die • .ludet ihraut* der 
Ermitage und die logenannte -< 'leopatra- in der Galerie zu Madrid, beide aus dem Jahre 1 1 ;i < . 
Ja. I'elhli in den früheren llildmlTen der Saskia verratlien gelegentlich einzelne Zuge und Formen 
die Angewöhnung von den Studienkopfeu feiner Schwellei, die unwillkürlich die Wiedergabe der 
vollen Individualität feines Modelles verhinderten. 



Digitized by Google 



Google 



7 




Seit feiner Verlobung mit Saskia fpiclt diefe etwa ein Jahrzehnt lang, bis einige Zeit nach 
ihrem Tode, die Hauptrolle in den Gemälden des Meiflers; wir würden uns, vom Künfllcr fclhll 
abgel'ehen. vergeblich nach einer anderen Figur umfehen. die neben ihr häufiger in feinen Gemälden 
diefer Zeit vorkäme. Freilich hat Uembrandt defshalb nicht aufgehört, gute Freunde oder Ver- 
wandte zu malen; aber diele ericheinen jetzt nicht mehr als phantaflifeh ausgeputzte Studienkopfe, 
fondern als einfache liildniffc. Von den Perfoncn. die zu Rembrandt kamen, um ihm für ihr Porträt zu 
fitzen, können wir fie jetzt nur noch durch einige nialerifche Zufutze zu der Tracht aus Kembrandt's 
eigener Garderobe unterfcheiden, wie er lic für die Kildniffc feiner (lattin und für feine Selbllportiüts 
wählt. Wer die Dargcllellten lind, dies zu hcflimmcn fehlt uns leider bei fall allen diefen Hildniffcn 
der Schlüffcl. Meift lind es jüngere Khepaare, die wir — durch die Gleichheit der Tracht und die 
gleiche rnalerifche AiilTufTung — auf dem etilen Blick verfucht lind für Uembrandt felbll und feine 
Gattin zu nehmen. Das kleine Harret und ein bequemer Malerrock bei den meillen Männern feheinen 
darauf hinzudeuten, dafs wir darin in der Kegel Maler mit ihren Krauen aus Kembrandt's Kreil u 
vor uns haben. Wenn wir durch die fortfehreitende Forfehung in den Urkunden der holländifchcn 
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Archive, namentlich in den N'achlafsinventaren. cid mehr und lichereren Anhalt für die Beftimmung 
der Perfonlichkcitcn haben werden, dann werden lieh in folchen Gemälden Porträts von Rembrandt's 
Schwager, dem Maler Wynhrandt van Gccfi, der die altere Schweiler der Saskia zur Frau hatte, von 
feinem Schüler Govert Flinek und denen Krau, van dem reichen Sammler und Marinemaler Jan van 
Cappclle u. a. m. herausflcllon, wie wir aus fpäterer Zeit fchon die Bildniffo von N Bereborn und 
feiner Frau und Jan Affelyn nachweilen können. 

Zu folchen Porträts eines dem Künftler nahellehcnden Hhepaares gehören auch die Bnilthilder 
eines jungen Mannes und feiner Gemalin, welche fiir die filrllliche Galerie vor etwa zehn Jahren 
von der Marchesa Ineonlri in Florenz erworben wurden, die lic durch Krbfchafl aus der ihrem 
Haupltheüe nach ISG'J in Paris vcrlloigetten Sammlung Kufchcleff Iieshorodko erhalten halte. Die 
Bilder lind Gcgenllücke und tragen die Jahreszahl lti.'W. Der Mann, von rcgelmiifsjg fchonen Formen 
und dichtem, heinahe fehwarzem Haar, Icheint dreifsig Jahre kaum ilherfchritten zu haben; über 
einem hellen, grünlich blauen Mantel liegt ein kleiner eiferner Halskragen, der am Hälfe ein reich 
gefälteltes feidenes Hemd offen lafst; Hemd und Hnlskragen lind ein paar Stücke aus Rembrandt's 
Malertoilette, mit denen er lieh felblt auf feinen Bildniffen dieler Zeit gern ausltatfirt. Die Gattin mag 
etwa fünf Jahre jünger fein; lic ill keine eigentliche Schönheit, aber in dem jugendlichen Feuer ihrer 
Augen, der fchonen Fülle ihrer Können, die ein kleiner Ausfchnitt des hellbraunen Kleides ahnen 
lafst, mit dem kurzen kaflanienbraunen Haare, und dem kecken und doch nicht herausfordernden Zu;; 
um den vollen Mund mufs diele junge Gellalt eine ganz eigenartige Anziehung ausgeübt haben, die 
der Künfller durch Anordnung, Aufladung und malerifche Behandlung zu voller Geltung gebracht 
hat. Gm die helle, leuchtende Garnation in ihrer ganzen Fnfche zu geben, hat der Künfller auf ein 
llarkcrcs Helldunkel verzichtet und das volle Tageslicht über die Figur ausgegollen, die mit fettem 
Piniol wie in Farbe modellirt ifl. Der Kopf des Mannes, welcher flärkcre Gcgenfätzc in Ficht und 
Schatten zeigt, ill viel forgfälligor behandelt und wirkt neben dem herrlichen Frauenbild etwas 
nüchtern. Aber beiden Bildein lieht man es an. dafs der Künl'tler hier Freunde vor lieh halte, die 
er mit Aufbietung aller feiner Kräfte wiederzugeben bemüht war. 

Beutzen wir von keinem Künfller fo viel BildnilTe feiner Angehörigen und Freunde, fo hat uns 
auch keiner annähernd fo viel Selbflbildniffe hinlerladen wie gerade Rernbrandt. Gewil's war nicht 
Eitelkeit der Grund dafür; Rernbrandt hat das Bewufstfein von dem Werthe femer Kund zwar 
gehabt und auch den vollen Glauben an fein Talent, aber thorichte Eitelkeit tag dem ganz in lieh 
gekehrten, nur für feine Kunli lebenden Manne wahrlich ferne; das bcweill fehon die Aufladung 
der metllcn diefer Gemälde und Radirungen. »Erkenne Dich fclhft«, fo habe Rernbrandt in diefen 
Selbftbildniffen gepredigt, hat man nicht mit l'nrecht gefagt. Freilich auf feine Weife predigt er 
dies: feine malerifchen Aufgaben, feine pfvchologifehen Kathie! hat er an lieh felber ftudirt, an lieh 
zu lofen gefucht. In diefen Bildniffen. von denen, neben ungehihr zwei Dutzend eigenhändiger 
Radirungen. (ich noch nahezu lechzig Gemälde nachweifen lalTen und in denen wir den Künlller 
von feinem Eintritt in feine künlllcrifohc Laufbahn bis an fein Lebensende fall von Jahr zu Jahr 
verfolgen können, ill die volle Entwicklung eines der grofsten maleril'ohcn Talente aller Zeilen, i 11 
das LebensRudium eines der tiefllen Kenner des menfchlichen Herzens niedergelegt. 

Die Liechtenftein-Galerie belilzl zw ei diefer Selbflbildniffe. Eines vom Jahre H'>35 (N'r. S l), ein 
Jahr nach feiner Verheiratung mit Saskia l 'ylenborch. Rernbrandt bat lieh hier für die junge Gattin 
fall elegant aufgeputzt: in violettem Sammetmantel über fchmutziggelbem Rocke, die Malermütze 
mit ein paar bunten Federn gefchmückt, freundlich und zufrieden blickt ei den Befchauer an, Da-- 
tadellos erhaltene Gemälde ill, bei llarkem Helldunkel aber klarem Schatten, tltiflig in einein kühlen 
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graugrünem Tone gehalten, der für die Zeit, in der dus Bild entdand. befindcrs charakteiiltifch id. 
Das zweite Porträt von Rembrandt (Nr. S?) zeigt den Künlller etwa im Alter von fünfzig Jaliren: 
es mußte all'.) um das Jahr li>öi> erildanden lein. Doch erfcheint die F.chtheit dicles Hildes zweifel- 
haft; die gelbe Farbe des Fleifches mit leinen reichen farbigen Tönen, die nüchterne Beleuchtung 
und flache Behandlung erinnern mehr an A. de (leider als an feinen Meiller Rembrandt. I'nmöglieh 
wäre es freilich nicht, daß ein Original Rcmbrandi's durch l'charfcs Putzen I'o viel von feinem 
url'prüngbchcn Reiz eingebüßt haben konnte: ich mochte das Bild daher nicht mit voller Bcftimmt- 
heit als die Arbeit eines Schülers oder Nachahmers hinltellen, ehe es nicht einer gewidenhaucn 
Reltauralion unterzogen worden ill. 

Als ( opie nach Rembrandt wird fchon im Katalog das lögenannte Porträt des Rabbiners 
Manafse ben Israel (Nr. V«) bezeichnet, dcfl'cn Original in der an hervorragenden Hildnifl'cn von 
Kcmbrandt's Hand fo überaus reichen (Valerie der Krmitage fich befindet. Hoch ill die Copic nicht 
v.-n Salurnon Köninck nusgelührt, wie der Katalog angibt; die reiche Färbung, der wanne Ton 
und die Behandlung weilen vielmehr auf die Hand eines anderen, jüngeren Künlllcrs. 

Als L'uicum unter Rembrandt's Werken pflegte ein Seelltiek der Liechtenttein-Galerie aufgeführt 
zu werden, das die volle Bezeichnung Rembrandt i. tragt (Nr. I »<•«). Allein diele Bezeichnung ifl 
lieber nicht von Rembrandt's Hand, wie der Vergleich mit den zahlreichen echten Bezeichnungen 
auf leinen Gemälden ergibt; die Inlchnft ill wohl, wenn auch fchon früh, in betrüglicher Ablicht 
auf das Bild gefetzt worden, welches mit Rembrandt nichts zu thun hat. Denn weder der helle 
blonde Ton. noch die Behandlungsweife oder die Aud'afl'ung Himmen zu den beglaubigten l.and- 
Ichaflen Kcmbrandt's. die uns erhalten lind. Freilich ill es außerordentlich fchwer, auch nur ver- 
muthungsweife einen Namen für den Künlticr diefes Bildes zu nennen, defl'eil geiftreiehe, von aller 
Manier freie Behandlung auch zu keinem der eigentlichen Seemaler pall'en will. Am nüchllen lieht 
diefelbe vielleicht noch dem Julius lVireellis. dem jung verdorbenen Sohne des bekannten See- 
mnlers Jan Poreellis. 



l'iiter den dem Rembrandt zugelchrieheiien Gemälden der Sammlung genoß eine mytho- 
fcigifche Dardellung bis vor Kurzem den größten Ruf: »Diana erfcheint dem Kndymiou« (Nr. s:>>. 
Waagen Tagt von dielern Bilde in feinen - Kunfldcnkmalem in Wien-, es fei -von I'o zauberil'ehem 
Helldunkel, von lolcher Meillerfchaft der Malerei, daß man darüber die willkürliche Auffüllung 
ganz vergißt-. In der That hat das Bild große Vorzug«: die Aufladung gibt trotz der bäuerlichen 
Typen und der tolpifchen Haltung, die Waagen an dem Bilde tadelt, das Momentane und Vilionäre 
dcrFrfchcinung lehr lebendig wieder, die Färbung ill von leuchtender Wärme und Kraft, die Behand- 
lung von großer Breite und Meitteifehaft. Aber weder Typen noch Färbung oder Behandlung lind 
für Rembrandt bezeichnend; die außerordentliche Derbheit, die reiche Skala der l.oealläiben und 
der einförmig gelbe warme Ton ill vielmehr ganz eharaktcriltifch für Rembrandt's Schüler (»><v>.Kr 
Fi iv k, und zwar fürdeden frühere Zeit um DM« bis 1040. Von Rembrandt ill uns, fall aus gleicher 
Zeit, ein verwandtes Motiv erhalten. -Diana und Aetaoi».. im Belitze des Forden Salm zu Anholt 
(vom Jahre 103.'«): gerade dies Bild beweilt aber, wie weit der Schüler hinter dem Lehrer zuniek- 
lleht, und wie abhängig er doch von ihm ilt. 

Die wenigen Bilder von Schülern und Nachfolgern Rembrandt's, welche die l.iechteildein- 
Galeiie außerdem noch aufzuweifen hat, lind meid ohne Belang; lie liehen lammtlich dem eben 
genannlen Bilde des Govert Flinck entfehieden nach.. 
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Von Kembrandt's Allersgenüu'en und Mitfchüler bei Lallman, feinem Landsmann und Freunde 
Jxs l.ivi \s dem Alteren, der vollflandig unter Rembrandl's Einfluffc ift, (<> lange beide als junge 
Maler in ihrer Vatcrftadt I.cidcn zufammcn arbeiteten, bcfitzt die Sammlung unter dem Namen 
des F. Hol den Profllkopf eines jungen Madchens (Nr. 133), der leider durch l'bermalungen entftcllt 
ill. In ihrem flachsblonden Haar tragt lle ein rothes Band, das mit Perlen befetzt ift. Diefc frifchc, 
hochblonde Kindergcflalt von feinem Profil mul's l.ivcns' Landsleutcn befonders gefallen linben: 
mir lind wenigflcns von diefem Bilde verfchiedene mehr »der weniger freie und eigenhändige 
Wiederholungen bekannt: eine im Mufeum zu Oldenburg, die zweite in der Galerie zu Hannover 
(aus der Haufsmann'fchen Sammlung (lammend) und die dritte im Belitze des Heri n Alfred Thiemc 
in Leipzig, L'nfcrem gegenüber lind diefe Bilder lämmtlich durch tadellofc Erhaltung ausgezeichnet. 

Mit Ltvcns zufammcn war, als erfter Schüler, GritAiu» D'»h in Leiden in ciiglter Beziehung zu 
Rembrandt. Die Liechtcnflein-Galcrie bcfitzt unter Dou's Namen das grofse Bildnifs eines Mannes 
(Nr. Kol, welches zweifellos das Bildnifs des Gerard Duu ift, wie zahlreiche kleine Selbllbildniffe 
in den verfchicdcnlkn Sammlungen beweifen. Die Bezeichnung auf dem Bilde {(•'. J>OI II ' /•'. /rt.i/) 
ergibt lieh fchon durch die vollltändig unholländifche Schreibweile des Namens als Fiilfchung: aber 
davon ubgefehen bietet das Bild in lieh Schwierigkeiten verfchiedener Art. welche die Benennung 
unwahrfeheiulich machen. Zunächll fchon die Grofse, denn es ift uns kein beglaubigtes Bild des Duu 
mit einer lebensgrofsen Figur erhalten. Aber auch der kalte, einförmig graue Ton, die fchwarze 
l'ntcrmalung, die glatte Mal weife lind für Dou ganz ungewöhnlich: lic erinnern mehr an feinen 
NachahmerG. Schalcken. Da uns aber Gemälde Dou's mit lebensgrofsen Figuren nicht bekannt lind, 
fo ill es allerdings fchwer zu Tagen, wie ein folches Bild ausfeilen inüfsle. Vorausgefetzt, dafs er es 
einmal ausnahmsweife gemalt hatte. 

Für ein paar frühere Nachfolger Kembrandt's, Haarlemcrn von Geburt oder doch in Haarlem 
vorwiegend anlalfig, Wiuni w: Pool, im und Jacob de Wet, Und wir über die Arl ihrer Beziehungen 
zu Rembrandt noch im l'nklareu. Ihre Abhängigkeit von Rembrandt ift aufser Zweifel: da lic bis 
zu einer kleinlichen und unverilandenen Nachahmung desfeiben geht. fo ilt es wahrfcheinlich, dafs 
beide K'ünltler unmittelbar unter feinem F.inthiffc Itanden. De Poorter's Motive und CompolHioncn, 
die kühle Färbung und das Helldunkel feiner Bilder haben ihr direetes Vorbild in Reinhrandl'fchcn 
Gemälden, die um H''30 und H>31 in Leiden entftanden: es ift daher hiiehft wahrfcheinlich. dafs 
Willem de l'oortcr Schiller von Rembrandt in Leiden war. kurze Zeit bevor dieler nach Amlterdam 
üherliedelte. Das Gemälde des Künlllers in der Liechtcnltcin-Galeric, -Das Opfer- (Nr, -lü.'o, ilt eine 
nüchterne, in der Färbung lehr kalte und in dem Gegenfatze von Licht und Schatten übertriebene 
Nachahmung ähnlicher Compofitionen Kembrandt's. wie Manoahs Opfer, der Abfchied des Kogels 
von der Familie des Tobias u. a. m. Heller erfcheint der Künltler gelegentlich, wenn er fclbftftandig 
ill; fo in feinen l'elteneu kleinen Stillleben, mcill eine Vanitas« d.irltellend, und in einzelnen kleinen 
Porträts. Seine Lehrzeit bei Rembrandt, die kühle Färbung feiner Bilder und l'elbll die Motive feiner 
Stilllebcn fcheinen übrigens darauf hinzuwcil'cn. dafs Willem de Poorter ein Leidener war oder 
doch in Leiden feine eiile Zeit vcrlcht hat; lein Aufenthalt in Haarlem, wo er bis 1 o l."> nachweis- 
bar ift, war vcrmuthlieh nur ein vorübergehender. 

J.\> «u i>i W'v. r ift dagegen urkundlich ein Haarlcmer: in Haarte in geboren, in Haarlem anfällig 
und hier als Lehrer, namentlich als Zeichenlehrer Hark in Anfpr.ich genommen. Bildet, in denen 
er ganz unter dem KmflulTe des .jungen Rembrandt erfcheint, kommen fchon feit dem Jahre UW.\ 
vor; es ill nll'o wahrfcheinlich. dafs auch De Wet noch in Leiden Kembrandt's Schüler war oder 
wenigflens Rembrandt's Bildet' kennen lernte. Im GegenLnz zu den Bildern De Poortei's haben du 




Gemälde des Jacob de Wet regelmäßig einen warmen Ton und eine lall einförmig braune, meid 
brandige Färbung: fein Farbenauftrag id dünn und leicht, feine kleinen Figuren lind flüchtig 
gezeichnet und ausdruckslos oder karikirt. Dennoch hat aber der Künfller durch feine große 
Lehrtätigkeit in Haarlcm einen weit über leine Begabung hinausgehenden Einfluß ausgeübt und 
zur Verbreitung von Rembrandt's Helldunkel und Rembrandt's Malweife in Haarlem das Meide 
beigetragen- Die Lieehtendein-Galerie hat zwei Bilder feiner Hand aufzuweifen, beide unter fremden 
Namen. Das eine, vermuthungsweife dem W. de Poortcr zugefchrieben, »Die Königin von Saba 
vor Salomen« dardcllcnd (Nr. "SS), id ein fehr charaktendifches Werk aus der mittleren Zeit des 
.1. de Wet; düder in der Beleuchtung, dünn und llüßig in der Behandlung. Außerdem (ind noch 
von feiner Hand die Figuren in einer als -Hollandifche Schule- bezeichneten »Waldlandfchaft.. 
(Nr. :!S2>. die vun einem Haarlcmcr I.andl'ehaftcr in der Art des K, de Vries herrührt. 

Dem .1. de Wet verwandt, über entfehieden überlegen id eine eigenartige ( ompolition, welche 
aN ein Werk des Fi.ki.inam> Boi bezeichnet id: -Der Abfchied. (Nr. 502). Der Maler diefes Bildes 
id offenbar in Amderdam bei Rembrandt in der Lehre gewefen, als diefer feine erden Bilder aus der 
Gefchichte des Tobias malte; an diele lehnt lieh die (ompolition deutlich an, fowohl in dergemüth- 
volleu AuftälTung wie in dem feinen bräunlichen Gcfammtton, worin die Localfarben nur ganz 
befcheiden ausgesprochen lind, in dem darken Helldunkel und in den Typen der Figuren. 

Eine verwandte Richtung zeigt ein kleineres figuicnreiches Bild, das irrthümlieh dem Salomen 
Köninck zugelchrieben id: »Chridus heilt den Blinden- (S'r, ß«54), falfch bezeichnet Kya lirani if>j;. 
Auch hier konnte man an ein befonders gutes Werk des Jacob de Wet denken; näher Icheint mir 
das Bild jedoch noch dem Bakihoi.pmus Bkh niii:k..ii zu dehen, der gelegentlich biblifche Motive 
in ahnlicher Weite und unter mehr oder weniger darkem Einlluffe von früheren Bildern Rembrandt's 
gemall hat. War er doch fehon im Jahre 1»V!3 in Amderdam anfällig, wohin er etwa gleichzeitig 
mit Rembrandt übcrgefkdelt zu fem icheint, 

Rembrandt's gefeiertder Schüler, der früher häufig mit ihm vcnvechl'clt wurde, jetzt neben 
verfchiedenen anderen feiner Schüler nur noch in zweiter Reihe genannt wurde, der Amderdamer 
Üiioikam» v an i.i.n En Kuoi !. id mit einem fehr bezeichnenden Bilde vertreten. Seine »Königliche 
Mahlzeit«, eine biblifche Dardelhing, wahrfcheinlich aus der Gefchichte Jacobs, hat in den kleinen 
Figuren, dem lebendigen Ausdruck, der düderen abendlichen Beleuchtung und der grauen Färbung 
fehon den Reiz, den Eeckhout's feltene eigentliche Genrebilder haben. 

Von einem Dordrcehter Schüler Rembrandt's. von Samih van HoO'.sik ai n n, befitzt die Samm- 
lung das früheile bekannte Bild; nach der Jahreszahl Ki lo auf dem .Jünglingsporträt.' (Nr, 107) 
mul's Hdogstraeten. der am 2. Augnd liiL'ö geboren war, das Bild fehon mit neunzehn Jahren gemalt 
haben. Das Bild id außerordentlich kräftig in der Färbung und warm im Ton: der junge Burfchc 
mit drohfarbenem langen Haar trägt über einem tiefrothen Rocke einen braunen Mantel; eine 
übertriebene Nachahmung gleichzeitiger befonders farbiger und warmer Gemälde feines Lehrers. 
Eine verkleinerte, fpütcre Wiederholung diefes Bildes in der Braunfchwciger Galerie galt früher als 
ein Werk des G. van den Eeckhout. Die fpateren Gemälde des Kündlers, von denen gerade mehrere 
in Wiener Sammlungen vorhanden lind, weil er lieh hier auf einer Reife nach Rom in dem Jahre 
lfi*>l bis lijön längere Zeit aufhielt, (ind fehr viel kühler im Ton und glatter in der Behandlung. 

Eine ähnliche rnalcrifche Entwicklung fehen wir bei einem anderen Schüler Rembrandt's, der 
einige Jahre fpater fein Atelier bediente, bei Nu <.i.u.> Mak-. So leuchtend in der Färbung, welche 
durch ein krädiges Roth bcherrfcht wird, lb tief und glühend im Ton, lb ergreifend in feinen ein- 
fachen Motiven id kein zweiter Schüler Rembrandt's; und zehn Jahre fpiitcr id derlelbe Kündler 
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fo befangen in nkademifcher Anfchauung, dafs man ihn in folchen Bildern nicht einmal als einen 
Holländer hat anerkennen wollen und einen »Brüfl'elcr Maes« als Maler derfelbcn erfunden hat. Die 
Liechtendcin-Galerie befitzt feit einigen Jahren ein paar Gemälde aus diefer Zeit des Kündlers: die 
Bildniffc eines jungen Khcpaares in halber l.cbcnsgröfsc, die nach dem antikilirenden Collum und 
dem langen l.tiekenhuar etwa um 1075 einbanden fein muffen. \'<m feinem Lehrer Rembrandt ifl 
hier allerdings kaum noch eine Spur zu entdecken: aber trotz der manierirten Aufladung liegt doch 
in der koketten Haltung und in der zarten Färbung auch ein Reiz und eine kündlerifchc Freiheit, 
den ähnliche Bildniffc des verwandten, aber weniger barocken ( afpar Xetfeher venniffen lallen. 

Dem einen oder anderen Schüler Rembrandt's werden zuweilen die Gemälde eines Kündlers 
zugefchrieben, der. wefentlich älter als Kembrandt. zu «liefern in keiner Beziehung geftanden zu 
haben fcheint; Piktkr Fransz de Gmmh von Haarlcm. Auch in der Liechtcnftein-Galcric, welche 
zwei bezeichnete BildnilTe von feiner Hand bclitzt, verdecken fich noch zwei andere Brudhilder 
des Künltlers unter dem Namen eines Schülers von Rembrandt Arent de Gelder. Diefe beiden Brud- 
bilder, junge Männer (Xr. 80 und 138), haben in ihrem glatten Farbenauftrag, ihrem hellen Licht 
und der einförmigen blonden Färbung cbenfowenig mit dem jüngden unter Rcmbrandt's Schülern 
gemein, wie in den an G. Honthord erinnernden oberflächlichen Typen. Gerade wie in den beiden 
bezeichneten Bildern des F. de Grebber, dem "Mann im Federbarret« (Nr. 85) und der »Jungen 
Frau« (Nr. 88), Gegenducke aus dem Jahre 1037, ift auch in jenen beiden BildnilTen die Mifchung 
oberflächlicher italicntfchcr F. in (Iii de der Richtung des Carnvaggio mit Einwirkungen von Rubens 
und. in folchen Bildniften und Charakterköpfen, auch von Rembrandt durchaus bezeichnend. 

Der Katalog macht noch einen anderen, fehr feltenen Rembrandt-Scluiler. den Durdreehter 
Jacob l.avccq, namhaft. Die ihm zugefchriebene »Grablegung Chrtf Ii • (Nr. 405 ) hat aber nicht die 
geringde Verwandtfchad mit den beglaubigten Bildern diefes Kundlers: in der lüderlich breiten, 
gefetzten Behandlung, dem hellblonden Ton und den wüden Typen erfcheint mir das Bild viel- 
mehr als ein charakteridifch.es Werk des von Rembrandt dark beeinflufsten Benjamin ( im . von 
welchem die Sammlung verwandte, aber farbigere Bilder (Nr. 323, 048) aufzuweifen hat. 

Wilhelm Bode. 
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Louis Douzfttr 




t cm Maler. deffen Charakterbild 
i wir in den folgenden Zeilen zu 
I zeichnen unternehmen, ift es 
i ergangen, wie manchen feiner 
nicderlandifchcn Kunftgcnoffen des licben- 
zehnten Jahrhunderts. Wenn man von dem 
grofsen Ruisdacl fpricht, treten vor das 
geilt ige Auge des Sprechers wie des HOren 
die WafTerfalle und die dunklen Kichen- 
wäldcr des Meimers, und wenn man den 
Namen Aart van der Ncer erwähnt, taucht 
in unlerem Kunftgediiehtnifs eine »mond- 
bcglänztc Zaubernacht« auf, freilich keine, 
die mit den geheimnisvollen Gcfchöpfcn 
der romantifchen Pocfic belebt ifl, fondern 
ein Stück echt holländifcher Natur, das 
aber unter den jede verborgene l'oeflc ent- 
bindenden Wirkungen des .Mondlichtes 
einen gröfscren, nachhaltigeren und wahr- 
haftigeren Reiz ausübt als die Zaubergarten 
Armidcns. Kine ebenfo feft umriffene Vor- 
flcllung verbindet (ich mit dem Namen 
Douzctte. Ks ift ein Name, den er für fleh 
allein hat, und zu diefem Namen hat er 
eine kunftlerifchc Spezialität gefeilt, welche 
feit mehr als zwanzig Jahren auf allen deutfehen und aufserdeutfehen Kunftausftellungen bekannt, 
gefchiitzt und geflieht ifl, und die der Künfllcr, nach den Forderungen der Kunftfreundc, immer 
von neuem culliviren mufs, obwohl lieh fein Anfchauungs- und Schnffcnsgebiet inzwil'chen liingft 
erweitert und vertieft hat. 

Douzctte's Mondfcheinlandfchaften haben feinen Ruf begründet; aber Tie geben keineswegs 
ein richtiges Itild feiner Thätigkcit, die ihren Schwerpunkt in neuerer Zeit in einer Auffaffung und 
Wiedergabe der Natur gefunden hat, die die tiefTlen Wirkungen mit den einfachften Mitteln zu 
erzielen fueht und jede künftlich und ralflnirt ausgeklügelte Beleuchtung zu vermeiden ftrebt. Das 
ill eine Kniwicklung, die lieh durchaus innerlich vollzieht, ohne dafs der Künftlcr fich felblt genaue 



Kechenfchaft darüber ablegen kann, und demnach hat auch fein Biograph nicht von dramatifehen 
KrcignilTcn «der von Harken, plötzlich auftretenden Umwälzungen zu berichten. Ks ift ein Lebens- 
lauf, deffen alltäglicher Charakter im vollen Gcgcnl'atz zu der poctil'chen Xaturanl'chauung des 
Kunftlers zu flehen Icheint, aus dem aber für Denjenigen, der in das feheinbar unter Hairer Hülle 
verfehloflene Kmpflndungs- und Seelenleben der Bewohner unlerer luiftengegenden einen Hinblick 
gewonnen hat. doch Momente genug hervortreten, die den Zufammenhang zwifchen k'iinlt und 
Lehen erkennen laffcn. 

CARL LUDWIG CHRISTOPH DOL'ZKTTK, fehon von Jugend auf Louis genannt, wurde 
am 25. September 1834 in Triebrees, einem Städtchen in \'cu-Vorpommcrn geboren, Den ICunfttrich 
hat er von reinem Vater geerbt, der zur Zeit, wo Louis geboren wurde, freilich nur das Handwerk 
eines Stubenmaiers betrieb, der aber url'prünglich, wie viele feiner Haudwcrksgcnofl'cn, höher 
hinaus gewollt hatte, Als lieh der Vater Douzette in Tricbfees als Malermeifter niederliefs, nachdem 
er Pich vorher mit einem Fniulcin Gcrlaeh vermählt, hatte er bereits ein bewegtes Leben hinter (ich, 
deffen erfler Ahl'chnitt mit einer gel'cheiterten I loffnung ablehlofs. Kr war der Sohn eines f'ranzölifchen 
Feldpredigers, der mit Bernadotlc nach Schweden gegangen war. Ilellingborg war fein Geburtsort; 
da aber feine Kitern früh fUrben. kam er unter die Obhut eines Grafen Bohl auf Preetz bei Strallund 
in dem damals noch rchwedifchen Pommern. Kr füllte Landwirth weiden, aber feine Neigung trieb 
ihn zur Malerei, und es gelang ihm auch, nach Merlin zu kommen, wo er feine Studien auf der 
Kunftnkadcmic begann. Ks war die trübe Zeit der Zwanziger-Jahre, in der die Kunll und die Mehr- 
zahl ihrer Jünger ein kärgliches Dafein hüteten und nur wenige Bevorzugte lieh, miihfam genug, 
aur der Oberfläche zu erhalten vermochten. Dal's Douzette nicht zu ihnen gehören würde, rah er 
zeitig genug ein, Kr ging mit rafeftem Kntl'chlufs zur Stubenmalerci über und war in diel'em Gewerbe 
zuerll in Triebl'ees, fpiitcr in dem Stadtchen Kranzhurg thätig. 

Was dem Vater nicht glückte, gelang dem Sohne, dclTcn künftlerifchc Kntwicklung einen 
umgekehrten Weg nahm. In Franzburg verlebte er den gtofsten Theil feiner Jugend, die Zeit 
vom (iebenten bis zum achtzehnten Jahre, und hier erlernte er auch das väterliche Handwerk. Die 
geheimnifsvollc Regung der Seele, die wir Nachahmungs- oder Kunlltrieb nennen, ohne damit 
mehr als ein trockenes Wort zu lagen, erwachte in dem Jüngling erft, als feine Kitern ihren Wohnfitz 
in Barth an der Oltfee nahmen. Was bisher gebunden in feinem Innern gefehlummert hatte, wurde 
lebendig im Angelichte der wnfTerrcichcn Umgebung des am Barther Bodden gelegenen Städtchens, 
feiner Wälder und Haiden. Von dort tchweitt der Blick hinüber nach der Intel Zinglt und der Halb- 
infei Dnrfs. auf der das von den prächtigllen l.aubwaldungen umgebene i'rcrow liegt, das erlt in 
dem letzten Jahrzehnt entdeckt und für die Berliner Landfchaftsmaler das geworden ilt, was einll 
der Wald von Fontainebleau Tür die franzölifchc Schule des Paysagc intime gc Wüten war. Hei der 
Beobachtung diefes weiten Horizonts mit feinen mannigfaltigen Luft- und Liehtüimmungcii, die 
von feiner, intimer Poelie zu grofsartiger, fall dranintilclHT Wirkung wechlelten, wurde der Kuntller 
in Douzette geboren »Ks zog durch mein Gemüth ein Ahnen-, fo fchreibt er in Aufzeichnungen, 
die er für diefes Charakterbild gemacht hat, -und obgleich ich noch nichts mehr von K'iuill 
gclehen als ein Werk über die Dresdener Galerie, das mir durch einen alteren Freund zur Hand 
gekommen war. lief* ich mich doch eines Tages zu dem kühnen Ausfpruch hinreifsen: ,lch imil's 
doch noch cinlt in die Kcihc der KünlUer treleir ■ 

Dieter Ausfpruch hat ihm, wie er l'clbll hinzufügt, fpiiler bisweilen Ich wer auf der Seele gelegen, 
aber er hat ihn doch. Dank der Milchung reines Blutes aus franzölifehcr Beweglichkeit und Aneig- 
nungstahigkeit und aus echt pommerfeher Zähigkeit und Knergie wahr gemacht. Als zweiund- 
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zwanzigjähriger Malergeleil verliels er im Jahre 1 85ft das Elternhaus, um (ich auf die Wandcrfchaft 
nach Berlin zu begeben, wo er fünf Jahre lang in feinem Handwerk, zuiuichft bei fehr kärglichem 
Lohn, thätig war. Im erflen Jahre bekam er nur drei Thaler wöchentlich, wovon er nichts crfparen 
konnte, um elwu im Winter eine Schule zu befuchen, auf der er feine Kcnntniffc im Zeichnen und 
Malen erweitern konnte. Den zweiten Winter brachte er in feiner Heimat zu, und hier übte die Natur 
abermals einen fo tiefen und nachhaltigen Kindruck auf ihn, dofs feine Thatkraft zu encrgil'ehcm 
Anlauf beflügelt wurde. »Heim Krwachen des Frühlings-, Ichreibt er, «auf cinl'amcn Spaziergängen 




an den l'fern des Boddens, überwältigt vom Kindruck der Natur, betete ich zu Gott, ja ich fchrie zum 
Himmel, dafs er mir die Kraft verleihen möge, ein Maler zu werden. Auf der Rückreife nach Berlin 
fehamte ich mich vor mir felbcr, noch fo wenig zur F.rrcichung meines früher fo nahe gefleckten 
Zieles gethan zu haben. Jetzt erft ring ich an, ein ordentlicher Stuhenmaler zu werden. Bei einem 
Landsmann (er war Schmiedemeiller) wohnend, Hand ich mit den Gelellen auf, und wenn der erde 
Hammcrl'chlag auf dem Ambos ertönte, da war ich auch an der Arbeit, mich im Malen zu üben. 
Um lieben Uhr n' n K s ulJ f den Bau. Wie oft beneidete ich, wenn ich auf die Arbeit ging und die 
Akademie pafTiren mufste, die jungen Künlllcr, und wie glücklich fehienen fie mir zu fein! Des 
Abends wurde oft bis über Mitternacht hinaus gezeichnet nach Vorlagen: Blumen- und Frucht- 
lludien zuerll, fpätcr Landfchaften. Im Winter befuchte ich die Abcndfchulc und auch dicSonntags- 
fchulc für Gypsornamentc und Köpfe.« 
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Die Folge diefes emfigen Pleil'scs war, dafs Douzctte feit 1 80 1 nicht mehr auf den Bau zu 
gehen brauchte, fondern durch Decorationsmalereicn leinen Unterhalt hellreiten konnte. Um diele 
Zeit machte er auch feinen crilen Schritt auf das Gebiet der hohen Kunft, indem er eine im M oleum 
befindliche Landfchaft von Kuisdael copirtc und feine crlten landrchaftliehen Studien nach der 
Natur machte. Im Winter von auf 18(11 hatte er es fogar fchon fo weit gebracht, dafs er eine 
Malfchulc befuchen konnte. Ks war das Atelier von Hermann Kfchkc, einem Schuler der Marine- 
maler W, Kraule und Ku«ene l^poittevin, welcher damals für einen der hervorragendflen ( oloriften 
der Berliner Schule galt und dielen Ruhm bis auf die Gegenwart bewahrt hat. Kr war aber damals 
in Anfchauungcn befangen, an denen er heute llchcrlich nicht mehr fcflhiilt. Noch ganz gefattigt 




von den Eindrücken der franzofifchen Schule und mit warmer Rcgcifterung den blendenden, colori- 
(lifchen Kffeetftücken feines Freundes Kduard Mildebrandt folgend. Iah er befonders in diefem das 
Mehfle und nachahmungswürdij:flc Vorbild für alle aufTtrebenden Kunlljünger, wahrend ihm die 
alten niederliindifchen Meifter damals als ein ganz überwundener Standpunkt erfehienen. Auch auf 
üüuzettc übte der Farbenzauber Kduard Hildebrandt's eine beftrickende Wirkung, die feinen Sinn 
gefangen nahm, und unter diefen Kinflüffen entltand im Jahre 1864 fein erfles Bild, eine Mondfchein- 
landfchaft, welche fo fehr den Beifall Efchkc's fand, dafs er fein Lob in das Wort zufammenfalste. 
er wünfehte, das Bild felbft gemalt zu haben. Da dem Bilde auch in den Zeitungen gleiches Lob 
gefpendet wurde und es bald einen Käufer fand, fah lieh üouzette zu weiteren Schöpfungen diefer 
Art ermuthigl. und fo wurde die Mondnacht leine Spceialitat, welche (ich — wir dürfen das Bild 
hier wohl in einem anderen Sinne gebrauchen - wie ein lilhcmcr Faden durch das künftlcrifche 
Schaffen eines Vicrtcljahrhunderts hindurchzieht. 

Seine erfte Studienreifc als freier Künftler, der (ich feiner Ausdrucksmittel hewufst geworden, 
machte Douzette 1864 nach Hilgen, und diele Infel, vornehmlich aber die potnmer'fchc Külte und 
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ihr Intel- und Sccgcbiet blich auch in Zukunft die Halls feiner Kunft. der er eine Fülle von Motiven 
abgewann, die trotz des gemeinfamen Grundcharakters der Stimmung immer etwas Individuelles 
an lieh haben, weil (ich Douzette im Studium nach der Natur niemals genug thun konnte, fondern 
immer neue Kindrücke aufnahm, mit dem HIeillift oder dem Pinfel in Ol- und WalTerfarben feilhielt 
und lic dann in feinen Stimmungsbildern verwob. Seine l.andfchaftcn lind nur feiten unmittelbare 
Naturportrats. Was er an Finzelnfludien gefummelt, verbindet er zu einem den Charakter der Land- 
fchaft erfchüpfenden GefammtbUde, das feinen Grundton crit durch die Stimmung erhalt, die zwar 
immer poetifch im alten Sinne des Wortes, aber niemals geflieht und unwahr ift. 

Auf einer zweiten Studicnreifc, welche er im Mai 1866 unternahm, lernte er die See in ihrem 
Aufruhr kennen. Mit einem Segclfehiff, delTen Ziel der N'ordbodden war, von Stralfund fortfahrend, 
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wurde er unterwegs von einem Sturm überrafcht. der ihn nach der fehwedifchen Kflfto vertrieb, wo 
er in dem Hafen von Sudcnham landete. Nachdem er dort in den Fjorden vierzehn Tage lang Studien 
gemacht, ging er mit einem Dampfer weiter nach Norden, nach Torneo. wo er die Mittcrnachtsfonnc 
fuh. Die auf diefer Reife gewonnenen Ivindrüekc gaben für die nachllcn Jahre, wahrend deren er 
keine groben Reifen unternehmen konnte, feiner l'roductionslull reiche Nahrung. Line »Mondnacht 
an der fehwedifchen KfilU« und die »Stromfehnclle des Ängermanclf« lind feine Hauptbilder aus 
der zweiten Hälfte der Sechziger Jahre. Trotz feiner auf der Überfuhrt nach Schweden gemachten 
Beobachtungen hat Douzette niemals an der Darftellung dramutifchen oder Üark bewegten Lebens 
in der Nutur grofse Freude gehabt. Wenn er es auch liebt, den Mond durch phantaftil'chc Wolken- 
gebilde hindurch brechen und ihn gewiffermafsen einen Kampf mit zerriffenen oder zufammen- 
geballtcn WolkcnmalTen beliehen zu laffen, fo fpiegelt lieh doch das bleiche, lilberne Licht fall immer 
auf einer regungslofen oder nur leicht bewegten WalTerlluche. In der Mannigfaltigkeit, wie er die 
Lichtwellen von einem Mittelpunkte aus bis nach dem aufseilten Horizont und dem nächfkn Vorder- 
gründe ausklingen und nachzittern lafst. liegt eben der unbefchreiblichc Zauber diefer Douzcttc*fchcn 
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Mondnächte, und je mehr er fnleher Mondnächte malte, dcllo mannigfaltiger entwickelte lieh reine 
colorittilclie Virtuofität, ohne aber in die naheliegende Gefahr der Mnnicrirlheit und Seelenloligkeil 
zu ^cratlien. 

Dicfcr Gefahr begegnete er durch ununterbrochenen intimen Verkehr mit der Natur. Was er 
in der Ferne nicht l'uchcn konnte, fand er in der .Mark mit ihren Hillen, waldumluumten Seen und 
l'lufsläulen, deren elegifehe. faft melanehohfche Poelic dem Grundzuge feiner Kunll entgegenkam, 
deren Streben Hell immer mehr darauf richtete, das geheimnifsvnlle Seelenlehen der N'ntur zu 
ergründen und die Landfchaft zum Spiegel der Naturfeele zu machen. 

Im Jahre IS7I erweiterte er leinen Anfchauungskreis und fein Studienleld durch Austlüge 
nach dem Rhein und der Mofel. denen fpiiter Reifen nach Wien und München und von da nach 
Italien folgten, die ihn jedoch nur bis Floren/, führten. Zu der italienifchcn Natur vermochte der 
nordil'che Stimmungsmaler in kein enge-; Verhältnifs zu treten. Nur die Mondfeheinniiehte Venedigs 
boten ihm die Motive zu einigen Bildern, von denen die »Mondnacht atn Golf von \'enedig- (in der 
Victoria-Galerie zu Melbourne) das hervorrngendtte ilt; aber diele Bilder find in feinen Werken nur 
eine vorübergehende Frfchcinung. vielleicht weil er bald einfah, dafs kaum ein anderes Stoffgebiet 
der modernen Malerei fo gründlich abgeweidet itt wie die venezianifche Mondnacht. Line neue 
Wendung nahm feine künltlerifehe Fnt Wicklung dagegen, als er 1878 aus Anlafs der Weltaus- 
llellung zum crllen Male Paris hellichte und dort die Werke der Meilter des Pnvsage intime, der 
Schule von Fontainebleau kennen lernte. In ihnen fand er verwandte Gciller. mit denen lieh feine 
Beftrebungeil begegneten; doch waren lie ihm nur die Mittler, die Wegwcifer zu höheren Muttern. 
Wie Douzclte erkannte, dafs lie fclbll von den Niederländern gelernt hatten, und zwar von jenen 
bel'chcidenen Naturausrchnitten. in denen lieh die Kruft der Stimmung zu tlarkller und mnigller 
Wirkung Concentrin findet, kehrte auch er wieder zu den crllen Lchrnietltern feiner Jugend, ins- 
befoudere zu Ruisdael, zunick. Von da ab wuchs neben dem Meitter der Mondlandlehnft eine zweite 
künnierifche Individualität heran, der Maler des deutfehen Buchet)- und Eichenwaldes, der Muler 
des Waldinuern. in das die Sonne durch die l.aubdächer dringt, um die einläuten Moosgründc zu 
erhellen und die weifsgefprenkelten Stamme uralter Baumricfen mit ihren Strahlen zu umgaukeln 

Prerow an der Ollfec wurde das Hauptquartier, von dem er leine Strcifziige in die l'ingebung 
machte, die an Reichthum malcrifcher Motive nicht weit hinler dem Walde von Fontainebleau 
zurückbleibt. Denn feit dem Anfang der Achtziger-Jahre kehrte Douzette immer wieder dorthin 
zurück und mit ihm andere Kunllgcnoffcn, wie zum Bcil'picl llan- Gude und l'aul Flicket, die eben- 
falls mit vollen Händen aus dieler lippig Weisenden Quelle fehöpften. Aus der reichgeliillteii Studien- 
mappe I)ouzettc's haben wir einige Zeichnungen ausgewählt, die den eigenartigen < haraktcr der 
waffer- und wiefenreichen l'mgebung Picvow's widerfpiegeln, Ihr Hauptreiz liegt aber in den 
prächtigen Laubwäldern, deren fchonllc Partien Douzette mit feinem künttleril'clien Inllinet heraus- 
fand und die er mit kraftvollem, kerngefundem, auf volle Gefamnil Wirkung abzielendem i'olorit 
wiedergab, wobei er nur fnviel an dem Naturportriit änderte, als ihm zum Ausdruck der heabfich- 
tigten Stimmung nothwendig erfchien. Der Stimmungsgedanke ilt ihm der etil« Moment, gewiffer- 
mal'sen das Kmbryu im Proeefs feines kunlllerifchen Sehatiens. Steht er crll einmal feil vor feinem 
inneren Auge, fo bieten ihm feine Studienmappen und fein GedäelitnitV der Kiti/.eln- und Geluinmt- 
motive genug, in denen der poelilehe Gedanke Geltalt. Leben und Wahrheit gewinnen kann Die 
...Mittagsfonne im Buchwald von Prerow" (1S81 ausgellellt) war das eilte grob-ere unter den 
Werken, mit denen Huiizettes Schütten eine neue Bahn einl'ehlug, und nach diefem Autlehwung 
ethiclt er auch die etile Auszeichnung in Berlin, die kleine goldene Medaille auf der Jubiläums- 
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Kunftausflellung von 1886, an der er (Ich mit zwei aus dem neuen Studicnl'clde gcfchöpflen Bilder 
„Alt-Prerow auf dem Darfs" und ..Mondnacht am Prerow-Strom" hethciligt hatte. 

Gelegentlich machte er auch Ausflüge mich Thüringen und dem Harz, wo er einen längeren 
Studienaufenthalt in Blankenburg am Eingange des Schwarzathaies und in Ulenburg nahm, um 
lieh in die Poelic der Waldeinfamkeit zu vertiefen. Auch von dort hat er aquarellirtc und in 1)1 
gemalte Studien von grofsem farbigen Reiz bei warmer Sonncnhclcuchtung mitgebracht. Einige 




davon lind in einer eigenthümliehen Verbindung von Waller- und Ölfarben gemalt, fo dafs mit 
letzteren die höchften und glänzcndllcn Lichter und folche Stellen aufgefetzt lind, die lieh befonders 
plaftifch markiren oder die Wirkung größerer Tiefe hervorbringen follcn. Aber die auf dielen 
Bxeurflonen gcfammelten Kindrücke waren nicht mächtig genug. Prerow eine ernftlichc Concurrenz 
zu machen. Jahr für Jahr kehrte er dorthin zurück, wo ihm in der Jugend die erfte unbeftitnmie 
Vorftellung des künftlerifchen Schaffens aufgegangen war, und die l'mgebung von Prerow liefs 
lieh am Kndc im Mondlicht ebenfo reizvoll und poetil'ch gellalten, wie die anderen pomrnerTchen 
Külkngcgcnden, und die miirkifcheii Seen und Wiefen, die ihm bisher den Untergrund Tür feine 
elegifehcn Gedichte geboten halten. Wer heute einen wahren echten Douzette haben will, gibt lieh 

V 
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ohne Mondfchein nicht zufrieden. Und der Meiller hat (ich am Knde darein gefügt, das kündlcrifchc 
Doppelleben immer weiter zu führen. Er malt feine Mondfcheinlandfchaftcn für die Nachfragen der 
kaufenden Kunftfrcundc mit dcml'elben kündlenfehcn Krnft wie leine Wnldinterieurs in der Beleuch- 
tung der Mittagsfunne, feine Strandbilder bei Abenddimmung und feine WicTen bei Frühlieht, das 
lungfam durch die Nebel und den grauen, von Feuchtigkeit gefchwÄngeiten Dunftkrcis dringt. 

Wir haben in Vorllehendem verflicht, die Kund des Meideis in allgemeinen Zügen zu kenn- 
zeichnen, ohne auf feine üheraus zahlreichen Bilder im Einzelnen naher einzugehen, weil bei ihnen 
niemals das Motiv, fondern der coloriftifehe Acccnt, der poetifche Grundlon die Huuptfaehe find. 
Doch wollen wir wenigflens zum Schlufs die Titel derjenigen Bilder anführen, die der KUtlftlcr 
felbft für feine Hauptwerke hält. Ks lind zugleich diejenigen, die in öffentliche Sammlungen über- 
gegangen lind: «Die Mondnacht am Golf von Venedig- (in Melbourne), die »Mondnacht an einem 
fchwedifchen Fjord« (in der Dresdener Galerie), die »Winlernaehl am Bollwerk- (im Mufeum zu 
Antwerpen). »Alt-Prerow auf dem Darfs- (in der Berliner National-Galeric) und die »Mondnacht am 
Prerow Strom» (in der Galerie zu Prag), denen fich eine »Frühlingsmondnacht auf der Waldwiclc« 
und eine »Meeresbucht an der Oftree« ebenbürtig anreihen. 

Seit 1878 ift Douzette noch zweimal (1880 und I88'.i) nach Paris gegangen. Diefe Reifen 
haben ihn aber nur noch in feiner zuerlt gewonnenen Überzeugung bedankt, dufs die alten Nieder- 
länder die Lchrmcirtcr lind, zu denen der Maler immer wieder zurückkehren mufs, wenn er die 
Natur mit unbefangenen Augen, naiv und ohne Vorurtheil betrachten, erkennen und in ihrem 
innerden Wefen ergründen will. Dafs das Studium diefer Vorbilder nicht blofs Nachahmer, fondern 
auch dnrkc kiinftlerifchc Individualisten erzeugen kann, dafür ill uns Douzette ein leibhaftiger 
Beweis, ein lebendiges F.xempel, an dem Jeder, dem die Natur ein Stück poctifcher Nuturanfchauung 
als Trörter mit auf den Lebensweg gegeben hat, feine helle Herzensfreude haben mufs. 

Adolf Rotenberg. 
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Giovanni Battista Moroni. 



Z-u der grofsen Zahl nord- und 
mittclitalienifchcr Mciflcr, die 
dem Scharfblicke des unver- 
geßlichen Giovanni Morelli die 
gerechtere Würdigung verdan- 
ken, deren lie heutzutage theil- 
haftig werden, gehört auch der 
ausgezeichnete Bildnifsmaler 
Giovanni Battifla Moroni. Seine 
nicht fo Telten unbezeichneten 
Werke gingen früher häufig 
unter Tizian's Namen oder un- 
ter dem feines gefeierten Leh- 
rers Moretto da ßrescia, bis der 
kundige Landsmann des alten 
Meißen uns die Eigenart Mo- 
roni's von jenen unterfcheiden 
lehrte und die Grundzüge feines 
wahren Charakterbildes ent- 
warf. 1 

Moroni war in Bondo bei 
Albino im Bcrgamaskifchen ge- 
hören, und zwar noch im erden 
Viertel des fechzehnten Jahr- 
hunderts, hochd wahrfcheinlich 
zwifchen 1520 und 1525. An 
feinen früheden Bildern bemerkt man den eigentümlichen, in's Zicgelrothe gehenden Fleifchton. 
welchen die Werke Moretto's nach 1 540 häufig zeigen. Giovanni Morelli folgerte daraus, dafs Moroni 
um jene Zeit in die Wcrkdatt des Brcscianer Meillers gekommen fein müffe, deffen Voreltern gleich- 
falls aus dem Bergamaskifchcn, einem dem Heimatorte des Moroni nahegelegenen Dorfe im Serio- 
thale, dämmten. Zu den Bildern, welche diefen Schulzufammenhang bezeugen und vermuthlich 

> Die Werke tl&licnifcher Melltcr in Jen Gftlerlen xu München, Dresden und Ucrtin, von Ivan Lemwlleff, Leipzig 1880, S. 4ft r. , und 
dwfe.ben Autor« Kunflkritifche Studie-i über iuliemfeht Meierei, Lfipiij£ 189t, II. 62 IT. 
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unter Morctto's I^itung entftanden find, gehört vor allen ein Chriftus mit Heiligen in der Pfarrkirche 
von Gorlago bei Bergamo, der dort den Namen des C. Ccrcsa trägt. Nach Morelli's Urtheil ill es 
das dem Moretto am nächften ftchende Werk des Moroni. Das auf Leinwand gemalte, fohr forg- 
fältig, aber etwas ängftlich gezeichnete Rild flellt den Heiland mit dem Kreuze fchwebend in einer 
Engelsgloric dar; unten auf der Erde knieen Johannes der Taufer und ein Heiliger in kriegerifcher 
Rüftung. In diefelbe Kategorie der von Moretto abhängigen Jugendbildcr des Bergamasken gehören 
ferner: das Profilbruftbild Chrifti und der lefende heilige Hieronymus in der flädtifchen Galerie zu 
Bergamo, die Madonna in den Wolken, unten mit den Heiligen Barbara und Lorenzo, in der Brera. 
und der Engel in der Sammlung Poldi-Pezzoli zu Mailand. Auch von Moroni's Bildniffcn find ein- 
zelne, der oben angegebenen Eigenthümlichkcit ihres Incarnats zufolge, mit Entfchiedcnheit feiner 
durch den Brcsciancr Mciftcr beftimmten Jugendcpoehe zuzuweifen. 

Aber nicht fchr lange währte diefe Abhängigkeit. Und es war das dem realiftifchen Wefen 
Moroni's allein entfprechende Fach der Portriitmalerci, in dem er lieh bald zu voller Kraft und 
Selbftftändigkeit hindurcharbeitete. Der derbe, gutherzige Sinn feiner engeren Landslcutc feheint 
an der fehlichten, wahrheitsgetreuen Art leiner Bildniffc das größte Wohlgefallen gehabt zu haben. 
Neben den Vornehmen ift es befonders der Mittclftand, der in feinen Bildern zahlreich vertreten ift: 
ein Publicum, das nicht gefchmeichelt, fondern vor allem ähnlich, natürlich gemalt fein will, fo dafs 
man die Gemalten leibhaftig vor (ich zu fehen meint. Dicfcr Charakterzug von Moroni's Bildniffen 
ift es vornehmlich, welchen Morelli zuerft fcharf hervorgehoben hat. Durch ihn unterfcheidet fich 
Moroni geiftig von Tizian. Letzterer ift nicht nur in der Farbe ein Poet, fondern auch in der Auf- 
faffung. Er ftrebt in erfter Linie die Seele reiner Leute zu erfuffen und ein erhöhtes, von Farbcn- 
glanz umfloffcncs Bild des inneren Mcnfchen uns zu bieten. Auch Moretto ift in feiner Auffaffung 
ftets von einer gewiffen Vornehmheit und Eleganz. Moroni dagegen bleibt vor allen Dingen Maler; 
er gibt die äufsere Erfcheinung der dargcftelltcn Pcrfoncn mit voller Naturwahrheit höchft gefchickt, 
aber hausbacken wieder, und dringt nur reiten auch in ihr Inneres ein. Wenn dies gefchicht, könnte 
man verfucht fein, ihn mit Tizian zu vcrwcchfeln, und dann gilt es, genau auf gewiffc äufsere Merk- 
male Acht zu geben, um fich vor diefem Irrthum zu bewahren. Morelli machte nach den bekannten 
Grundfatzen feiner Untcrlcheidungslchre befonders auf drei Kennzeichen aufmerkfam, welche dem 
Moroni eigen lind; das auffallend kleine Ohr (fpeciell in den nicht nach dem Leben gemalten 
Mildern), die ftets individuell gezeichnete Handform (zum L'nterfchicde von den »etwas akademifch 
zugefpitzten«, nie ganz naturwahr gebildeten Fingern des Moretto) und die der Wahrheit ebenfalls 
näher kommende Fleifchfurbe, die in den von Moretto nicht becinftufsten Bildern -eher erdfarbig« 
ift als filbertönig oder ziegelriithlieh. 

In früherer Zeit waren von der italienifch.cn Kunft nur die grofsen Idealiften oder ihre Gcgen- 
fofsler, die cralTcn Naturaliftcn, allgemein gcl'ehätzt. Die Berühmtheit der Ichlichten Kcaliftcn vom 
Schlage Moroni's blieb auf den eng umfehriebenen Kreis ihrer Wirkfamkeit im Leben befchrünkt: 
und wenn einmal ein Werk von ihnen diefe Grenzen überfchritt, gefchah es mciltens unter fremdem 
Nomen. Erlt im Laufe diefes Jahrhunderts hat fich der allgemeine Sachverhalt geändert, und mit 
andern Meiftern feiner Art finden wir auch Moroni jetzt aufscrhalb Italiens trefflich vertreten. Es 
gibt kaum eine grol'sc Galerie, in der er nicht durch eines oder das andere Werk rcpial'eiuirt wäre. 

Trotzdem bleibt Bergamo und namentlich deffen ftädtifche Galerie derjenige Ort, wo man ihn 
am bellen kennen lernen kann. Diefe. neuerlich durch das Vermüchtnifs Giovanni Morelli's bereicherte. 
Sammlung heftcht bekanntlich aus zwei Haupttheilcn. der Galerie ( urrara und der Galerie l.ochis. 
beide nach ihren Stiftern fo genannt. Die eitlere weift elf, die letztere fünf Bilder von Moroni auf 




und von diefen fechzehn Werken des Meifters find zwölf BildnifTe: meiftens Bruftbilder oder Knie- 
ftückc von anfpruchslos bürgerlichem Charakter. Eine durch Gröfse und Kunftwerth hervorragende 
Stellung nehmen die beiden in ganzer Figur dargeftellten Mitglieder der Bcrgamasker Patrizier- 
familie Spini ein, welche 1852 aus dem Bcfitzc diefes Kaufes, in welchem fie bis dahin Pich vererbt 
hatten, von der Mufeumsvcrwaltung für die Galerie Carrara erworben wurden. Es lind BildnifTe 
einer jungen Frau und eines jungen Mannes, welche nach den fpäter hinzugefügten Lebensdaten 
zu fchliefscn, 1541 und 1536 geboren Tcin müfTcn.' Nimmt man das Alter der Frau auf dem Bilde 
mit dreifsig, das des Mannes mit fünfunddreifsig Jahren an, — was vielleicht noch etwas zu niedrig 
angefetzt ift, — l'o ergäbe das für die Entltehung der beiden Porträts das Jahr 1571; jedenfalls find 
es Werke der fpäteren Zeit des Künfllers, die den ungefchminkten Realismus feiner Darftcllungs- 
weife in vollfter Kraft zeigen. Die Frau, keine Schönheit, aber ernft und würdevoll, ift in ein pflrfich- 
rothes Gewand mit einem fchwarzen Überwurf gekleidet und hält in der Linken einen Federfacher. 
Der Maler hat der Dame nicht gefchmeichelt, ihren (trengen Blick, ihren etwas fehief gezogenen 
Mund, ihr (lach am Kopfe anliegendes Haar mit nüchterner Strenge wiedergegeben. Und doch liegt 
in der ganzen Erfcheinung mit ihrem bcfcheidcncn, aber gefchmackvoll gewählten Coftüm etwas 
ungemein Anziehendes und FefTelndes. Es ift der Zauber der Wahrheit und der Natur, der hier in 
frilchefter Unmittelbarkeit feine Macht ausübt. Dasfelbe gilt von dem Porträt des Mannes, einer 
ganz in Schwarz gekleideten Geftalt, mit dem Barett auf dem Kopfe, in der rechten Hand einen 
Handfchuh, in der linken ein Papier haltend. Man kann lieh keine fchlichtcre, aber auch keine 
lebendigere Figur denken. Keine der beiden Geftalten hat jene Hoheit und jenen Adel, welche den 
Bildniffcn eines Tizian eigen ift und fie zu typifchen Repräfentanlen ihrer Gattung macht. Wir 
haben einfache Menfchen vor uns, die im Bilde wie im Leben nichts Anderes vorftellcn wollen, als 
was fie find. — Von den übrigen Moroni'fchcn Bildniffcn der ftädtifchen Sammlung in Bergamo 
find zunächft noch die Nummern 78 und 81 der Stiftung Carrara für uns von lntereffe. Die erftere, 
das Halbligurcnbild eines Mannes, zeigt die für den Meilter charaktcrillifche Durchbildung der 
Hände mit ganz befonderer Deutlichkeit; die letztere, das Btldnifs eines fitzenden alten Mannes in 
Zweidrittel-Lebensgrürse, ift ein lehrreiches Beifpiel reiner frühen »rothen« Manier. Ein drittes 
intcreffantes Bild ift das der Dichterin Ifotta Brembati in fchöner reicher Kenaiflancetracht. Die Dame 
war mit einem Grafen Giumeili vermählt und aus der Verlaffenfchnft diefer alten Familie ftammt das 
Gemälde. — Auch im Privatbelltz von Bergamo ift der vortreffliche heimifche Porträtmaler natürlich 
noch durch manches tüchtige Werk vertreten, das lieh jedoch der näheren Kunde bisher entzieht. 

Von den grofsen Galerien Italiens kommt vor allem die Brcra in Betracht, welche aulser drei 
Altarbildern auch zwei gute Portrats von Moroni befitzt, darunter (Nr. 210) das des Antonio 
Navagiero, der im Jahre 15G5 Podeftä von Bergamo war, wie die in der Ecke beigefetzte Infchrift 
befagt. In der Ambroliana notin Burckhardt (Cicerone, 5. Auflage, S. 780) als noch fchöner das 
Bildnils »eines kranklich ausfehenden Mannes von energifcher Haltung« vom Jahre 1553. Einzelne 
Porträts bclitzct) auch die Galerie von Brescia, die Akademie zu Venedig und die Uftizien in 
Florenz, letztere vornehmlich das herrliche Halbligurcnbild des »Gelehrten« und ein zweites Porträt 
in ganzer Figur vom Jahre 1563, das einen in Schwarz gekleideten Mann mit einem flammenden 
Becken darftcllt. — Die Sammlung Cercda-Bonomi zu Mailand rühmt fteh des merkwürdigen Porträts 
eines deutfehen Landsknechthauptmunnes von höchll lebendiger Aufladung, mit der Bcifchrift: 
»Treu und frumb«. Nach dem röthlichen Ton Itammt es aus Moroni's früherer Zeit. 

■ Aul Leinwand. H..h« !-».\ breit« Irt«. bic Mehrt II au« dem bilde der Krau i.Sr. «2.1 lautet MX MVOLA SPISVS OBYIT im:» 
KATTIS ;•, m.d dir auf dam Bilde .1« Manna« <Vr, SA), »KRSAH11VS SVtNVS OBVIT AX" 1612 FTATIS 7.1 
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Unter den aufseritalienifchen Sammlungen ift vornehmlich die National Gallery zu London reich 
an trefflichen BildnifTen des Meiftcrs. Drei dcrfelben, ein (wie es fcheint) am Fuße verwundeter 
Cavalier, eine fitzende Dnmc im Brokatklcide und das Halbfigurenbild des Canonicus Ludovico di 
Terzo von Bergamo (Xr. 1022 bis 1024) befanden fleh früher (und zwar unter Moretto's Namen, 
bis Giovanni Morelli ihren wahren Urheber erkannte) im Haufe Fcnaroli zu Brescia und wurden 
1876 durch den Kunfthändler Giufcppe Baslini in Mailand nach London verkauft.' Schon feit den 
Sechziger-Jahren befitzt die National Gallery ferner das Bild eines Rechtsgelehrtcn (Nr. 742, früher 
in der Sammlung Pourtales) und das in der nebenlkhcnden Text-Illuflration abgebildete berühmte 
Portrat des Schneiders (Nr. G97, aus Patazzo Grimani zu Venedig, und dort fchon im Jahre lfiöO 
von Boschini, Garta del Navegar, Vcnto V, p. 327, gepriefen). Der ftattliehe junge Mann, in feiner 
weißen Jacke und rothen faltigen Hole, fleht mit der Scheerc am Arbeitstifch, im Begriff, ein Stück- 
dunklen Tuchs zuzufchneiden. Moroni liebt diefe momentanen, charakteriflifchcn Situationen und 
erhöht dadurch noch die Lebendigkeit feiner Bildnifsfiguren. — Noch ein zweites von Boschint 
gerühmtes Bildnifs von Moroni befindet fich in London: der Jefuit Ercole Taffo beim Herzog von 
Sutherland in Staffbrdhoufc. Waagen (Kunflwcrke und Künftlcr, II, öö) fchildcrt es treffend und 
hebt nufser der lebendigen Auffaffung befonders den I'leifs und die Sorgfalt in der Durchbildung 
aller Theile hervor. »Namentlich - lagt er — find die Fleifchtheile in einem falten, aber gemüßigten 
Ton, in wunderbarer Weiche und Flüfligkeit der Übergänge behandelt, ohne der Bellimmtheit der 
Formen etwas zu vergeben. Selten habe ich das Feuchte, Schwimmende des Auges fo ausgedrückt 
gefehen.- - Auch der -Spanifche Krieger«, im Belitze des Karl of Warwick, ift ein glänzendes 
Bcifpiel der Porträtkunft Moroni's, gleich ausgezeichnet durch Schürfe der Charakteriflik wie durch 
meiflcrhafle Malerei. — Die Sammlung des Earl of Northbtook in London weift ein Werk aus der 
mittleren Periode des Mciilers auf in dem Knieftück eines offenbar italicnifchen Kriegers, Marius 
Benvenutus mit Namen, welcher der Infchrifl zufolge Feldherr in Dienflen Carls V. war. Das treff- 
lich erhaltene Bild ift in einem feinen grauen Ton gehalten." 

Die Bilder in den Galerien von St. Petersburg, Paris und Madrid fügen kein erhebliches neues 
Moment zu der Charakteriflik des Meillcrs hinzu. Recht würdig ift derfelbc dagegen in Berlin und 
München vertreten. Das angebliche Selbftbildnifs in der Berliner Galeric iQ als Teiches zwar unbe- 
zeugt und problcmatifch, aber fehr gcillreich und lebendig; von den beiden andern Bildern dcrfelben 
Sammlung hat die lebensgroße Halbfigur eines jungen Mannes durch ihre Datirung ein befondercs 
Intcrcffc. Auf einem offenen Briefe, der auf dem hinter der Figur befindlichen Tifchc liegt, hell man 
nämlich die Worte: Settembre XX. MDI.I1I, das frühfte bisher auf einem Bilde Moroni's nachweis- 
bare Datum. — In der Münchener Pinakothek erkannte Morelli noch in feinem letzten Werke 
(Kunftkrit. Studien, II, 82 ff.) mit Entfchiedenheit zwei Bildniffe als Werke des Bergamasken an, von 
denen eines nach Mündler's Vorgang officiell Moretto's Namen erhalten hat: nämlich das Halb- 
tigurenbild eines in feinem Zimmer fitzenden Geldlichen und das Portrat einer in Pelz gekleideten 
Frau, -zwar etwas verputzt, aber immerhin noch ein gutes Werk des Meiflers, zwifchen 1500 bis 
1570 gemalt«. — Wir müffen unfer Crlheil über diefen Punkt ebenfo zurückhalten, wie über die 
Beftimmung zweier anderer Bildniffe, die Morelli dem Bergamasken vindicirte: nämlich das lebens- 
große Portrat des Cardinais Crifloforo Madruzzi und ein zweites männliches Bildnifs in ganzer Figur, 
beide im Befitze der Familie Salvadori zu Tricnt. Das erftere galt bisher als ein Werk des Tizian. 

' 1-ir.j genaue luliiti :ric W-jrJtxun* nttli |-h;il ityp t Jn C*ri|j tr > «ibl GulUv« Ftiitom in tVir.t-% Minl-.iti t»!r>iivn«i!ia Buche: An« 
u.t.lan.i Ji'. Hirm^tinicii'.i:- 343. 

•• J. IV Bichin-, A J«.«ripliv ( raUluew ol l>,< col!cctii.r. of fi-.iurw helonginj ihn tr,r Earl of Sorifcbrcak, tondon p. ! M. Nr. 197. 
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Diefelbe Benennung trug noch vor Kurzem das herrliche Bildnifs in der kaiferlichen Gemaide- 
galerie zu Wien, welches in Johann Lindncr's wohlgelungencm Stiche den liefern vorliegt. Es ift 
der fogenannte Vcfalius, von Anderen für Sanfovino ausgegeben, unzweifelhaft das Porträt irgend 
eines kunflübenden Landsmannes des Moroni, wahrfchcinlich eines Bildhauers, der mit lebhaft auf 
den Befchauer gerichtetem Blick den Torfo einer kleinen männlichen Figur in beiden vorgeftreckten 
Händen hält Man kann nichts edler Mannliches und kraftvoll Schöneres fich denken als diefe 
fchlanke Geftalt mit dem jugendlichen, fein gezeichneten, von braunem Bart umrahmten Gefleht 
und den fehnigen, durch den zurückgcftreiflen Ärmel blofsgelegten Korperformen. Oer Adel der 




Erfcheinung erklärt genügend die frühere Bellimmung als Tizian. Und doch fpricht Alles zwingend 
für Moroni: das Momentane der Situation, die Schärfe der Charaktcrifiik, der durchaus rcaliftifchc, 
bis in das feine Leben der Epidermis eindringende maJcrifchc Vortrag. — Eine ausgefprochen viel 
derbere Charakteriftik lebt in dem zweiten Moroni'fchen Bilde der kaiferlichen Galerie. Daslelbe 
galt früher für ein Werk des Johann von Calcar. Und es hat in der That etwas Niederländifchcs 
in dem fehlichten Realismus feiner Auffaffung und Behandlung, wie fo manches andere Werk des 
Moroni. Es kann von keinem andern Mciflcr, als von ihm, auch hier die Rede fein, wie fchon 
A. Krafft richtig herausgefühlt, Otto Mündler zuerft mit Sicherheit erkannt hat. Während das erft- 
erwähnte Bildnifs mit feinen zarten, grauen Tönen in der Modellirung des Kopfes die Kunft des 
Moroni auf ihrer vollen Höhe zeigt, gehört das zweite, feiner in's Röthliche gehenden Carnation 
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zufolge, wohl in des Künlllers frühere Zeit. Beide Hammen, wie fo viele italienifchc Bilder der Galerie, 
aus dem Vcrmächtnifs des Erzherzogs Leopold Wilhelm. (Siehe des VerfalTers Text zu Unger's 
Galeriewerk und von Engcrth's Katalog, I, S. 221.) 

.Moroni Harb noch im bellen Mannesalter, 1578, wahrend er eben mit der Ausführung eines 
grofsen »Weltgerichtes» für die H'arrkirchc von Gorlago bei Bergamo befchäftigt war. Das genannte 
Werk, wie die übrigen kirchlichen Bilder in den Dorfern der Umgebung, in La Ranica, Fiorano, 
Defenzano, Cenatc, Fino, Almenno, Roncola, Romano, Senate und an andern Orten, find recht 
gefchickt und folid gemachte Arbeiten, aber mit feiner Seele ifl Moroni nicht dabei gewefen. Diefc 
fpricht nur aus feinen BildnilTen, hier aber mit folcher Gewalt, dafs wir in ihrem Anfchaucn, mit 
dem Dichter in Shakespcarc's »Timon von Athen«, ausrufen möchten: 
»Er meiflert die Natur: kunftreiches Streben 
Lebt in der Färb' lebend'ger als das I-cbcn!- 

Carl von LUtzow. 



MORIZ VON SCHWINDS 

KREUZWEGSTATIONEN IN REICHENHALL. 

n einem noch ungedruckten Briefe aus München vom 12. November des Jahres ISrtO 
fchreibt Moriz von Schwind an Eduard Bauernfcld: »Du wirrt Dich vielleicht wundern, 
mich an Kirchenbildern arbeiten zu denken. Unfer einem kann es auch einmal vergönnt 
fein, das Nobclllc in die Hand zu nehmen, was es gibt.« Damals war er an den Bildern 
des grofsen Flügelaltares der Frauenkirche in München befchäftigt, mit dem prächtigen Dreikönigs- 
hilde im Mittelpunkte der Wcihnachtsdarllcllungcn und den vier Paffionsbildcrn für die Fallenzcit 
auf der Aufsenfeite der Flügel. 

Im Beginne des Jahres 1*02 wurde ihm der Auftrag zu Theil, die uralte, romanil'che, durch die 
Bemühungen des kunflfreundlichcn Pfarrers Ricncckcr rcltaurirtc Kirche in Reichenhall mit Fresken 
zu beleben. Er ging rafch an's Werk und vollendete mit Hilfe feines treuen Schülers Moosdorf leine 
Aufgabe in zwei Jahren: In derChornil'che des Mittelfchiffes wurden auf Goldgrund die Dreieinigkeit, 
unter ihr einzelne Hellende HeiligcngcHalten, die Patrone der Kirche, gemalt. Auch in der Milche des 
rechten Seitenl'chiffcs kamen flehende HeiligcngcHalten auf Goldgrund zur Ausführung, während 
der linke Seitenaltar mit einem alten Mutlergottesbilde erhalten blieb. Über den Pfeilern des Mitlcl- 
fchifles aber wurden auf Goldgrund grau in grau in Medaillons die vierzehn Stationen des Kreuz- 
weges dargeflellt, deren Entwürfe die Gcfcllfchaft Tür vervielfältigende Kunfl in Heliogravüren ver- 
öffentlicht, von denen ein Blatt diefem Hefte bciliegt. 

Schwind, der gemeinhin nur als der Maler ritterlicher Lebensfreudigkeit und romanlifcher 
Sagen- und Märchendichtung bekannt Ml. hat lieh hier an eine nahezu ascetifche Aufgabe gemacht. 
Es hat, wir möchten faft lagen, etwas Rührendes, den Mciflcr, der (ich fo gerne in freier Dichtung 
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erging, an die Darllellung der vierzehn Krcuzwegflationen gehen zu fehert, in denen der Leidens- 
gang des Heilandes in kirchlich fixirten, zum Thcil wiederkehrenden Situationen, wie der dreimalige 
Fall unter der Laft des Kreuzes, den Künltler in ftreng begrenzte Bahnen weift, ohne ihm aber am 
Schlufsc die Freude einer öflcrlichcn Siegcsdarftcllung zu gewähren. 

Den Gedanken der ErlöTung durch Leiden hatte Schwind Co oft im Kleide des Märchens und 
der Legende zum Vorwurfe feiner Kunft gemacht. Hier ift er der Gegcnnand tierernfter religiöfer 
Betrachtung der hiltorifchen Thatfache. 

Die Darllcllungen befchränken fleh, der Mcdaillonform angemefTen. meift nur auf drei bis vier 
Figuren und halten (ich in jener myflifehen Kuhe, welche die alten Meiftcr chriftlicher Kunft in 
ihren Darllellungcn des Martyriums fo gerne beobachteten; denn das Leiden des Erlöfers bringt 
dem Chriflcn nicht troftlorcn Weltfchmerz, fondern zeigt den Weg durch Nacht zum Licht. 

Die Seenen, deren Aufeinanderfolge, wie in allen Bilderreihen, von grofscr Bedeutung auch 
zum künllterilchcn Vcrfländniffe der lieh Iteigcrnden Vorgänge ill. find folgende : 

1. Chrißi Verurteilung durch Pilatus Die fchön bewegte Figur des römirchen Procurators 
im Hintergründe, dem ein Knabe Waffer über die Hände giefst, deutet, ohne mehr in die Handlung 
einzugreifen, die vollzogene Verurtheilung an, während im Vordergrunde die Gcftalt des dornen- 
gekrönten, gefelTelten Erlörers. geführt von einem gemeinen Schergen, dem Rcfchaucr entgegen- 
fchreitet. Der für die Menfchhcit fleh opfernde Chrillus ift dem Auswurfe derfelben zur Todespein 
preisgegeben. 

2. Jefus nimmt in hingebender Liebe das Kreuz auf feine Schultern. Die Darfteilung entfpricht 
dem Texte: »Er ilt geopfert worden, weil er lelbft gewollt.« Die übernommene fehwere Bürde ift durch 
die Hantirung des Hebens der beiden Schergen, deren Köpfe faft ganz verdeckt find, in wenigen 
Linien meifterhaft ausgeprägt. Die Kachfucht der Pharifäer charakterillrt die ftilvoll gezeichnete 
Einzclgertalt rechts. 

3. Der erße Fall unter der /.aß des Kreuzes Der Heiland Itützt Reh im Sinken mit der rechten 
Hand auf einen Stein, während feine Linke das Kreuz umfafst. Erblickt auf den Befchauer heraus. 

4. Jefus begegnet auf feinem Leidenswege feiner Mutter. Tief gebeugt, mit gefchloffenen Augen 
fehrcitet Chriftus bergan an der Mutter vorüber. Maria, eine edle Gcftalt im weiten Mantel, fleht 
aufrecht im Vordergrunde, während eine kniende Begleiterin die Arme ausbreitet, um die Wankende 
zu umlafTen. 

5. Simon von Cyreite hilft dem todesmuden I-rlofer das Kreuz tragen. Die Darllellung ift eine 
ganz eigenartige, indem Simon vorausfehreitend die gröfsere Laft trägt und Chriftus lieh auf deffen 
Hilfte üützt. 

6. / 'eroniea reicht Clirißus das Schweif sluch , auf dem fich nach dem Abtrocknen fein Antlitz zeigt. 

7. Jefus finkl zum zweiten Mal zu Hoden. Mit dem Ausdruck grofscr Ermattung linkt Jefus auf 
beide Hände, während einer der Henkersknechte das Kreuz im Fallen auffängt. 

S. Clirißus redet die weinenden Frauen mit den Ii 'orten an; » // einet nicht über mich, fondern liber 
euch und euere Kinder« Die Gruppe ift eine der fehönflcn und abgcrundctlU-n des ganzen Cyclus. 

9. Der Heiland finkt in aufserßer F.rfehipfung zum dritten Male :ur Frde Sein Antlitz berührt 
den Boden — eine lehr ausdrucksvolle Darftcllung. Wieder hindert einer der Schergen den Fall 
des Kreuzes, wahrend der andere den Erlöl'er am Gürtel zerrt. 

10. Jefus wird vor der Kreuzigung feiner Kleider beraubt Der geöffnete Mund des Erlöfers 
t'oheint ein Gebet zu fprechen. Er betete ja während des Leidens mit den prophetifchen Worten 
des 21. Halmes. 
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11. Jefus wird an das Kreuz gchtfttt. (Vergl. die beiliegende Heliogravüre.) 

12. Der Kreuzestod Chrifli in Gegenwart der heiligen Mutter und des treuen Jungen Johannes. 
Maria ficht mit tiefinnigem Blicke in das Antlitz ihres Sohnes, auf dem der Schatten des Todes fich 
ausbreitet. Johannes verdeckt mit beiden Händen das Gefleht 

13. Der ent/eelte Eriöfer ruht unter dem Kreuze im Sehojse /einer Mutter. Zwei Engelsgettalten 
nahen anbetend rechts und links. Die überaus emftc Coinpolltion, wenngleich in der vorliegenden 
Skizze weniger durchgeführt als die übrigen, wäre jeden grofsen Mciftcrs würdig. 

14. Der Istchnam Chrißi wird in 's Grab ge/eukt. Die Darftcllung weicht von der üblichen ab. 
Sie berührt uns fremd, obgleich fle in ihrer flrcngen Symmetrie den Ablchlurs des ganzen Leidens 
charakteriflrt. 

Das Erlöfungswcrk ift vollendet und für die Ewigkeit hinterlegt als ein Schatz des Erbarmens 
in der Gottheit fclbft Schwind hat feine Lcidcnsdarflxllungcn bis an das Dreifaltigkcitsbild der 
Apfis fortgeführt. Dort hält der ewige Vater den gekreuzigten Sohn der Welt zur Anbetung vor. 
Der Meifter fafste alfo die Darltellungen des Mittelfchiffes der Kirche als ein zusammen gehöriges 
Ganzes auf, fo dafs die Kreuzwegdarftellungen im Sinne des obigen Gedankens in dem Dreifaltig- 
keitsbilde ihren krönenden Abfchhils finden. 

Lukas Ritter von Führich. 




Digitized by Google 




Digitized by Google 



I 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Meisterwerke niederländischer Maler 



IX DEJt 



GALERIE WEBER ZU HAMBURG. 



ükiäiu.swttASiüu Rajl>iku.m;en von William LTnoek mit Text vom Prieiikk ii Schuh. 




-'i künftlerifchen Bedeutung nach gehurt es zu den tüchtigften derartigen Veröffentlichungen 



der letzten Jahre. Geltattet es doch den Kunftfrcunden. denen es noch nicht vergönnt war, Ham- 
burg zu befuchen, einen lohnenden, wenn auch nur theilweifen und eingingen Einblick in die 
künfllcrifchcn Schütze, welche ein feinfinniger und kenntnifsreicher Hamburger Kaufmann innerhalb 
eines Vierteljahrhunderts in feiner nunmehr mit einem beförderen Galcricgcbäudc in Verbindung 
gefetzten Wohnung aufgehäuft hat! .Macht es uns doch mit dreiundzwanzig neuen Rudirungen 
Mciftcr Untern bekannt, zarten, frifchen, fein im Geilte der Maler, deren Bilder fie wiedergeben, 
empfundenen Blattern, die fich den gcfchätztcftcn Kümmern feines reichhaltigen und inhaltreichen 
Atzwerkes BafchHe&enl Und Wies doch obendrein mit anregenden kunftgefchichtlichen Erörterungen 
/•' Stiilies, des Direktors des Schweriner Mureunis, verfehen, der bekanntlich zu den einfiehtigften 
Erforfchern und Kennern der Gefchichte der niederlandifchen Malerei gehört! 

Die Galerie Weber in Hamburg verdankt ihre Rntftehung lediglich dem Sammeleifer und dem 
Gcfchmack ihres Gründers und Bcfitzcrs, des Confuls Ed. Weher, in dvffen ererbtem Kunftfinn 
fchon durch einen mehrjährigen Aufenthalt in Italien, der ihm im frühen Knabenalter an der Seite 
kunftbegeifterter Eltern befchieden war, die Keime ziclbewufsten Schaffens rege geworden fein 
muffen. Als Sammler kehrte Weber, nur wenig über dreifsig Jahre alt, zu Anfang der Sechziger- 
Jahre von jenfeits des Occans zurück, wo er fleh, die Zeitigung der Erüchte feiner gediegenen 
Gymnailalbildung der Zukunft überlaffend, zunuchft gefchiiftlich auf eigene Füfee geftelll hatte. 
Seine erfte, ihm in manchen Beziehungen noch heute theuerlte Sammlung, war feine bekannte 
Sammlung antiker Münzen, deren Würdigung andern Federn vorbehalten werden mufs. Das Stamm- 
bild feiner Sammlung von Gemulden alter Meiner erwarb er 1864. Der Gedanke, eine wirkliche 
Sammlung alter Gemälde zu fchaffen, fcheint ihm erft 1868 gekommen zu fein, als er eine ganze 
Reihe guter, wenn auch zum Theil fchwer bellimmbarer Bilder etwas geheimnifsvollci' fpanifcher 
Herkunft auf einmal erwarb. Seit diefer Zeit hat feine Gemiildefammlung lieh ununterbrochen ver- 
gröfsert. Manches Lehrgeld mufstc natürlich bezahlt werden. Schwächere Erwerbungen wurden 
immer wieder abgeftofsen, heffere Bilder immer wieder cingetaufoht. Der Eifer Wcber's wuchs mit 
feinen Erfolgen. Zu Ende der Siebziger-Jahre bef/afs er von den italienifcheri und fpanifehen Bildern, 
die feine Sammlung noch heute zieren, aul'ser den 18C8 erworbenen, bereits Kibera's koftbare 
Jugendarbeit »Die Anbetung der Hirten-, Sogliani's, des Credi-Schülers, hübfehe »Heilige Familie«, 
die Carlo Dolci zugefchriebene »Heilige Katharina«, Bern. Bcllotto's beide kleine venezianifche 




Anflehten und die beiden fchönen, die Krcuztragung und die Kreuzigung darttellendcn Gemälde 
Tiepolo's aus der Sammlung Brentano. An guten altdeutfchcn Bildern bettimmbarer Meittcr belal's 
er um diefe Zeit zum Bcilpicl fchon A. Altdorfcr's »Verkündigung« von 1521, Hans von Kulm- 
bach's treffliche BildnifTe von 1513, Kranaeh's »Amor mit der Honigfehcibe« von 1532 und einige 
der Bilder B. Bruyn's, an denen feine Sammlung befonders reich ift; an niedcrlandifehen Bildern 
des fechzehnten und des früheren llebzehnten Jahrhunderts zum Beil'piel Heemskerk's »Gattmahl 
beim Pharifaer« von 15ÖI, Ad. Willacrts' »Jagd auf wilde Ziegen«, Scb. Vranx' »Lagerfeenc« und 
P. Brucghel des Jüngeren »Bauernfcft im Freien«. Am reichtten waren aber auch damals fchon die 
Niederländer des flebzehnten Jahrhunderts in der Galerie Weher vertreten: es fei nur an Frans 
Hals' fchünes mannliches Bildnifs aus der Sammlung van der Willigen, an Jan Steen"s »Enthaltfam- 
keit des Scipio«, an die beiden I.andfchaften von Jan van Goyen, an den »Triumphzug Neptuns« 
von Fr. Francken II., an D. Teniers" »Bauern mit der Trinkkanne«, an das weibliche Bildnifs von 
J. G. Cuyp, an die fchönen Kirchenbilder von G. Houckgcefl und von P. Sacnrcdam, an die Blumen- 
ttücke und Stilleben von ü. Seghers, R. Ruyfch, C. de Heem, A. van Beyeren und Ch. W. Hamilton, 
an die Sittenbilder von J. M. Molcnacr, P. Quart und Jan Hals erinnert. 

Zu einer Privatfammlung erften Ranges entwickelte lieh die Galeric Weber gleichwohl ertt im 
Laufe der Achtziger-Jahre. Der Eigenthümer hatte leine Kenntnifle durch fortgcl'ctztc Reifen und 
Studien bedeutend erweitert. Auch war er in der Lage, erheblich beträchtlichere Mittel für Bildcr- 
ankiiufe aufzuwenden, als in dem vorhergehenden Juhrzehnt. Jetzt erft lernten die einflufsreichen 
grofsen Händler feine Galeric als würdige Wettbewerberin auf dem Weltmärkte fehätzen; jetzt ertt 
ringen anerkannte Kenner an, fich durch Rath und Vermittlung uneigennützig für feine Sammlung 
zu verwenden; jetzt crfl trat er auf den grofsen europäischen Bildervcrttcigcrungen gelegentlich 
als Nebenbuhler öffentlicher Sammlungen auf. 

Im Kuntthandel erwarb Weber gleich 1880 die fchönc grofse Altartafel mit der »Darltellung 
im Tempel« von Hans Holbein dem Älteren und ein feines weibliches Bildnifs des weliphälifehen 
Meifters Ludger tom Ring. 1881 folgten; der großartige männliche Studienkopf, der von Bürger 
dem Rubens zugefchrieben wurde, von Schlie aber, wohl richtiger, auf Licvcns zurückgeführt wird, 
das herrliche männliche Bildnifs von F. Bol, die fchönc »Darftcllung im Tempel« aus der Jugend- 
zeit Rembrandt's, das feine Secttück von W. van de Velde dem Jüngeren, »Die Zwillinge« von Jan 
Stcen, das »Kirchen-Innere« von Em. de Witte und das Geflügelttück mit den Meerfchweinehcn von 
M. de Hondecocter; in den folgenden Jahren: zum Bcifpiel die beiden bezeichneten Altarblätter von 
Marco Paimczzano, die bezeichnete grofse -Kreuzigung« von SafToferrato, Rubens' eigenhändiges 
Prachtbildnifs der Helene Fourment, die Londfchaft von Luc. Gaffel, das ernlte mannliche Bildnifs 
von G. Flinck, das anziehende fpätcre Bild Pieter de Hoogh's-, die beiden Darftcllungcn von A. van 
Olladc und die beiden bedeutenden Waffcrfall-Landfchaftcn von J. van Ruisdael. 

Durch die Vermittlung kunttgelehrtcr Kenner erhielt Conful Weber in diefem Jahrzehnt nach 
und nach zum Bcifpiel das grofse altkölnifche Triptychon des Meifters von S. Severin, die charak- 
tcriltifchc »Kreuzigung« des Meifters des Todes Maria-, das bedeutlame, bezeichnete, 1503 datirte 
Sittenbild des Jacopo de' Barbari, Rubens' eigenhändige Skizze zum t. Apokalyptileh.cn Weibe« 
und gegen Ende diel'es Zeitraumes anerkannte Bilder fo tüchtiger italicnifcher Mcitter wie Sodonia 
(I.ucrczia), Bcccafumi (Heilige Familie), Morctto (Pieta, lein letztes Bild). Previlali (Madonna) und 
Bonifnzk» Vcronefe II. (Darftcllung im Tempel). 

Den erften ergiebigen Zuflufs durch die Aullol'ung einer bekannten beßehenden Sammlung 
erhielt die Galerie Weber aus der von Wangen betchriebenen Sammlung Meilern in Hamburg, die 
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1882 verkauft wurde. Sic bcftand faft nur aus kleineren Bildern guter nicderlündifcher Meifter des 
fiebzehnten Jahrhunderts. L'nter den Bildern, welche Conful Weber aus ihr erwarb, lind Ruisdacl's 
»Waldrand«, Tcniers' »Unfreiwillige Rückkehr aus dem Wirthshaus«, Vcrclfl's »Kartenfpieler im 
römifchen Yicolo«, Dujardin's »Gcmüfchündlcrin«, Wouwerman's »Falkenjagd«, die kleinen BildnilTe 
von W. van Mieris und Ary de Vois, fowie die hübfehe Landfchafl von Wynants hervorzuheben. 
Bcfonders reich an grofsen Auktionen war dos Jahr 1886. Auf der Auktion Brenken-Bechade in 
Köln erwarb die Galerie Weber einen feinen Klappaltar von B. Bruyn, eine »Muficirende Gefell- 
fchaft« von P. Codde. den ausgezeichneten »Jcfus im Tempel« von B. Fabritius, das grofsc Familien- 
bild von G. Coqucs (G. Tilborch?) und die Mühlenlandfchafl von llobbema, von welcher ßredius 
Cagt (Kunll-Chronik 1880, S. 476), es fei ihm unerklärlich, dafs fie keinen höheren Preis erzielt, als 
Weber für fie bezahlt habe. — Durch die Auction Artaria in Wien gingen die drei lebensgrofsen 
BildnilTe von II. Muclich, von Angclo Bnmzino und von Tintorctto in den Wcbcr'fchcn Belitz über. 
— Auf der Auction Nieuwenhuys in London wurde Annibale Carraeci's vorzügliche »Vifion des 
heiligen Rochus», Raffacllino's dcl Garbo von Waagen anerkanntes, von F. Harck eher der Schule 
Dom. Ghirlandajo's zugefchriebenes, jedenfalls wunderfchöncs Madonnenbild von Alton Towers, 
Ph. Wouwerman's »Raft von vier Cavalieren« und A. ( uyp's Meifterwerk »Kuhmelke im Freien« 
erworben. — Endlich fand in London in dcmfelbcm Jahre auch die Verftcigcrung der berühmten 
Marlborough'fchen Sammlung von Blcnhcim bei Oxford ftatt. Conful Weber errang auf ihr Rubens' 
grofse »Caritä Romana- {das vollllündigfte Exemplar ditfer Darfteilung), van Dyck's Bildnifs der 
Herzogin de Croy, J. Jordaens' tiefempfundene »Pictä« und Maratta's grofsc »Maria auf der Welt- 
kugel«. — Auf der Auction Rinccker in Köln erwarb Weber 1888 noch ein meines F.rachtcns echtes 
Madonnenbild von Dom. Puligo, auf der Auction Klinkofch in Wien einige kleine Bilder feltenerer 
niederltndifcher Meifter zweiten Ranges, wie P. de Bloot's und X. Vecrendnel's. 
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Auch das gegenwärtige Jahrzehnt fing verheißungsvoll für die Galerie Weber an. In den 
Jahren 18U0 und I8P.I wurden zum Bcifpiel auf der Aufciion van der Kopp in Köln unter Anderen 
eine 1-andfchaft erften Ranges von C. Decker und ein Sceftück von Zeemann, im Kunfthandel noch 
eine Tohöne Landfchaft jener Art. welche doch wohl mit Recht auf Jan Vermecr van Helft zurück- 
geführt wird, ferner eine fchune Renaiffance-Architektur von Dirk van Delen, eine grofse »Aus- 
ftellung Chrifti- von Jacopo oder Francesco Baflano, eine von Morclli anerkannte »Verkündigung* 
von Palma Vecchio, eines der heften Stilllehcn von Pietcr Claesz und — last not least — cm Haupt- 
bild der Spatzeit Rembrandt's angekauft, ein »Betender Pilger- (oder Heiliger Jacobus) von 1061. 
Ks ift tehade, dafs diefcs ausgezeichnete, auch von Bode voll gewürdigte und empfohlene Gemälde 
zu fput kam, um dem vorliegenden Werke von Cngcr und Schlic einverleibt zu werden. Ks verfpricht 
in Zukunft als der »grofsc Remhrandt Weber- eine kunftgcfchichtlichc Rolle zu fpielen. 

Diele kurze Überflchl über die Entftehungsgcfchichte der Galerie Weber hat uns zugleich mit 
einer Reihe ihrer bedeutendlten alten Gemälde — ihre ausgezeichneten Werke neuerer deutfeher und 
franzönfeher Meiftcr bilden, in den Wohnräumen zerftreut, noch eine Sammlung für fich — bekannt 
gemacht. Alles in Allem gehören von ihren etwa dreihundertundzehn alten Bildern etwa achtzig den 
altdcutl'chen und altniederländifchen, weitere achtzig den italienifehen, fpanifchen und franzblifchen 
Schulen, einhundertundvierzig den niederländifchcn Schulen des fiebzehnten Jahrhunderts und 
zehn den deutfehen Schulen des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts an. Dicfer Überblick 
wird genügen, um darzuthun, dafs die Galerie Weber unter den Privatrammlungen Deutfehlands, 
jedenfalls in Bezug auf die Vielfeitigkeit und Reichhaltigkeit, gegenwärtig den elften Rang ein- 
nimmt. Sicher gilt dies auch von ihrer Aufteilung. Nachdem lic mit den grofsen Erwerbungen der 
letzten fünf Jahre wenigftens zu einem vorläufigen Abfchlufs gebracht worden ift, hat Conful Weber 
ihr unmittelbar neben feinem geräumigen, herrlich »an der Alfter- gelegenen Wohnhaufe ein 
eigenes, gcfchmackvoUes Gebäude errichtet, deffen Säle mit den Sälen des erlleren in Verbindung 
gefetzt worden lind. Der giofse Saal im Erdgefchofl'c des neuen Gebäudes beherbergt hauptlach- 
lich die altdcutl'chen und altniederländifchen Gemälde. 

Von den beiden hohen Ohcrlichtfalcn des elften Stockwerkes ift der erfle den Italienern, der 
zweite den Niederländern des fiebzehnten Jahrhunderts gewidmet. Die malcrifch-dccorativc Aus- 
ftattung des Gebäudes rührt von dem gefchickten Hamburger Maler H C. Krohn her. Die Säle find 
bis zum letzten Platz gefüllt. Immerhin aber würde es der Galerie zum Vortheil gereichen, wenn 
noch etwa zehn Procent — ein auffallend geringer Procentratz für eine unter ahnlichen Bedingungen 
zufammengebrachte Privatfammlung — ihrer Bilder als minderwerthig nach und nach durch andere 
erfetzt würden. Conful Weber gehört zu den verhältnil'smiifsig feltenen Sammlern, denen es eincr- 
feits um eine gewilTe kunflgcfchichtliche Vollltändigkcit. andererfeits aber auch nur um die kunlt- 
gefchichtliche Wahrheit zu thun ift, und gerade weil er felblt Kenner ift, läfst er fich auch leicht 
überzeugen, wenn er im Drange der Angebote hier und da einmal einen Fehlgriff gelhan hat. Die 
Ausnahmen beftätigen auch hier die Kegel, und in der Regel hat Conful Weber eben nur gute und 
echte Bilder erworben. 

III es nun als ein bedeutendes Verdicnll eines Einzelnen anzuerkennen, eine derartige Gcmälde- 
l'ammlung zul'ammengeflellt zu haben, fo erwächft ihrem Schopfer andererfeits aus diefem Verdient! 
auch die Pflicht, dafür Sorge zu tragen öderes doch zuzuialTcn, dafs feine Schätze durch Veröffent- 
lichungen jeder Art der Kunftgefehichte dienltbar gemacht werden. Conful Weber ill lieh dicfer 
fchünen Pflicht durchaus bewirfst. Schon vor einigen Jahren hat Kranz Hanfttangl in München in 
einer feiner bekannten nahen Mappen, welche diefes Mal den Titel »Galerie Weher in Hamburg« 




trügt, eine Auswahl der heften der grofsen italicnifchen, niederländifchen und fpanifchen Bilder der 
Sammlung in guten Photographien veröffentlicht. Eine Fortfctzung diefes Werkes wäre, nachdem 
die Galerie (ich gerade um Bilder diefer Art wefcntlich bereichert, fehr zu wünfehen. Inzwifchcn 
nun hat H. O. Miethke in Wien das vorliegende, bereits kurz charakterilirtc Prachtwerk Unger'fchcr 
Kadirungen nach niederländifchen Gemälden der Galerie Weber mit einem kunrtgcfchiehllichen 
Text von F. Schlie herausgegeben. Nach dem gewonnenen überblick über den Gefammtinhalt der 
Wcbcr'fchen Sammlung wird man die Eingangsbemerkung zugeben, diefes Prachtwerk gellattc 
nur einen einfeitigen und theilweilcn Hinblick in ihre Schütze. Macht es uns doch nur mit ihren 
Bildern niederlündilchcr Meilter des fiebzehnten Jahrhunderts und nur mit 23 von etwa 140 Bildern 
diefer Art bekannt! Aber Unger'fche Radirungen find eben auch etwas Koftbarcs. Es wäre gewifs 
ein unbefcheidener Wunich, die ganze Galerie Weber in UngerTchen Radirungen vervielfältigt zu 
fehen. Natürlich bclitzt nicht jedes Bild Vorzüge genug, um in ein anderes Kunftwerk von dem 
Range der Radirungen l'nger's überfetzt zu werden; und Unger's Art zu radiren lieht anerkannter- 
mal'scn den altdeutfchen und italicnifchen Bildern auch bedeutend weniger gut zu Gefleht als den 
niederländifchen Gemälden des uebzehnten Jahrhunderts. Gerade in der Wiedergabe der letzteren 
hat langer von jeher feine Triumphe gefeiert und auch jetzt wieder fein Beiles dargeboten. In der 
Befchränkung hat (Ich alfo auch hier die Meifterrehuft gezeigt. Die Abtheilung der niederlundifchen 
Meifter des fiebzehnten Jahrhunderts enthalt übrigens weitaus die gcringftc Anzahl minderwerthiger 
und weitaus die grinste Anzahl unzweifelhafter, echter Gemälde der Galerie Weber. Von ihren 
140 Bildern mögen kaum ein halbes Dutzend als Nieten zu bezeichnen fein. Gerade ein Einblick in 
diefc Abtheilung verfetzt uns daher auch am betten in den feinfinnigen und vielfeitigen Geift, der 
uns aus der ganzen Sammlung anweht; dafs Conful Weber, Profeffor Ungcr und Hofrath Schlie 
für die Vervielfältigung '23 Gemälde ausgewählt haben, welche die niederländifche Alheilung des 
fiebzehnten Jahrhunderts im bellen Lichte zeigen, verlieht (ich von felbll. Von den TS Radirungen 
find die acht kleineren dem Schlie'fehen Texte einverleibt, während die fünfzehn größeren als 
befondere Blätter den Schlufsinhall der Mappe bilden. 



Betrachten wir zunächft die acht kleineren Blätter! .1. Itroutcer s «Flötenfpieler« -- es ifl ein 
junger, an einem Holztifch litzender Bummler mit fehiefem Gellcht, dem ein zweiter mit Hut und 
Mantel über die Schultern blickt — muthet uns in Unger's Radirung. wenigflcns in colorifttfeher 
Beziehung, noch reiner brouwerifch an als im Original. — Von Puttr Wreht's -Kartenfpielern im 
römifchen Vicolo« — wir halten uns an Schlic's Bezeichnung, obgleich wir nicht überzeugt find, 
dafs diefe italienifche Gaffe gerade in Rom zu fuchen fei — bringt die Radirung belbnders den über 
der mittelalterlich dreinblickenden Stadtanlkht heuenden feinen Luftton in anfchaulichcr Abftufung 
zur Geltung. — Meillerhaft ift die zarte Silbcrftimmuns der Landfehaft auch in der Wiedergabe 
von Tcnicrs »Unfreiwilliger Rückkehr vom Wirthshaus« herausgekommen. Wir fühlen aus ihr 
die ganze nnmuthige helle Farbentonleiter heraus, die diefes kleine Meifterwerk auszeichnet. — 
Die Radirung nach // oawfrman'i kolllichcr kleiner »Falkenjagd« (liehe Seite 35) bringt zugleich 
die Feinheit der Zeichnung und die Lebendigkeit der Bewegung von RolTen und Reitern ungemein 
charaktertftifeh zur Anfchauung. — Dujariiin's »Italienifche Gemüfehändlcrin bei ihrem EfcN wäre 
auch auf L'nger's Blatt fchon an der Eigenart der Bildung und Beleuchtung der Wolken fofort als 
ein Werk diefes Meifters zu erkennen. — \ '<ui Goycn t fchlichte Landfehaft von 1034, -Das flecken- 
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gebliebene Rad«, tritt in der Radirung vielleicht etwas zu fchwarz in die Erfcheinung.— II', HM de 
Velde des Jüngeren »Stille See mit Schiffen« wirkt umgekehrt in der Nachbildung vielleicht etwas 
zu leer in der Wiedergabe ihrer duftigen Helligkeit, doch können wir diefe immerhin nachempfinden. 
Wir glauben den Salutfchufs über die ausgedehnte Flache ohne Widerhall (Ich weithin fortpflanzen 
zu hören (flehe Seite 31). — Cornclis de lleem'i leckeres Friihflück »Früchte, Äußern und Wein« 
aber wirkt im Bilde gerade fo faftig und verführerifeh wie in der Natur, und in Unger's Radirung 
heinahe fo wie im Bilde. Wir bringen diefe köftliche Darfteilung als Schlufsvignette auf Seile 30. 




Nun aber die gröfscren Hauptblätter! Dafs Knubrandt's »Darfteilung im Tempel«, ein merk- 
würdiges, 1028 oder I62ft entftandencs Jugendbild des Mcifiers, welches in dem fcharfen Gcgcnl'atz 
des hell von links auf die Hauptgruppc fallenden Lichtes zu dem Schatten, in den der ganz vorne 
knieende, von hinten gefehenc Jofeph gehüllt ifl, das »Helldunkel« des Meifters fchon in voller 
Ausbildung zeigt, feiner malerifchen Wirkung nach von Unger meifterhaft wiedergegeben worden 
ifl, verficht lieh bei der bekannten Vcrwandtfchaft der Nadeln Unger's und Rembrandt's von fclbft 
Aber auch »der Ausdruck frommer Andacht, die echte Sonntagsftimmung«, welche Bode (Studien 
S. 3(39—370), diefem Bilde nachrühmt, weht uns in Überzeugender Weife aus dem fchönen Blatte an. 
— B. Fairitiui »Jcfusknabc im Tempel-, das liebenswürdige Bild, welches, bevor es in die Galerie 
Weber kam, Rembrandt fclbft zugefchrieben wurde, unterfcheidet Reh fchon feinen Typen nach in 
d« l'nger'fchen Radirung ebenfo deutlich, wie im Original, von den Werken des Letzteren. Den 
l'ntcrfchicd der Farbenftimmung des Meifters und feines Schülers wiederzugeben, reichen Nadel 
und Atz waffer natürlich nicht aus. — .-/. vou Oftade' s wahrfcheinlich im crltcn Drange feiner Bccin- 
flufsung durch Rembrandt enlftandcner »Lcfendcr Kinfiedler« ift demGegenftandc nach wie der Hell- 
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dunkclwirkung wegen ein fcltcncs Bild des Mciflers. Den eigentümlichen Farbenreiz des Originals 
wiederzugeben, bemüht fleh die Schwärze auch hier nur mit theilweifem Erfolg. 

Linens .Männlichen Studienkopf- könnte man nach l Ingers kräftiger, fchöncr Radirung nach 
wie vor geneigt fein, mit Bürger dem Ruhens zuzufchreiben. Es ifl aber hauptlachlich die oliven- 
bräunliche Färbung, welche uns mit Schlie eher an die Antwerpener Zeit des Lievens denken läfst. 
Ungcr, der bekanntlich fclbll ein feiner Kenner ifl, feheint die Wahl offen laffen zu wollen: neben den 
Krug, den er als »Remarquc« unter den uns vorliegenden Abdruck radirt, hat er die Namen beider 
Meiner gefetzt. — Das männliche Bildnifs von Nie. Macs, dcfl'en phantaflifch antikifirendc Kleidung 
wir nicht gerade mit Schlie für eine Frauentracht halten möchten, das wunderbare männliche Bildnifs 
von F. Hol und das in der Literatur langll bekannte männliche Bildnifs von Frans Hals laffen auch 
in ihren Radirungen die charaktcriflifehen Unterfchiede in der Pinfelführung diefer drei Meiller fehr 
deutlich erkennen. Hals zu radiren, gehört ja zu den alten Liebhabereien Unger's. Es ift daher kein 
Wunder, dafs ihm die Wiedergabe diefcs Bildes — als »Einfall« hat crdcsfclbcn Meiftcrs »Lautcn- 
fehUiger« unter die Rndirung gefetzt — hefonders gut gelungen ift. — Ungers' Radirung nach Rubens.' 
eigenhändiger Darftellung des Bruftbildes feiner zweiten Gattin, Helene Fourment, ifl vielleicht 
die fchönfle der ganzen Sammlung. Hier kommt man in Vcrfuchung, die bei den Werken der 
Spätzeit des Meillers allerdings minder, als bei manchen feiner früheren Schöpfungen heikle Eigen- 
händigkeitsfrage fchon nach der Radirung, die den hellen, klaren, feilen und doch weichen Schmelz 
der Pinfelführung der letzten Zeil des Meiftcrs vortrefflich wiedergibt, für entfehieden zu halten. — 
KunflgerchiclUlich wichtig ift die Radirung nach dem grofsen ländlichen Doppclbildnifs »Hille Bobbc 
und ihr Courmacher« von Härmen Hals. Dafs das eigenartige Monogramm in der That auf Frans 
Hals' ältcftcn Sohn deute, ifl auch uns überzeugend; weniger überzeugend aber, dafs das dargeflellte 
grinfende alte Weib die aus anderen Bildern bekannte Hille Bobbc darflelle. Diele Weber'fche Alte 
hat andere Züge, zum Bcifpiel eine viel breitere Nafe. Es feheint vielmehr, dafs Hannen ein anderes 
altes Weib in derfelben Kopfhaltung und mit demfelben Grinfen hat darllellen wollen, wie fein 
Vater die Hille Bobbe dargeflellt hatte. - Beifpiele der Sittenbilder der Galerie Weber, wie J. Steen's 
»Vaterfreuden bei der Geburt von Zwillingen« und Puter de Hooglt's »Holländifehe Familie im 
Wohnzimmer- durften nicht fehlen. Die Wiedergabe des zuletzt genannten feinen Bildes ift befon- 
ders gelungen. — Ehrlich gefagt, erfcheint uns die Nachbildung der ganz in Sonnenlicht getauchten 
Bilder, wie des l'chünen »Kirchen-Inneren« von Hvuckgceil und der unübertroffenen -Melkerin« 
von A. Cuyp weniger glücklich zu fein. Das mit vollem weichen Pinfel hingefetzte helle Licht der 
Ölgemälde wird eben durch Ausfparen des weifsen Papieres oder, an etwas dunkleren Stellen, durch 
feine Strichlagen doch nur unvollkommen nachgeahmt. — Um fo kolllicher ifl die Wirkung der 
Wiedergabe von Jacob van Kuisdael's »Waffcrfall« und von HMemas »Waffcrmühle«. Da mein 
Unheil über das zuletzt genannte Gemälde nicht ganz mit demjenigen meines ausgezeichneten 
Freundes A. Bredius zurammcnfällt, fo fchätze ich in diefem Falle, als Kunflwerk, die Ungcr'fche 
Radirung fall höher als ihr Vorbild. Die in diefem Auffatz als Textabbildungen auftretenden drei 
Radirungen aus William Ungcr's »Galerie Weber« werden gewifs bei dem Lefer den Wunfeh 
anregen, fie alle kennen zu lernen. 

Friedrich Schlie's kunflgefehichtlichc Erörterungen endlich bilden einen wcrthvollen Beitrag zur 
Literatur über die Galerie Weber. Viele einzelne Bilder der Sammlung haben bereits eine reiche und 
eingehende Literatur aufzuweiten, thcils bereits feit ihrer Zugehörigkeit zur Galerie Weber, theils 
aus früherer Zeit. Für den Thcil der Sammlung, welcher einige Jahre in der Hamburger Kunfl- 
halle öffentlich ausgcllellt gewefeii in, bietet der vom Eigentümer felbfl herrührende, 18S7 in 
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Hamburg gedruckte »Führer«, eine Reihe wichtiger Nachweifc und Befchreibungen. Für die hollän- 
difchen Mciftcr des fiebzehnten Jahrhunderts fchliel'st nunmehr Schlie's Text fich mit einer Fülle 
feinfinniger kunftgefchichtlichcr Betrachtungen an. Schlie wird in gleicher Weile dem Radirer, den 
Malern und dem Sammler gerecht In kunftgefchichtlichcr Beziehung mögen feine Charaktcrifirung 
Rembrandt's als »pictor chriftianissimus«, feine Schilderung Jan Steen's im Verhiilüüfs zu feinem 
Lehrer Nie. Knupfer, feine Bemerkungen über den Untcrfchied der vlamifchen von den holländifchen 
Kirchendarftellungcn, feine Beobachtungen über die Bäume van Goycn's, Ruisdacl's und Hobbema's, 
und feine Würdigung der niederländifchen Blumen- und Früchtemalerei als befonders lehrreich und 
anziehend hervorgehoben werden. 

Eine verdienftvolle Befprechung der ganzen Galeric Weber hat Julius von Pflugk-Hartung 1885 
im achten Bande des Repertoriums für KunflwilTenfchaft (S. 80 — 94) veröffentlicht. Eine grofse 
Reihe der wcrthvollftcn Erwerbungen der Sammlung aber rollt erft in die folgenden Jahre. Jetzt erft 
fcheint der Zeitpunkt für die Herausgabe eines vollftündigen wifl'enl'chaftlichen Katalogs der Galeric 
gekommen zu fein. Mit der Abfaffung eines folchen ift der Vcrfaffcr diefer Zeilen befchäftigt. 

Carl Woermann. 




PUVIS DE CHAVANNES. 




^ heraus einfach und chenmäfsig Bellt Reh 
die Kiinlllerlaufbahn dar, welche Puvis 
de Chavannes gewandelt ift. Überblickt 
man die impofantc Folge feiner Werke, 
folgt man von Jahr zu Jahr feiner regel- 
mässigen Thatigkeit und ruhigen Frucht- 
barkeit, dann hat man einige Mühe, den 
hartnäckigen Widerfland zu begreifen, 
den der Meifter zu überwinden hatte. 
Heutzutage, da Puvis' Kunft fiegrcich 
durchgedrungen ift und die Verehrer 
des Meiders ihn von der öffentlichen 
Meinung hoch erhoben willen, darf der- 
jenige allgemeiner Theilnahmc fichcr 
fein, welcher es unternimmt, das Werk 
des Künftlers zu ftudiren und der den 
Verfuch wagt, den leitenden Gedanken 
diefer Thatigkeit blofszulegen, feine 
Bedeutung und Tragweite zu ermeflen, 
den WiJerltand fowohl wie die Sym- 
pathien, welche Puvis' Kunfl weckte, zu 
erklären und zu zeigen, welche Stellung 
und welcher Werth diefer Malerei in 
der Gefchichte der franzüllfchen Kunft 
jriMB <* tfm im i4- fotmier ,u 4 . unferer Zeit zukömmt. 

Seiner Abdämmung nach ift Pierre Pnvit de Cltavannct halb Burgunder, halb Südfranzol'c. Von 
dem einen hat er die robufte Gefundheit und den frifchen frohen Muth, der fich in regfamer Thülig- 
keit und ftarker Widerltandskraft ausfpricht: von dem anderen ift ihm eigen die tiefe Innerlichkeit 
und der I lang zur Träumerei. Das reiche Weinland Burgund, fagt Michclet, ift die Wiege der Redner, 
der feierlichen und fchwungvollen Redekünftler. Der heilige Bernhard. Boffuet, Buffon, Mme. de 
Chantal. Edgard Quinet, Lamartine, fie alle flammen von dort her In der Kunftgefchichte fpielte 
Burgund eine vermittelnde Rolle zwifchen dem Norden und dem Süden Frankreichs, und fchaut 
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man genauer zu, l'o wird man finden, dafs gerade in dem Kampfe 
jener verfchiedenen nationalen Befähigungen und Machte, in dem 
abwechfelnden Vorwiegen der einen über der anderen, in ihrer un- 
gleichen Milchung, in ihren oft heftigen Conflieten oder in ihrer nicht 
feiten fruchtbaren und reizenden Vereinigung und dem Ausgleich 
ihrer Strebungen, dufs in diefer Rivalität ein geheimer Reiz der Ge- 
l'chichte franzölil'cher Kunft liegt, zuweilen freilich auch der verdeckte 
Grund des Dramas ruht, von dem die Kunflgcfchichtc erzählt. 

Zum VcrftiiiidnilTe der Kunft Puvis' de ("havannes fchien es mir 
/ nicht unnütz, an diefen doppelten Urfprung feines YVcfens zu erinnern 

/ , . und darauf hinzuweifen, dars er, dem Temperamente nach ein Bur- 

\ yf ; gunder, wie Victor de Lapradc und ("henavard — (liefern modernen 

Sanct Martin — in Lyon, im Schatten des Hügels von Fourvieres, 
heranwuchs, in einem jener vergebenen Winkel der alten gnllifchcn 
Erde, wo die myftifche blaue Blume der Sage noch immer in den 
Nebeln der Saune und der Rhone aufblüht. 

Da erhielt er mit den Eindrücken der Natur eine tüchtige clalTifche 
Bildung, und es entwickelte fich in ihm ein überlegter Hang zur Ein- 
fachheit und eine hingebende Verehrung für die ichlichte Grofsheit 
alter Mciüer. Als er dazu kam, lieh der Malerei zu widmen — und 
es mufs bemerkt werden, dafs er es ziemlich fput that — da gefehah 
es unter dem Drange einer geheimen Neigung und mit dem unbe- 
wufsten Sehnen, in der Sprache der Kunft, in ihren bcdetitungs- 
reichen Formen und in der Harmonie ihrer Farben ein neues, befreiendes Mittel für den Ausdruck 
innerer Empfindung zu finden. Das ganze Werk feines Lehens tb)lte denn auch den Spötteleien 
und Bemängelungen anderer zum Trotz, ein Ideal verkörpern, delTen traumhaft l'chwunkendcs Bild 
bei Zeiten vor feiner Seele webte und das von Anfang an feine Anfefuiuung in einen Gegcnlätz 
brachte zu der Auffaffung derer, die ihm Lehrer waren. Dafs (ich bei einer folchen Anlage Puvis de 
Chavannes fchnell dem Einflul's feines erften Lehrers, Couturc's, entzog, wird Niemanden wundern. 
Er hat mir fclbft erzahlt, wie eines Tages, da er leinen Act malte, der Meifter hinter feiner Staffelei 
liehen blieb und ihm kopffcliüttelnd zubrummte: »Wie ■ fo l'chcn Sie Ihr Modell?« — Ks war, erzählte 
Pitvis de ( havannes, an einem grauen nebelgefchwiingerten Vormittag und das Modell erlernen in 

zartes Licht gehüllt: wie ein Silberfchein lag es auf dem Korper Couture griff zur Palette 

und componirte nach erprobtem Rccept, mit Weifs, Neapetergelh, mit Vermillon und Kobaltblau 
einen Fleifeh- und Lichtton, mit dem er in ein puar Pinfelftrielicn an Stelle der Vifion Puvis' eine 
färb enkraft ige und leuchtende Figur hinmalte. Entmuthigt und überzeugt, dafs er nie fo fehen 
lernen würde wie Couture es ihn lehren wollte, nahm er nm Ende der Stunde feine lieben Sachen 
zulammen, verabfehiedete lieh höflich und ward nie mehr bei t'nuture gefchen. Die Anekdote ift 
charakterillifch für unferen Künltlcr. Darüber war lieh der junge Künlüer klar geworden: die in der 
Schule ("outourc's verlangte Kunllprobc, das programmal'sigc »morecau- würde er nie zu Stande 
bringen. Was ihm feine Lehrer zeigten und lehren wollten, ihr Beifpiel verwirrte ihn mehr, als dufs 
es ihn erleuchtete. So hatte ihn auch eine Zeitlang die melancliolifche Natur Ary Scheffer's, bei 
welchem er Aufnahme gefunden hatte, angezogen und er l'chuf im Gelchmaeke oder richtiger im 
Sinne der ahfierhendeil Romantik eine I'ielu, eine Herodias und eine Judith, Bilder, die er fputer 
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kleinen; Werke, StafTeleibilJer zu malen verltände. So hatte er im Salon von 1870 einen »Täufer- 
und eine »Magdalena in der Wüftc- und chenfo in den Jahren 1872. 1879 und 1881 ein Bild »Die 
Hoffnung», dann einen »Verlorenen Sohn« und endlich einen »Armen Fifchcr«. Ich will hier 
nicht die Einwände wieder vorbringen, mit denen diefe Werke von der Kritik bedacht wurden. 
Freilich bieten Ile eine fchilne Gelegenheit, die altcCiefehichtc von l'uvis' vollltändigcrUnerfahrcnheit 
im Zeichnen und von der Schwäche feines ('olorits — den einzigen Eigentümlichkeiten feiner Kunll 
— wieder aufzuwärmen. Für denjenigen aber, der Gelegenheit hatte auf der Exposition des dessins 
du siede vom Jahre 1883 l'uvis' fchone RAtheKtudfer) zu fehen und es [ich angelegen fein liefs. zu 
bcurtheilen, wie grofs lic lieh neben den correcten Zeichnungen der Akademiker behaupteten — 
für den ifl es üherflüfsig darzuthun, dafs die Fehlerhaftigkeit der Zeichnung wohl nicht hinreicht, 
die mittheilfamc Wirkung eines Kunllwerkes zu erklären. Betrachtet man jene vielbcmängelten 
StalTeleihilder des Näheren, fo wird man linden, dafs Tie nach denl'elbcn Grundfätzen cumponirt 
lind und dasfelbe Ziel verfolgen wie die Wandmalereien des Künftlcrs. Dennoch darf man auf 
diefe Verwandtfchaft nicht zu nachdrücklich hinweifen und überfehen wollen, dafs bei einer enger 
begrenzten Malerei, welche eine rorgfältigcrc Durchführung erheifcht, die Voreingenommenheiten 
des KünlUers leicht übertrieben zu Tage kommen und durch ihre Seltfamkcit an eine Gutwilligkeit 
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der Kritik appelliren, die man bei der grofsen Menge der Bilderfreunde nicht finden kann. L'nd es 
muls auch bedacht werden, dafs Puvis' Staffeleibilder nie und nimmer im Tohuwabohu einer Kunft- 
ausltelhing zu rechter Wirkung kommen werden. Um folch" ein Werk recht zu geniefsen, füllte 
man es an die Wand einer fbllcn Kapelle hangen, To zum Beilpiel jenen «Armen Fifcher«, der. 
demüthig und bedauern swerth in einer Landfchaft von unendlicher Traurigkeit den ganzen Jammer, 
das ganze hoffnungslofe Elend mcnfchlichcr Armuth und menfchlichen Leides vor die Seele des 
Befchauers häuft 

Nach noch einigen Bildern der Art, wie die während der Parifer Belagerung gemalte »Taube-« 
und »Der Ballon«, und dann 1872 die •Hoffnung«, welche die Jury lächerlicher Weife zurück- 
wies, ging der Künftler wieder zur Wandmalerei über. 1873 malte er eine »Ernte« (im Mufeum 
zu Chartres), im folgenden Jahr »Karl Martcll, als Sieger über die Sarazenen« und »Die 
heilige Radegunde im Klofter von St. Croix« (1874, für das Stadthaus von Poitiers). 

Ks find Werke, welche die Eigentümlichkeit des Künlllers deutlich hervortrclcn lalTen, Bilder 
voll echter Legcndenftimmung; der Reiz naiver Pociic und mittheilfamer Empfindung ifl in ihnen 
höehft wirkfam. l 'nd in der That war Puvis de Chavanncs damals jener Meilterfchaft nahe, die ihn 
befähigte, mit einer Deutlichkeit und überzeugenden Kraft auszubrechen, was ihn bewegte, dafs er 
auch feine Tadler und Widcrfachcr zur Bewunderung zwang. Er fchuf ein Meiflerwerk großartiger 
Wandmalerei mit feinen Decorationen für das Pantheon in Paris, — ein Werk, das, nach meiner 
Meinung, wirklich einmal zeigt, was wahre Monumentalität der Malerei bedeute. 



In einem gegebenen Räume zu einem beflimmten Zwecke in einfachfter und allgcmcinlter 
Form einen Gedanken, eine Erinnerung feilhalten, im Auge und im Sinne des Berehaucrs die 
harmonifche Vorflellung von Bildern und Gedanken, Empfindungen und Träumen wecken, die 
geeignet 1'cheincn, ihn feierlich zu ftimmen, ihn vorzubereiten auf all' das, was der Raum, der ihn 
umgibt, das Monument rdbtt birgt, erzählt und verherrlicht — das ifl die eigentliche Bedeutung 
der monumentalen Malerei, das die Aufgabe des Malers, dem man die Wände eines öffentlichen 
Baues zu fchmücken anvertraut. Wer die Wand mit Gemälden zieren will, wird vor allem darauf 
zu fehen haben, dafs er durch die Lebhaftigkeit und Sättigung der Karben den Eindruck finncnfältiger 
Standfeftigkeit nicht zerftüre. Ein Mifsgriff wäre es, wollte er die l.ocaltönc kräftig beftimmen oder wie 
Giulio Romano in den Decorationen der Sala de' Giganti des Palazzo de! Tc zu Mantua übcmiäfsig 
die Modcllirungen, das Spiel der Muskeln, den Wurf der Falten ausdrucken oder nach anekdotil'chen 
Erzählungen Vorgänge mit zu wörtlichem Naturalismus fchildcrn. Was uns bei folchen Aufgaben 
noth thut, ift eine ruhige und beruhigende Erfcheinung, find harmonifche ViHonen, welche mit ihrer 
Feierlichkeit das Haus erfüllen wie weihevoller Orgelklang das KirchcnfehirT durchtönt. 

Merkwürdiger Weife werden die Mängel, welche man der Mulerei Puvis - de Chavannes vor- 
warf, für den Künltler beredte Mittel kiinlllerifchen Ausdruckes. Man tadelt an Puvis die Armuth 
feiner Palette, verfichert, dafs ile zu einfach und befchränkt in ihren farbigen Mitteln wäre, man 
nennt ihn einen Faflenmaler, einen »peintre de careme«. deffen mattes Auge in der Natur nur jene 
mangelhaften Bilder fähe, deren Conturen ins ITnbeflimnite zcifliefsen, und deren Tinten in ein- 
förmig grauen Tönungen aufgehen. Und ficher it\ es, dafs der Künfiicr (ich fo wenig beikommen 
liefe mit der Virtuofitat malerifcher Lyriker zu wetteifern, als es ihn gefreut hätte, mit cobrillrfohem 
Feuerwerk zu fpielen, nach fubtileit Effecten der Färbung und nach Pracht und Prunk der Formen - 
gehung zu Hieben, Dafür hatte aber eine gütige Fee ihn ausgellattet mit denkendem Sinne, mit 
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irauinerifeher Poefie der Anfchauung und ihm eine Willcnsflärke gegeben, die es ihm ermöglichte, 
nach langem Mühen in einer eigenen Kunftfprachc grofse plaftifche Kraft zu offenbaren. Geftaltcn 
von allgemeiner Bildung, entworfen in einfachen Linien, hat er im grofsen Stile zufammengeführt 
zu Compofitionen, deren breit und flach aufgetragene Karben fleh in ruhigen gcmcITcnen Contraften 
bewegen wie die Tonwellen eines gedampften fernen Andantes und den Augen den Reiz eines wohl- 



gegliederten Schau- 
fpiels bieten, während 
fie die Phantalle auf 
die Pfade langmüthi- 
gcr Träumerei und 
Betrachtung geleiten. 

Der Stil eines 
Meifters ift im Grunde 
ja nichts anderes als 
eine Offenbarung ge- 
wiffer Naturmächte, 
die mit mehr oder we- 
niger fyflematilchcr 
Aufserachtlaffung ari- 
derer erzielt wird. 
Denn entfagen kön- 
nen tnufs der Künftler. 
Ohne Befchränkung 
im Ausdrucke ver- 
mag er keine mäch- 
tige Wirkung im All- 
gemeinen zu erzielen, 
und ficht man genau 
zu, fo liegt der Grund 
jener Verzichtlciflun- 
gen einerfeits in der 
Beftimmung feines 
Kunftwcrkes, ander- 
feits in der eigentüm- 
lichen Befchaffenhcit 
feines Künftlcraugcs 
und der Befonderheit 
feiner Empfindungen. 




Man laffe doch 
einmal die Declama- 
tionen über die Not- 
wendigkeit, die Natur 
nachzuahmen, als ob 
das die einzige und 
höchfle Aufgabe der 
Kunll wäre und der 
untrügliche Mafsftab 
für die Bcurtheilung 
des Werthes einer 
Kunftfchöpfung ! Die 
Natur ift dem KünlUer 
ein unerfchöpflicher 
Born der Anregung; 
eine nachfichlige und 
wohlwollende Freun- 
din ift fie ihm, eine 
ftete Berutherin, die 
ihm ohne Vorurtheil 
ihre Schätze darbietet, 
dufs er, wie es der 
Zweck leiner Aufgabe 
und die Bcl'chalTcn- 
heit feiner künftle- 
rifchen AuflafTungs- 
kraft erheifchen, nach 
Herzenswunfch aus- 
wähle. Sic weifs wohl, 
dafs Teil ewigen Zei- 
ten, alles und jedes 
in ihr beruht, dafs kein 
Menfch, fo grofs und 



gewaltig er auch fei, im Stande ift, auszudrücken, was alles lic ift, dafs die Bcftcn und Gröfstcn ihr 
kaum ein einziges ihrer Gcheimniffc abgelaufcht haben. Ihr ift auch bewufst, dafs keiner von jenen, 
die um lie warben, ein und dicfelben Gelliindniffe ihr abverlangten, und dafs gerade die unendlich 
verfchicdcncn Weifen hingebender Liebeswerbung — ununterbrochen im Laufe der Jahrhunderte, 
bald gewaltthalig.bald zart und geduldig, zuweilen auch nicht ohne reizenden und vorübergehenden 
Treubruch — dafs gerade fie es find, welche die Schönheit und den Rcichthum, das Myfterium und 
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das Wcfcn der Kund ausmachen und der Kunftgefchichte Alles find, was ihre Mannigfaltigkeil 
und ihren uncrfchöpflichcn Reiz bildet. 

Die Decoration des Pantheons, an der die verfchiedenlten hervorragenden Künftlcr Frankreichs 
theilhaben, gab Puvis de Chavanngs die Gelegenheit zu einem Triumphe feiner Kunfl. Auch dem 
Vorurthcilslofcn wird nach kurzer Wanderung in dem Tempel der heiligen Genovcfa bald die 
Überlegenheit Puvis' über feine GenofTen in der decorativen Malerei klar werden. Wenn er die 
Panneaux betrachtet hat. die von den anerkannten Meiftcm der fchonen Linie und der Zeichnung, 
von den gefeierten Coloriften und ofricicllcn Hiftoricnmalcm herrühren, und dann von dem heiligen 
Ludwig hinüberirrt zu Chlodwig, von der Jeanne d'Arc zum heiligen Dionys, ohne unter all' den 
Bildern, die bald fad und fentimental gehalten lind, bald in aufrichtiger Brutalität fich darbieten, ohne 
auch nur die Spur einer im Herzen aufquellenden Empfindung zu merken, dann gewährt es einen 
eigenen Reiz, anzuhalten vor dem Bilde, auf dem Puvis du Chavanncs die »Jugend der heiligen 
Genovefa« gefchildcrt hat (1B70 bis 1878). 

F.s ift da dem Künltler gelungen, in einem Landfchaftsbilde voller Lenzeslufl unter dem lachen- 
den Himmel der Isle de France und dem fchmcichclndcn Scheine feines Lichtes, in einer Landfehaft, 
in der man das anmuthige Flattern der Kkloge zu gewahren meint neben dem kräftigen Rythmus 
der Epopöe, die Legende der heiligen Genovcfa mit fo fchlichter Poelie zu erzählen, dafs fie uns 
zu Herzen geht. Reizende Offenbarungen einer vortrefflich ftudirten und tief empfundenen Natur 
gefcllen fich zu großartigen Eingebungen der künfllerifchen Phantafie; neben den charakteriftifch 
beobachteten Stellung*- und Bewegungsmotiven feffclt uns der grofse Stil, in welchem die ganze 
Compofition gehalten ift. Die Art, wie der Künftlcr die Natur bclaufcht, 11c gleichfam ubcrmfelil in 
rpontanen Aufserungen, gemahnt an die naive Weife eines Meiftcrs des Quattrocento. Man beachte, 
wie der Bifchof von St. German! d'Auxerre reine Hand aur die Stirn der kleinen Hirtin legt, welche 
er uus der Menge herausfand und der er nun ihre Zukunft prophezeit, und daneben die demüthige 
Bewunderung in den Mienen der Eltern, welche dicl'em wunderbar naiven Gefchchen anwohnen, 
dann die rührende Theilnahmc der Zulchauer, das naive Staunen der einen, die religiöfe Inbrvinft 
der andern, da der Schiffer, der mit feiner Barke landet, lieh nähert um befferzu fehen, dort der Alle, 
den die Jahre fteif gemacht haben, fo dafs er nur mühfelig zum Kniecn kommt oder endlich die 
kleine Bettlerin, die ein fchlafendes Kind in ihren Annen hält! Und trotz diefcr Natürlichkeit in der 
Erzählung, ift es die Legende, gute alte Gefchichtc ohne trügerifche Archäologie, welche wir vor 
uns haben, Gefchichtc, wie die Phantafie und das Herz des Volkes lic gemacht haben, und wie fie 
gewachfen ift auf der heimatlichen Scholle. Das Colorit des grofsen Gemäldes erhöht noch den 
Eindruck einer Evoeation aus ferner Vergangenheit, es ift gedämpft, ein reizvolles Spiel ftumpfer 
Tönungen, wie bleichende Tapiffcricn oder crblalTendc Fresken fie zeigen. 

Bis auf heute hat Puvis de Chavanncs in ähnlichem Gcifte noch folgende Wandmalereien 
gefchaffen: 1880 bis 1882 für das Treppenhaus des Muleums von Amiens »Ludus pro patria«, 
1882 für Bonnat's Hotel »Le doux pays«, 1884 »Le bois saerg eher aux arts et aux muses* 
mit der »Antiken Vil'ion« (flehe den Holzfchnitl Seite 'jf>, der .Chnftlichen Infpiration« (die 
Heliogravüre Seite 43) und der Thürumklcidung »Le Rhöne et lu Saüne« (fiehe den Holzfchnitt 
nach einem Fragmente. Seite 4 j) im Jahre 1 88t'i für das Lyoncr Mulcuni. 1 887 bis 1 8SH l'chuf er dun 
•»Hemicycle- der Sorbonne und für das Roucncr Mulciim das Bild »Inter artes et naturam -, 
dem fich noch anlchhefsen für das Keramil'che Mufeum /.u Rouen: die Panneaux »La ceramique et 
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la potcric« und das 
Bild »Der Sommer« für 
das Paril'er Stadthaus. 
liei diefcr Gelegenheit 
fei angemerkt, dafs die 
Decorationen von I'uvis 
de Chavannes, die oft 
als Fresken bezeichnet 
werden, auf Leinwand 
gemalt lind. 



Nr 



I ichts macht mehr 
der franzolHchen Kunft 
unferer Zeit Ehre, als 
diefc grofsen Wand- 
malereien. L'nd alle die 
fymbolifchen Compoli- 
tionen, die wir hier auf- 
geführt haben, lind, fo 
fehr in ihnen auch Ge- 
danken zum Ausdrucke 
kommen, doch durchaus 
keine Charaden, zu de- 
ren Löfung die Hilfe der 
Literatur herbeigerufen 
werden müTste; de be- 
dürfen keines Commen- 
tars, weil Tic uns keine 
Küthfel aufgeben: mit 
rein malerifchen Mitteln 
allein wecken fie in uns 
Empfindungen. Traume 
und Gedanken. 

Was der Künftler 
für das Lyoner Mufeum 
gemalt hat, entfpricht 
vollkommen der Vor- 
ftellung eines heiligen 
Haines (Ic bois sacre), 
welcher den Künftcn 
und Mufen geweiht ifl. 
In einem grofsen See 
fpicgclt lieh ein goldiger 
Himmel, von dem nur 
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ein fchmaler Streif über violett blauen Bergen, die den Horizont abfchliefsen, (ichtbar ift. Zwifchcn 
diefen beiden Tonwerthen, dem matten Goldton, den der See fpicgelt und dem Blau der Berge, 
fenken fich grüne Wicfcn hin, in denen die Blumen wie Sterne funkeln, vereinzelte Bäume mit 
geraden fchmächtigen Stämmen flehen: Tannen und Eichen und rofiger Lorbeer. Im Grunde des 
Thaies zieht lieh tief und dunkel dichter Wald hin. Am Fufse einer Säulenhalle lagern am Ufer oder 
ftchen aufrecht im blaffen Ralcn feltfame Geftaltcn. Ihr Leben, das laffen fie ahnen, ift der finnenden 
Befchaulichkeit gewidmet; während die eine mit ihrem Arme zur Höhe weift, erblicken wir die 
andere Geftalt, wie lle das Kinn in der Hand, meditirend aulhorcht; eine dritte entfaltet mit Itolzer 
Gcbcrdc eine Rolle, auf welcher die Worte liehen: Arma virumque cano Epheben bringen Blumen 
herbei und winden Kränze. Nichts niedriges, gemeines kann die Glücklichen in diefem Paradicfc 
berühren, wo die edlen, reinen und ftolzen Gedanken walten in der myftcriöfcn Kuhe und milden 
Feier landfchaftlichcr Weiheftimmung! 

Mögen nun die Zeichenlehrer kommen, und hier über die Zufammenfügung eines Armes an 
den Rumpf, dort über die Form einer Nafe mäkeln — ich geftehe, dafs ich ihnen in ihrem kritil'chen 
Bemühen nicht zu folgen vermag. Im Gegentheil behaupte ich, dafs die von dem Künftlcr erreichte 

rtimmungsvolle Wirkung, deren über- 
zeugende Kraft nicht bewielen werden 
. und der man fich doch nicht entziehen 

kann, hervorgeht aus einer gewifTen Con- 
cordans der Linien, einem bcllimmten 
Rythmus in Form und Farbe. Nichts 
wünrehte ich geändert zu fehen in diefem 
herrlichen Ganzen, deffen weiche durch- 
dringende Empfindung mich überzeugt, 
mich gefangen nimmt und entzückt. 

Nächft dem geweihten Hain be- 
trachten wir die »Antike Viflon« und 
deren Gegenltück, die » Chrift liehe 
I n fp i r a t i o n « (vgl. die Abbildungen 
auf den Seiten -43 und 55). 

Zwifchen Hügeln im Hintergrund, 
deren Felfengratc in der transparenten 
Luft wie Amelhyfte aufleuchten und 
einem Vorgebirge, das von Stufe zu Stufe 
grüne Waldungen überziehen und die 
weithin fichtbure Säulenreihe eines Tem- 
pels unter dem azurblauen Himmel krönt, 
drängt (ich ein Meerarm. Weit hinten am 
Ufer, im Schatten eines Hügels, auf dem 
das blaffe Silbergrün vereinzelter Oliven- 
bäume fehimmert, l'prcngt eine weifsc 
Rciterfchar dahin, als wäre de herab- 
gekommen vom Fricfe des Parthenon. 
Im Vordergrunde auf der Tcmpclhohe 
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gewahren wir eine iVOze, nnmuthige Fraucnerfeheinung, in aufrechter Haltung eine weifs gekleidete 
Mufe, die Stirn mit einem Diadem geziert. Mit einer Geberde von entzückender Anmuth und Ein- 
fachheit reicht de einem Bildhauer den goldenen Hammer und Meifsel. Weiter unten auf den Stufen 
des heiligen Hügels lagern zwifehen Feigen- und Orangenbäumen Gcftaltcn: ein Flötenbläfer, 
linnende Frauen, halb bekleidet in ruhigen, weichen Bewegungen. Ks ift eine flrahlende Vifion 
voller Ruhe und voll füfser Melancholie, wie lie der Anblick unerreichbarer Krfcheinungen weckt. 
Die Lebensfreude, welche die Heiter feiern, die in (liegenden Mänteln durch die Herrlichkeit einer 
griechifchen I.andlchaft ziehen, empfand ein moderner Künfller mit fehnendem Herzen und es ift, 
als wenn er etwas von einer Hillen Klage ausgefprochen hätte, die von der leife trauernden Erde 
aufftrebt zur leuchtenden Himmelsklarheit. Woher kommt der Ichmächtige Flötenbläfer, was will 
er hier in der griechifchen Landfchaft? Der 
Jüngling im Dialoge Plato's würde ihm die 
Steifheit feines Korpers, die Magerkeit des 
Halles Vorwerfen und kein Ariftophancs würde 
ihn aufnehmen in dem ( 'hör jener fchünen 
Jünglinge, die mit voller Bruft, wohlgeftaltet 
und breitfchultcrig in den Paluflrcn blühen, 
geniefsend der Schönheit des Frühlings, wenn 
die Platane neben der l'lmc raul'cht. 

In der That klebt an feinen arml'eligen 
Gliedern das ererbte Mal des Sündenfalles, 
er ift ein Bruder des »Annen Fifchcrs« und 
des »Verlorenen Sohnes« .... und gerade 
eine »Chriftliche Infpiration- ift es auch, die 
das Gegenftück zu diefer .Antiken Vifion« 
bildet. 

In der Vorhalle einer Abteikirche find 
Mönche und Künltler verlammelt. Bildlichen 
Schmuck gewahren wir an den Wanden, hier 
ein Mudonnenrelicf, vor dem eine I-ampe 
glüht, um welche ein Mönch lieh zu fchoffen 
macht, dort ein Frescobild, naiv im Stile der 
Sienefer Schule: es zeigt uns 
Chriftus am Boden, dem 
F.ngcl mit dem Leiden skelch 
die Offenbarung feiner Heils- 
miffiof] bringen. Ein Maler 
vollendet eben eine von den 
Fresken mit der Darftellung 
der Paffion, er ift von feiner 
Staffel gediegen und zurück- 
getreten, um feine Arbeit 
heffer beurtheilen zu können. 
Ehrfurchtsvoll umgeben ihn 
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Schüler, in einer Yufe am Hoden blühen Lilien, und vorn kramt 
ein Jüngling in einer Studienmappe, draufsen aber, auf dem 
Klolterhofc mit feinem btal'sgriinen Ral'cnteppich empfanden 
Mönche in langen elfenbeinfarbenen Gewandern blaugekleidete 
Keilende; draufsen über der Kloftermauer, die rothe Ziegel 
decken, breitet lieh der Himmel in grünlich goldigem Schein 
in unendlicher Tiefe aus über einer einl'amcn Hügellandfchaft. 
aus der kerzengerade Cypreffen zum Äther aufrtrehen. Ganz 
im Hintergrunde dieler Landfchaft hat der milde Schein der 
Abendrothc die fernen Berge in violetten Duft gebadet. Voll- 
kommen ilt die Vifion auch in diefem Werke zum Ausdrucke 
gebracht, und nicht mit Worten ift zu fchildern die Ruhe, 
welche in diefem idealen Zufluchtsorte voller Frieden und 
Gaftlichkeit. der Statte der Arbeit, des Gebetes und llillcr Ver- 
ehrung waltet. 

Das Wandbild: »Die Rhöne und Saöne«, zeigt die 
letztere unter dem Bilde einer flüchtigen Nymphe zwifchen 
Weiden, die andere — Le Rhöne — unter der Figur eines kräf- 
tigen Fifchcrs, welcher die Saöne in feinem Netze fangen will. 
Beide Gefüllten — welche eine Thür trennt — erfcheinen 
inmitten einer herrlichen Landfchaft, die naturwahr genug ifl, 
um nicht mifsvcrflanden zu werden und doch auch jenen Grad 
von »Synthefc« hefitzt, um in wenigen grol'sen Zügen den 
Charakter des Landes anzudeuten und harmonifch lieh anzu- 
ordnen den Bildern der übrigen Decoration, den beiden benach- 
barten Vifionen (flehe die Abbildung auf Seite 43). 



Kine andere Aufgabt- hatte der Künlller mit der Deco- 
ration der Sorbonne zu löfen. Es handelte lieh darum, an 
der Mauer des grol'sen Amphitheaters, das den feierlichen 
^fcüT Sitzungen aller Facultäten zur Stätte dient, gegenüber den 

Statuen der Gründer und fchöpferil'cher Genien, an all' die 
erhabenen Gedanken und hohen Speeulationen zu erinnern, 
denen die Sorbonne geweiht ift. An einer lichten Stelle, auf 
einer Erhebung des Bodens in einem heiligen Haine, thront in 
der Mitte des Bildes eine antike Geftalt, die Sorbonne. Zwei Genien hat de zur Seite, fie tragen 
Palmzweige und Kronen, Weihcl'penden für die berühmten Geifter Abgel'chiedencr. Niichft dieler 
Gruppe lieht aufrecht die Beredfarnkeit. welche die Kampfe und Siege des meufchiiehen Geifles 
feiert. Rechts und links find andere Gewalten gruppirt; lie fymbolifiren die verlchiedenen Arten der 
Poclie. Aus dem Fels, der fie trägt, quillt der belebende Quell, aus dem die .lugend Willen und neue 
Kraft fchopft. Auf der linken Seite gewahren wir noeh die Geflalten, welche die Philofophic und die 
Gefchkhte verdeutlichen: Die Philofbphie deutet an eine Figurengruppe, welche den Kampf zwifchen 
Materialismus und Spiritualismus in Gegenwart des Todes versinnbildlicht, die eine Geltalt bezeugt 
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ihren Glauben mit einer Bewegung, die inbrünfliges Streben 
nach dem Idealen kündigt, die andere weilt auf eine Blume 
hin, (liefen) Sinnbilde der irdifchen Freude und der Wandel- 
barkeit der Materie. — DieGelchichle inmitten antikerTrümmer 
meditirt über die Vergangenheit. Ihr zur Seite wird die Wiffen- 
fchaft verflnnbildlicht Grofse Gewalten find da, welche den 
entzückten Jünglingen die Rcichthümer der Erde, des Meeres, 
des Lebens darbieten. Vor einem Standbild der Wiffenfchaft 
verbinden (ich Jünglinge ihrem Dienfte, andere, die in eifriges 
Studium verfunken lind, fchliefsen die Compolition ab. 

Was diele trockene Befchreibung des Bildes aber nicht 
lagt, was nur die Beredfamkeit der Zeichnung und die Har- 
monie des Colorits zu Tagen vermögen, das ift die Schönheit 
(tiefer idealen I.andfchaft, die ein dichter Wald trennt von 
allem Geraufen und aller Kleinlichkeit der irdifchen Well. Ks 
ilt ein heiliger Ort. dem Dienft der Mufen geweiht, eine Stätte 
für den Denker, welche nur dem Himmel Raum gibt, einem 
ewigen Himmel, der keinen Wechfel der Jahreszeiten kennt, 
und den Bewohnern dieler idealen Welt ein ewig gleiches 
Licht l'pcndet, unwillkürlich denkt man an die 
. . locos lattes et amotna virtta 

ftrttuutonm r mmvwm itdufiu Ik,u,is 

Das Gemälde »Inter artes et naturam« ift erft kürz- 
lich im Treppenhaus des Muleums zu Roucn angebracht 
worden. Auf einer TeralTe im Anblicke einer wunderbaren 
Landfchaft, welche in gTofsen Zügen ein Panorama der Nor- 
mandie in der Nähe von Ste. Catherine bei Kouen entrollt, 
fehen wir unter Apfelbäumen, deren Zweige unter der Frucht- 
laft (ich beugen und fenken, Künftler gelagert, welche über 
den Trümmern mittelalterlicher Hauwerke, wie fie die Rouener 
Gegend aufweift, Tinnen und träumen. Arbeiter fügen aus 
Fragmenten ein Stück antiker Mofaik zufammen, auf dem wir 
Fegafus erblicken. Was alles der Menfchen Geift und Empfin- 
dung 'm Laufe der Jahrhunderte der Materie anvertraute, in 
ihr künftlerifch zum Ausdruck brachte und was alles er der Lehrmciftcrin Natur entlehnte, an alles 
das wird in dem Bilde l'uvis" de ("havannes erinnert. . . . jMw U naturc est la qui t'invitc et gut 
faimef . . , und fo zeigt uns denn auch das Bild die Künftler, wie fie die Natur befragen und ihrer 
Herrlichkeit froh find. 

Eine reizende Frau hält auf den Knieen ein Kindlein, eine andere neigt zu ihrem Sohne herab 
einen fruchtbefchwerten Art. Die Anmuth in einfach harmonifcher Bewegung entzückt die um fie 
gefcharten Künftler, an ihrer Erfcheinung lernen fie befler, als an akademifchen Modellen den Adel 
und die lebendige Bewegung menfehlicher Form. 
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Das Bild »Der Sommer«, das Puvis de Chavannes foeben für das Parifer Stadthaus beendet 
hat und das heuer im Salon du Champ-de-Mars zu fehen ift. lehrt wiederum den großen Mciflcr 
der Landrchaft l'chätzen. Im Vordergrunde lind es badende Miidchen, im Hintergründe Schnitter, 
deren Thun und Treiben die Erholungen und Arbeiten der Jahreszeit verfinnlicht. Die Bewegungen 
diefer Gcdaltcn, ihre ganze Erfcheinung hat nichts Symbolifehes, fle (Ind naturwahr, mit fcharfem 
Auge beobachtet und mit ficherer Hand im Bilde verkörpert. Aber die Contur der Gellalten ill 
vereinfacht und die Fnrbengebung wirkt mit Tauft herabgellimmten Gegenlatzcn. Die Natur ilt 
von allem Ncbcnfächlichen, Störenden, Unlauteren befreit und ftrahlt im Glänze hehrer Majcftät 
und ewiger Schönheit. Auf der Weite der Gefilde, welche der Künfller vor uns ausbreitet, herrfcht 
bel'eligende Kuhe, keine gewaltfutne Bewegung, kein Ton Hört die Stimmung durch fchrcicndc 
Lebhaftigkeit oder dumpfe Schwere. Und doch weht intenfiver I.ebcnshauch den Bcfchaucr an, 
reifst ihn die Grofshcit der Erfcheinung auf zu tinnender Betrachtung und ahnungsvollem Begreifen 
uberlinnlichen Gehaltes. Nicht mehr hangt dann das Auge an den Gellalten hier der badenden 
Weiber und der Landleute dort, welche das Heu aufhäufen: Die Vordellung der Sonnenhitze und 
Klarheit, der Saatenreife und ganzen Herrlichkeit der Sommerszeit erfüllt ihn, den tieferen Gedanken 
des Werkes offenbarend. Alles in dem Bilde, Linien, Formen und Farben, wirkt zufammen. um 
diefen Gedanken (innenfaltig auszudrücken. Vor allem aber ift es der Strahlcnglanz des Himmels, 
den das Waffer fpicgclt, ill es die flammende Glut der Sonne in der durchhitzten Luft, die über der 
l„mdl'chaft zitternd brütet, vor allem lind es diefe merkwürdig anfehaulich vorgellelltcn Dinge, 
welche den Triumph des McITidor verkünden. Rs ill denn auch dem Künfller gelungen, nicht den 
Sommer eines bellimmten Landliriches. der Beauce oder der Champagne, der Nonnandie oder der 
Provence zu malen: er hat den Sommer überhaupt, in feinen wefentlichen Erscheinungsformen 
charakterifirt, einen Sommer, der nicht rehwinden wird, deffen üppige Vegetation nicht welken und 
delTen Himmelsklatheit kein Wolkenfchleier verdüllern wird .' So l'cheim auch mühelos das Thun 
der Landlcute und unvergänglich die Korperfchönheit und frifche Jugend der badenden Weiber, 

♦ 

* * 

So wie ich es im Vorgehenden mit dürren Worten zu umfehreiben fuchtc. ill das Werk unfercs 
Künftlers bffchaffen. Beim erden Anblick überral'eht es, denn für fich allein lieht es in der wirr 

durcheinander lärmenden KunfUhatigkeit unterer Zeit Erwägt man aber mit wie dankbarer 

Bewunderung die Jugend lieh ihm naht und wie lic mit wahrhaft rührendem Vorunheil über den 
Schönheiten diefer Malerei alles iiberlieht. was dem Talente ihres Urhebers mangelt, hedenkt man 
ferner mit welcher Ungeduld lic lieh danach fehnt, die beruhigende .Milde der Stimmung, den Reiz 
der Träumerei und die Wonne fclbflvergeffcnen Schatten* zu empfinden und durchzulcben, dann 
wird man wohl linden, dafs dies fcheinbar utweitgemafsc Werk zu den im beden Sinne modernen 
gehört, die uns vorgekommen lind. Was aber einem Kunlhverke in Wahrheit den Plulz anweifl in 
der Gefchichte, das ift nicht der Gcgcnlland. den es darltellt, die Gelchichtc. die es erzahlt, fondern 
ein gewifl'er Emplindungsgchalt, den es wicdcrfpicgclt. Vielleicht gelingt der Zukunft, was wir heute 
noch nicht vermögen: in den grol'sen träumeril'chen Malereien Puvis* de Chavannes das Widerfpiel 
gewifTer innerer Vorgänge im Grunde des modeinen Emplindungslebens mit Heftimmtheit nach- 
zuweilcn; vielleicht etwas wie ein fernes Echo zu bclaufchcn weicher llcrzenswunl'che, an denen 
unter Gefchlecht hängt, oder etwas aufzufangen von unterer Sehnfucht nach innerer Kuhe und 
von jenem ungewißen Verlangen unleres Heizens, das die arme geängftigte Seele des modernen 
Menl'ehen in der Mulil; eine Zuflucht luchen und eine Beruhigung linden lafst. 



33 



Aber wir wollen folchen Grübeleien nicht weiter nachgehen, gar leicht leiten fic irre! Ohne 
Zweifel bleibt das eine, dafs es l'uvis de Chavannes viel beffer als vielen der gepriefenen Kealiften 
unterer Zeit gelungen ift, in feinem Werke, dem alle Nüchternheit des Alltagslebens fremd ift und 
an dem die »Aaualitut*. die Mode des Tages, keinen Theil hat. etwas auszudrucken, mit dem wir 




K'rrtJwtrknMK* ;\*n Pwtt, Je ;"ur tun.': 



in der Stille fympathiliren, etwas das in Verbindung [teht mit geheimen Neigungen, mit unaus- 
gefprochenen Wünfchen unferes Herzens. Alles was er malt, ift wie die Antwort auf eine Frage, 
die wir nicht zu «teilen wagten, wie die Erfüllung eines unbeltimmtcn Verlangens, das uns innerlich 
quälte und beunruhigte. 

Bei diei'er Gelegenheit mul's aber auch daran erinnert werden, dafs diefer Traumer feine kernige 
burgundifche Abdämmung doch auch nicht verleugnet hat. Und darin liegt die Wurzel feiner Kraft. 
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Kr hat ganz die robulte Gefundhcit der grol'sen Redner feines Stammes und feinem Werke hat 
männliche Willcnsltärke ein unauslöl'chliches Mal aufgeprägt Gerade das ift es, was feine matten 
und [feilt! mentalen Nachahmer zumeift ganz übcrl'ehen haben. Kine ganze Schar junger Leute ohne 
l'elbftfHmdige Individualität haben fleh verleiten laflen, den Meifter in feinen Mitteln der DflfteHlltlg 
zum Vorbild zu nehmen. Indem lic lieh angelegen fein Helsen zu »decoloriren« und ihre decorativen 
Compofltionen in das nuancenreiche Grau-in-grau nebelbleicher. lilablalTer. zartgrüner und milchig- 
blauer Tönungen zu tauchen, glaubten Tie das Geheimnil's des monumentalen Stils im Sinne gewifl'er 
Moderner ergründet zu haben, die da mit Verlaine fchwärmen : 
.... Car »<>as wuions la naance eurer, 

Pas la coultur, rien <]itt la nuanet, 

La twattee seule ßance 

Le reve au rivt tt la Jlütt au cor ... . 
Sclbll Künltlcr, deren Anfange eine fclbltcigenc Kntwicklung erhoffen liefse, wie Ferdinand 
Humbert zum Beifpiel. haben lieh von der farbenfeheuen Munier gelungen nehmen lallen und die 
Wände öffentlicher Bauten, der Mairicn zumal, mit reizlolen Decorationen bedeckt. 

Was De aber Puvis de Ghavanncs hätten abfehen follen. ift feine Tüchtigkeit, leine urwilchfige 
Kraft der Auffaffung, i(l feine laulere Naivetat, fein unerfchütterlicher Kruft der Gelinnung — nicht 
aber lind es feine Formen und Farben! Nachahmung des Aufserlichen hat ja nie wirklich Bedeutendes 
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zu Wege gebracht. Knipfahl doch fchon der Grofsten einer, Lionardo da Vinci, feinen Schülern, nie 
einen nachzuahmen, lle möchten fonft Neffen, nicht Söhne der Natur geheifsen werden. In unferem 
Falle, einem Mcifler gegenüber, der feinem grofsen Talent eine merkwürdig vereinfachte Technik 
anpafstc und der fich einen durchaus perfönlichcn Stil fchuf, ifl Nachahmung nicht blofs fruchtlos, 
Tie ift geradezu gefährlich. Was man von ihm zu lernen vermöchte, könnten höchftens ein paar 
Formeln fein, ein matter Lichtfchein ohne Warme, ohne Feuer: weniger denn nichts! 

■ 

Laffen wir daher fuperklugen Kunftrichtern das armfelige Vergnügen an der Kunft Puvis' de 
Chavannes hcrumzumakeln, hier die Bildung eines Armes tadeln, dort eine mangelhafte Model- 
lirung hervorheben und bekriteln — wir verzeichnen mit dankbarem Sinne im Buche der Kunft 
einen Künftlemamen, welcher beftimmt ift fortzuklingen in der Zukunft! 

Paris, Mai 1891. Andre Michel. 
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„UNVERGESSLICH.' 4 

EIN BILD VON RUDOLI- KOMOPA. RAD1RT VON A. KAISER. 



Auf der JahresausIlelUmg der Wiener Künftlcr im Jahre 181H) lenkte 
die Schilderung einer jungen Witwe, welche mit ihrem blondlockigen 
Kinde auf dem Schofs in der Kirche betet, die Aufmerksamkeit auf 
den Namen eines jungen Malers, der als ein Schuler der ProfelToren 
Huber und Trenkwald an der Wiener Kunllakadcmic feine Ausbildung 
gcnolTen hat. Mit kunllgewerbliehen Einwürfet» und Thicrftudien hatte 
(ich Rudolf Konopa. ein Wiener Kind, zueilt hervorgethan. Als feihlt- 
itatldiiier Künltlcr trat er auf mit dem Bilde, das uns zu dielen Zeilen 
veranlagt hat. 

Hildulf Konopa's Bild •■ L"nvergefslich« wurde von Seiner 
MajelUt dem Kaifer Franz Jofeph I. erworben. Seine Majertät 
geruhten in huldvoMllcr Weife der GefellfchaU für vervielfältigende 
Kunlt die Weproduciimi des f.emaldcs in einer wohlgelungcncn 
Kadirunu von V Kaifer zu gcHattcn. 
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niK ITALIENER IX DER SCIIWERI X KR GALERIE.' 

Nr. 5.V B>:rn.\kdo Biu.i.i'i 10. Italienifcher Pul.irthof Leinwand. Höhe 065, Breite 0-46. — 
Radirung von Schulz. 

Nr 54 Ukknakdo Iki torro. Im Palall zu Warkhau Leinwand. Gegemlück von Nr 53. — 
Radirung von Schul/. 

Nr. 96. Amhko.,10 Boh.;>><.nu\i 1 hro nende Madonna zwifcf>en Engeln. Pappelholz. Höhe 
116, Breite ü 65 — Hochätzung einer Zeichnung von R. Raudner. 

Nr. 69;. B.vktoi ommio MoM \..s.v Clirillus zwifchen Petrus und Paulus. Bezeichnete//'/ 'S 
lUTOLOMMHI .MOXTACNA Leinwand. Höhe 1-105, Breite 0.S75 — Hochätzung einer Zeich- 
innig von R. Raudner. 

HON den italienischen Bildern in der Schweriner Galerie iäfst fich nicht viel Rühmens machen. 
Sie bilden nur einen kleinen Theil der Sammlung und nehmen lieh fremdartig zwifchen den 
anderen liildrrn aus; in der Thnt Unit I»; eilt ein verh.ihnif.smafsig neuer Zuwachs der Galerie, die 
dadurch eher verloren als gewonnen hat. Verloren nicht nur dadurch, dafs die Mehrzahl diefqr Bilder 
kUnflicrifch von gar keinem oder nur lehr geringem Belang find, fondern weil die Erwerbung derfclben 
wegen Mangel an Mitteln zu Ankaufen für die Galerie meift durch Austaufch gegen gute Gemähte 
der nicderlandifchcn Schule des fiebzehnten Jahrhunderts gemacht wurde Als „Dubletten" wurden 
dazu Werke von Meillern hergegeben, die mit einer gröfseren Zahl von Bildern in der Galerie ver- 
treten waren, leider fall nur Bilder, und nicht gerade die geringeren, von hervorragenden Meillern, 
da andere von den Kunflhiindlern nicht genommen wurden. So find von dem alten Beflande von zehn 
Landfchaften des Asirt van der Nei-r nur m>eh fünf kleine frühe Werke des Künftlers vorhanden. 

Uber dem allzureichen Mittelgut dürfen jedoch einige gute und felbfl wcrthvolle Bilder in dem 
italienifchen Saale der Galerie nicht überleben werden Sie gehören ganz verfchiedenen Zeiten der 
italieni fehen Kunll an, Hin paar iler bellen Bilder lind von Meillern der vorgefehrittenen FriilircnaifTance, 
ausfchliofslieh Norditalienern. Zwei Bilder führt der Katalog unter dem Namen des BakyoI ummko 
MomacNa auf Her „Chriflus zwifchen Petras und Paulus" vor landfehaftlichen Grunde ;\r. 607) ift 
ein fehr charuklerillifches gutes Werk dtefes Meifters {liehe S. 76), wohl aus feiner fpäteren Zeit : ernß 
in der AuffalTung der charaktervollen Gewalten, kräftig und leuchtend in der tief geftimmteii Färbung. 
Uns zweite Bild, eine ..Kreuzlragung" in kleineren Figuren Nr. 608), ill mit Recht als „Schulbild" 
bezeichnet. Die. haftige Bewegung der Figuren ift ziemlich ungefchickt, die Zeichnung derfelben zu 
gering für den Mcifler, zu gering felbfl für feinen Brutler Benedetto; aber Färbung und Typen geben 
doch die Richtung des Bart Montag na deutlieh genug zu erk( nnen Der in neuerer Zeit in Beziehung 
zu dieiem Bilde genannte l-crrarcfe lircole Robcrti hat nicht?, damit zu thun, fehon der Charakter der 
Stadt im (irunde des Bildes läfst mit Sicherheit auf die Nachbarichalt von Venedig fchlicfsen. 

Kin anderer, etwas jüngerer Kiliiltler der vcnezianihhen Schule verlleckt lieh meiner .Anficht 
nach hinter einem dem Dofso Dofsi zugcfchrirbcncn Bilde der „Madonna mit Heiligen-' (Nr. 325I. 
Das Bild fcheint mir ein fpates, durch Rellauralion verdautes Werk des Gikoiamo ha Santa Ckoci-. 

1 ll;,.,„„i „Ii 1,, «< ,;„..•. :., r ,1,.«« r.i.y.l.. \ t ;> Or>:>l,r,V Nun:' - IN 1VS11 , V ; ,45_<i.. Jj-Mi: X iH>;;, »■_$„ 
\! !>>!> . I MI ,...!- ;s- J? >.S. .,;-.».»; V K.J-.U* 
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Auch aus der Zeit der höchften BlUthe der venezianifchen Kunft befilzt die Galerie ein paar 
ßildcr, die freilich nur einen fehr ungenügenden Begriff von den grofsen Mciftern diefer Zeit geben. 
Als ein Tizian'fches Schulbild ift die „Mufikalüche Unterhaltung" bezeichnet (Nr, 1050), das ein Motiv 
wiedergibt, wie es die venezianifche Schule feit Giorgionc gern darftelltc. Nach Formen und Farbe 
erfcheiut jene Benennung in der That gerechtfertigt; das blonde Flcifch ift leuchtend, die Farbe reich 
und kräftig. Ein Halbfigurenbild, welches der Katalog als „Nachahmung nach Giorgione" bezeichnet 
(Nr. 4S), ift ein geringeres, fpateres Machwerk von ähnlichem Motiv, doch mit näherem Anfchlul's an 
Palma als an Tizian. Die „Grablegung" nach Tizian (Nr 1047) ift eine fpätc Copic nach dem Bilde 
im Museo det l'rado zu Madrid 

Die fpatere Zeit des Cinquecento ift durch einige gute Bildntfie vertreten Von Tistoretio drei 
echte Werke: der Admiral Scbaftiano Vcnicr (Nr. S76) und als Gegcnftuck ein unbekannter venezianl 
fchcr Nobile (Nr. S77); letzterer kühl und nüchtern, erftcrer dagegen fehr warm und leuchtend in den 
reichen prachtigen Farben Faft dasfelbe Bildnifs belitzt auch das Belvedere zu Wien Ein drittes 
Bildnifs, ein Brufthild (Nr. 878). ift fkixzcnhaft und leider lehr verdorben In die Richtung des Tinto- 
retto gehört meines Erachteiis auch die grofse „Anbetung der Dreieinigkeit" (Nr. 03}, welche als ein 
Werk des Morelto aufgeführt ift. Das dem l'aolo Veronefe zugefcliriebeiie Frauenporträt (Nr 124), 
befondcis intereffant durch die feinen venezianifchen Spitzen der Haube und des Kragens, hat mehr 
den Charakter eines der Baffano. 

Auch die übrigen dem l'aolo Veronefe zugefchriebenen Gemälde fcheinen mir ihm nicht anzu- 
gehören. Der „Italienifche Ritter" (Nr. 125) ift ein Werk vom F.nde des fechzehnten Jahrhunderts, 
aber fchwerlich venezianifcher Abkunft. Die „Ruhe auf der Flucht" (Nr. 1:7) ift von einem Nieder- 
länder aus dem Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts, der in Venedig nach l'aolo ftudirt hat. Das 
..Madonnenbild" (Nr. u6) ift überhaupt von keinem Meifter. Eine „Anbetung der Hirten" (Nr S79), als 
Schulbild des Tintoretto bezeichnet, ift wohl ein echtes und gutes Werk des jüngeren Talma, der 
namentlich unter Tintorctto's Einflufs (fand Ein tüchtiges Werk des I.kandro B.vssano ift das ftatl- 
lichc Bildnifs des Bonlius Leo (Nr. 833); lebendig in der Charaktcriilik. klar und fein im Ton. 

Aus der Zeit der kurzen Nachbllithc der venezianifchen Kunlt um die Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts hat die Schweriner Galerie ein paar tüchtige Architckturbildcr von Bkkn.srdo Nki.i.oitu 
aufzuweifen, deren Wirkung uns L. Schulz in feinen Radirungen mit bewunderungswerther Treue 
wiedergegeben Ivat Bellotto hat mit feinem Onkel und Lehrer Antonio Canale 1 das Talent der 
malerifchen Wiedergabe der Architektur in der Landfchaft gemein; ihre Städtchilder, vor Allem die 
Anflehten ihrer Heimat Venedig haben fic mit concr Treue und Bcflimmthcit der architcktonifchcn 
Linien und doch zugleich mit einer fo malerifcheii Empfindung für die Frfchcinung der Architektur 
im Freien wiedergegeben, dafs nur Jan van der Heyden in (einen hollandifehen Slädtebildern mit 
ihnen coneurriren kann. Dafs ihre Befähigung keineswegs auf die 1 Icimat befchränkt war, haben beide 
Künftler bewiefen, die Jahre hindurch, Bellotto fogar Jahrzehnte lang, im Auslande thatig waren und dort 
die Veduten der Städte und der Schlöffer ihrer hohen Gönner mit dcrfelben Meiilerfchaft, mit derfelbe» 
feinen Wiedergabe des l.ocaltons malten, wie die Bilder aus ihrer meemmgürteten Vaterftadt Bellftlo's 
Anflehten von Venedig, die er gelegentlich noch in feiner fpätcren Zeit als Hofmaler in Dresden oder 
Warfchau malle, haben fogar durch den langen Aufenthalt im Norden ineift einen kühlen, nordifchen 
Ton, der \'cnedig keineswegs eigenthüinlich ift. Bellotto's Bilder in der Schweriner Galerie haben 
beide den gleichen kühlen, grünlichgrauen Ton, obgleich das eine nach dem Katalog den ,.1'alaft m 
Warichau" (Nr. 54), das andere einen „llalieilifchen 1'alafHiof" (Nr. 53! darfteilt; letzteres eine etwas 
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phantaftifch zugeftutztc Anlicht der Freitreppe 
im Hof des Dogenpalaftes. Die Behandlung 
ift aufserordcntlicli frei und breit, im Licht 
ganz paflos, namentlich in den gar zu derb 
und flüchtig gemalten Figuren. Der kühle 
Toll und die etwas fehweren fchwärzlichen 
Schatten find charaktcriftifch für die fpäte 
Zeit des Künfllers 

Aufser den genannten Werken der 
venezianifchen Schule verdienen nur noch 
einige wenige Bilder der italienifchen Meifter 
Überhaupt der Erwähnung. Bemerkenswerth 
ift eine als Nachahmung des Amiikogio Bor- 
uo<;soNi: bezeichnete „Madonna mit Engeln" 
(Nr 96); der Verfaffer des Katalogs thut 
aber dem Bilde durch diefe Bezeichnung als 
„Nachahmung" entfehieden Unrecht- Der 
Foppa Schüler gibt lieh auf dem crllen Blick 
darin zu erkennen, und dafs das Bild nicht 
das Werk eines Nachahmers ift, heweift 
fchon die forgfaltige ptaltifche Durchbildung 
des l'pätgothifchcn Goldornaments, Nach der 
vollen Übereinftimmung mit einem Bilde 
Borgognone's in der Ambrofiana zu Mailand 
könnte dasfclbe fehr wohl ein echtes früheres 
Werk diefes Mcifters fein; jedenfalls ift es 
ganz in feiner Richtung. Das Bild fehien mir 
unter den Italienern der Schweriner Galerie 
interclTant genug, um es hier in einer Abbil 
dung vorzuführen. 

Von Interefle find fchliefslich noch ein 
paar unter Ribera s Namen aufgeführte Bilder ; 
beide wohl von rein fpauifcher Herkunft. Das gröfsere Bild, „Johannes di Dios" (Nr. 865), ift ein 
tüchtiges Werk in der Richtung der früheren Gemälde von Velazquez; in feinem hellen Ton, in der 
feflen Zeichnung, dem derben Naturalismus ein charaktcriflifches Werk der älteren Sevillaner Schule 
Ein Bild von verwandter Richtung und ähnlicher Tüchtigkeit ilt die „Heilige Magdalena" (Nr. 867).' 
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IHK FRAXZOSKX IX I >I" R SC1IWKRI X K K GAU' KU'. 

Nr 155 J.\o>i-ti Col'r-iois, genannt Uoi. KrjL u.NON. Rcitcrfchlacht Leinwand. Hohe 0-3«, Breite 
0 59. — Hochätzung nach einer Zeichnung von R Raudner. 

Nr. So;. Jean Haptistk Ornnv Der Fuchs im Bau Leinwand Hohe 081. Breite 0 65 — 
Radirung von L. Kuhn. 

LfCggjlE Bilder der franzöfifchen Schule lind, im Gegenfatzc zu de» halicnifrheii Gemälden der Samm 
\XLi&\ lung, ihrer grofsen Mehrzahl nach alter Bcllandthcil des fürftlichen KunllbeliLzes, ja fie lind 
fogar zum guten Thell direci aus der Hand der Maler felbd erworben worden. Dies gilt namentlich 
von den meiden Bildern des J B. Oudry, für welchen Herzog Cltridi.m Ludwig eine grofse Verehrung 
hatte: die Galeric befitzt nicht weniger als dreiundvierzig Gemälde feiner Hand Was neben dielen 
Bildern Oudry 's von franzüfifchen Meidern in der Sammlung vorhanden ill, hat freilich, wenige Hilder 
ausgenommen, nur geringe. Bedeutung. 

Ein Bild, ein kleines ßruftbild eines jungen Mannes (Nr. 1441, gehurt noch dem fcch/.ehntcn Jahr- 
hundert an; der Katalog bezeichnet es mit Recht als in der Art des Jkan Ci 01 1:1. dem es früher felbft 
zugcl'chriehen wurde. C'ber die Clouet* ill, obgleich lie tlurch mehrere Generationen die Hauptrolle 
als Bildnifsrnalcr am franzofifchen Hofe fpielten, noch fo wenig Sicheres bekannt, weiter über ihre 
Biographie noch Uber ihre kündlcrtl'che Thätigkcit, dafs die neuelle Aullage des Louvre-Katalogs 
nicht eines der verfehiedenen bisher dem älteren oder jüngeren Clouet zugefchriebenen Gemälde 
diefen Meider noch mit Bedimmtheir hcläl'st; der \'«-rt'alYcr des Katalogs begnügt lieh damit, im: der 
Richtung des einen oder des anderen Kündlers zuzufchreiben Das kleine Schweriner Bild erinnert 
mich am meiden an den dem älteren Clouet nahellehcnden Klinltler, von dem namentlich das Helvedere 
in Wien (früher unter Ambergen» Namen) verfchiedene kleine Bildiiiflt: aufzuweiten hat, welche I>atcn 
aus den Drcifsiger Jahren tragen; regelmäfsig mit Monatsangaben in italienifchcr Sprache Das 
Schweriner Bild gibt freilich kein günlligcs Zcugnifs für den Meider; es id blafs in der Färbung ll| vl 
flüchtig in iler Zeichnung, die durch Redauration beb hädigt ill 

Von einigen wenigen franzolifchen Bildern des fichzehnten Jahrhunderts id nicht viel zu fagen: die 
Bilder unter dem Namen Simon Vol. i 1, Ci.U'l'i: LoHkain (eine gute Copici, der „Paulus in Ephefus" 
von F.i sr. Li si 1 ■. n (Nr 009, eine kleine Wiederholung des 164«; für die Notre-Üame in Baris gemalten 
Bildes), liehen wefentlich zurück hinter einem der dem J.ii 'jws Cornrois zugefchriebenen Bilder Die 
S. 61 nach einer Zeichnung von R Kaudner w iedergegebene ,,Reitcrfchlacht" 1 Nr. is ;l id ein belimdcrs 
gutes Werk des Courtois, .las in Compolitum, Färbung und Behandlung in unmittelbarem Anfchlufs 
an fein Vorbild, Salvator Kola, gemalt worden id. Flüchtig und derb in der Uehandlung. ill doch die 
Anordnung von grossem malerifchem Gefchick, die Autlaliiing fehr lebendig, die l'arbung krallig und 
doch klar in den Schatten. Die beiden größeren Sehlaclilenbilder unter Courtois,' Namen hat der 
Vcrfalfcr des Katalogs mit Recht fchon als Werke diefes Kündlers heanllän let Sic lind für dielen 
Kündler zu roh in Aufladung und Ausfuhrimg, zu (law in der Färbung Dr. Schlie glaub» jeUl im Maler 
«liefer Hilder den Fr. Simonini tu erkennen, einen etwas jüngeren Nachfolger des Salvator Kola. 

Eine recht tüchtige Studie von Nicolas Laki.il; in kl, das Brullbikl eines Mannes i\r 50.21, geleitet 
zu der Malerei des vorige« Jahrhundert, welche lieh in Frankreich in )'<> eigertihiimlirh reizvoller, 
heiter decorativer Weile entfaltet hat. Der grofse Meider, «elcher diefe Kif.htung gclVIiaffeii und am 
feinden ausgebildet hat, Antoine Watteau, fehlt der Schweriner Sammlung, ebenfo feine Nachfolger 
Das als Watteau7cb.es Schulbild bezeichnete „Junge Madchen'- (Nr. tu.. 1 ) iil ein werlhlol'es Machwerk ; 
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die „Gefellfchaft im Park" (Nr. 501) unter Laxckkt's Namen irt eine geringe (wohl dcutfchei Copic 
nach l inein Watteau in den Königlichen SchUifsern zu Potsdam. Antoise PESNK, der diefe Richtung 
durch feine Berufung an den Berliner I lof nach Deutfchland verpflanzte, ift nur durch ein paar feiner 
häufigeren genreartigen Portrat* vertreten, die keineswegs zu feinen guten Arbeiten gehören. Die 
junge ,,Salzburgcrin" (Nr. 8io) ift flau in der Farbe und wenig individuell; ebenfowenig erfreulich ift 
ein zweites Frauenporträt (Nr. 819), die Nachahmung des bekannten Profilportrats von Rcmbrandt'> 
Saskia in der Caffeler Galerie. 

Die Gouache I .andfehaften, der SCHULE DSS ClaUDE-JOSEM) Verskt zugefchrieben, find wohl 
nur gleichzeitige Copicn nach Bildern diefes Mciftcrs. Wefentlich feiner find zwei Landfchaftcn des 
P ßMEL jüngeren P. Fatol, „Oecemberlandfchaft" und „Septemberlandfchaft" benannt (Nr. S10 

/ und Sil), beide mit dem Namen und der Jahreszahl 1679 bezeichnet, farbig und fonnig, 

1 ?9 von feiner Wirkung, die ein tüchtiges Studium des Claude und Swancvelt Venrath. 

Unter den franzöfifchen Kündlern, welche direet zum Schweriner Hofe in Beziehung (landen, 
find Ciiaki.es Maucoukt und Pierre Mom.in von untergeordnetem Werth. Erfterer ift mit einer Reihe 
von Charakterköpfen vertreten (Nr. 645 — 652), die meid in Paflcllfarbcn ausgeführt find; die Park 
landfehaften von Mongin (Nr. 68- — 694) und zwei kleine Genrebilder, fammtlich in Gouache gemalt, 
find zum Thcil durch das Auswafchen des Blau entdellt Weit bedeutender ift Jean Baptiste Üui>kv, 
deffen zahlreiche Gemälde in der Schweriner Galerie den Findruck derfclbcn wefentlich mitbeftimmen 

Oudry erfreute lieh am Schweriner Hofe ganz befonderer Beliebtheit. Seine Thierbildcr waren 
das Entzücken des jungen Erbprinzen Chriftian Ludwig, der den Künftler in Paris auffuchtc und feit- 
her in ftetcr Verbindung mit ihm war Ununterbrochen ergingen Aufträge nach Paris, die der viel- 
befchäftigte Hofmaler König Ludwigs XV. nur theilweife erfüllen konnte. Als der Kündler 1755 flarb, 
wufstc der I lerzog aus dem Narhlafs noch eine Reihe von Bildern zu erwerben. 
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Wenn man die liildcr Oudry's in der Galerie, die fich auf dreiundvierzig Stück belaufen, durch- 
muftert, fo wird man freilich fich überzeugen, dafs es weniger die kUnftlerifchen Vorzüge als die 
Motive waren, welche den jungen Prinzen hegeifterten. Die Jagdftücke des Künftlers hatten zuerft 
das Intercffe des jagdluftigen Fürftcn erweckt; und als diefer dann im Jardin des Plantcs in Paris alle 
die unbekannten Wunder der exotifchen Thierweh kennen lernte, verlangte er von feinem Künftler 
getreue Abbildungen diefer bewunderten Tliiere. Darftellungen feltener Vogel, einen Tiger, Panther. 
Löwe, Antilope, Kafuar, Wcfferfrcffcr — fogar ein Rinoccros linden wir in J H. Oudry*s Bildern der 
Schweriner Galerie uorträtartig wiedergegeben. Man ficht es diefen Bildern an, dafs Tie auf Beftcllung 
gemalt find. Ohne Anfpruch auf Compofition lind lie auch wie Bilderbogen behandelt und colorirt; 
dabei entftcllt die meiden ein kühler, fahler, bläulichgrüner Ton des landfehaftlichen Hintergrundes. 

Nach folchen Bildern darf man Oudry's künftlerifchc Bedeutung wahrlich nicht bemeffen; in der 
Fülle feiner Werke in der Schweriner Galerie bilden diefelben aber zum Glück die Minderzahl und 
lind von dem Direktor, foweit fic überhaupt aufgeflcllt lind, gefchickl als Supraporten oder in ahnlicher 
Weife decorativ in den vcrfchicdenftcn Räumen verwerthet worden. Die Sammlung ifl reich genug an 
Werken, welche den Künfller nach verfchiedenen Seiten als einen recht bedeutenden Maler feiner Zeit 
kennen lehren. Da ift zunächfl ein kleines Bild mit einem hiltorifchen Motiv: „Die Befreiung des 
Petrus aus dem Gcfangnifs" aus dem Jahre 1713 i'Nr. 765). Sie ift cbenfo leer in der AuffalTung wie tlau 
in der Färbung und unwahr in der Ausführung, und beweift zur Genüge, dafs Oudry's Lehrer Largillicrc 
fchr recht hatte, wenn er ihm abrieth. auf diefem Weg weiter zu fchreiten. Ein Bildnifs feiner Hand, 
das Portrat des F.rhprinzen Friedrich (Nr. ;X<~><»), welches er bei duften Anwcfcnheit in Paris malte, 
hat hauptfächlich Intercffc wegen der Beziehungen zwifchen dem Fürftcn und dem Künfller, Mancher 
andere Künftler der Zeit, namentlich in Frankreich hätte die Pcrfonlichkeit viel lebendiger erfafst und 
freierund malerifcher wiedergegeben, Oudry's Stärke liegt in feinen Stilllebcn und Jagdftücken, die er 
daher auch bald als Specialität ausbildete. Sein Vorbild find darin die grofsen vlämifchen Mciftcr, 
Jan Fyt insbefondere, daneben wohl auch ein älterer Landsmann, der unter denfelbcn Einflüffen grofs 
geworden war, Francois Desportes Je naher er diefen Vorbildern bleibt, deito giinftiger erfcheint er 
in feinen Gemälden wie in feinen Radirungen. 

Am vorthcilhaftcftcn ftcllt fich Oudry in den Stilllebcn feiner früheren Zeit dar; dies zeigt lieh 
auch in der Schweriner Galerie, die verfchiedene Bilder diefer Art von ihm befitzt. Die „Guirlande 
von Blumen und Früchten" (Nr. 76S), die zwar ausnahmsweise nicht datirt ift, fetzt der Verfaffcr des 
Kataloges gewifs mit Recht unter die frühcflen Werke des Künftlers. In der Anordnung vollftändig 
den vlämifchen Bildern mit ähnlichen Motiven, namentlich von Jan Davisz de Hecm und Joris van Son 
lieh anfchliefsend, kommt das Bild auch in der Harken Beleuchtung, der kraftigen und ausnahmsweise 
noch gar nicht kalten Färbung, der tüchtigen Wiedergabe der Blumen und Früchte und felbft auch 
in der malerifchen Behandlung diefen feinen Vorbildern fehr nahe. Ähnliche Vorzüge haben ein paar 
Stillleben, die als ,,Tifch im Künftler-Atelier" bezeichnet werden (Nr. 766 und 767), eines derfelben aus 
dem Jahre 1713 datirt. Im Motiv kommt hier Oudry fchon dem Chardin nahe, der dasfclbc freilich in 
weit mehr malerifcher Weife behandelt An Mciftcr, wie G. B. Weenix und W. van Act Ii lehnt lieh der 
Künfller in der „Jagdbeute' 1 (Nr. 771 ), die 1723 entllanden ill Im Gefchmack der Anordnung, Feinheit 
der Durchführung und Färbung darf dies Bild wohl als das Mcifterwcrk unter Oudry's Gemälden in der 
Schweriner Galerie bezeichnet werden Zwei Gegcnlluckc, die „1 lenkclvafe mit Blumen" (Nr. 773) und 
die „Gartenfriichte" (Nr 772), beide im Jahre 1725 gemalt, fowie die „Küclicnvorräthe" aus dem Jahre 
1716 .Nr. 769) und „Das erlegte Wild" (Nr. 770, mit der Jahreszahl 1721} kommen den vorgenannten 
iSildirn mehr oder weniger nahe. 




63 



Beliebter noch war Oudry durch feine Jagdllücke: feine Hunde bei erlebtem Wild, Hunde auf der 
Suche, Hetzjagden und ähnliche Motive Selten genligt der KUnftler in folchen Hildern den künftlerifchen 
Anforderungen in gleichem Mafsc wie in jenem Stilllcbcn. Die Fehler der Kunfl in der erften Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts find auf diefen Hildern gemein: theatralifche Auffaffung, Mangel an intimem 
Naturftudium, kalter Ton und glatte Behandlung. Für Oudry lag aufserdem die Verfuhrung, folche 
Motive in decorativer Weife zu behandeln, dadurch befonders nahe, dafs er feit dem Jahre 1734 zum 
Dircctor der Gobelinsfabrik von Beauvais berufen war, welcher er bis zu feinem Tode vorftand und 
die gerade feiner Leitung ihre glänzende Entwicklung verdankt Seine Gewöhnung, fiir die Gobelins 
der Fabrik die Cartons zu zeichnen, verräth fich in den meiften feiner fpäteren Bilder in der decorativen 
Anordnung und dem kalten bläulichgrünen Ton der Landfchaft, die wie eine „verdure" behandelt ift. 
Einzelne lliKler iliefer Art in der Schweriner Sammlung lind ganz geringe Theaterdecorationen; fo die 
grofse „Eberhctzc" und die „Wolfshetze" (Nr. 776 und 777), die „Kämpfenden 1 lirfchc" (Nr. 778) u. a. m. 
In anderen Bildern machen fich diefc Fehler jedoch nur in geringem Grade geltend. Ein paar reine 
l.andfchalten, die zu den Seltenheiten unter den Gemälden des KünlUers gehören: die „Heerde im 
Walde" und die „Parklandfchaft" (Nr. 793 und 794, GcgcnrtUcke), find naturwahrer und kräftiger in 
Färbung und Auffaffuug als die landfehaftlichen Hintergründe in den meiften feiner Bilder. 

Dafs Oudry in feinem Alter keineswegs zurückging, beweift gerade «las jüngfte Werk feiner Hand 
in der Galerie, der „Fuchs im Bau" (Nr 802), welcher aus den» Jahre 1755 datirt, alfo erft ein Jahr vor 
feinem Tode entftand. In der Charaktcriftik des Thiercs, in der Beleuchtung und Färbung, welche 
hier einen für den Künftler auffallend warmen Ton zeigt, ift diefcs Bild fogar allen anderen Werken 
Oudry 's in der Sammlung entfehieden Uberlegen Es ift daher auch hier zur Wiedergabe in einem 
Einzelblatte ausgewählt worden 
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Nr. 159. Lucas Ckanach d. A. Bildnifs Kails V. Bezeichnet mit Monogramm und 154S. Roth 
buchenholz Höhe 0205, Breite 0145 — Hochatzung nach einer Zeichnung von K Kamin er. 

Nr. 870. Hesmask tom Kim- (Frans Ftokis"). Bruftbild des Wiedertäufers Johann von 
Leiden. Eichenholz. Hohe 0.51, Breite 039. — Kadirting von 1'. Halm 

Nr. S-i. I Ikkmann tom Kim; (Frans Fi.okik ?). Bruftbild der Gemalin des Johann von 
Leiden. Gegenrtück von Nr. 870 — Radirung von 1' Halm. 

rWjVF|NTF.R iler kleinen Zahl von Gemälden der alterten nicderlandifehen und deutfehen Schulen, welche 



[jd/il die Schweriner Galerie aufzuweisen hat, find einige nicht ohne allgemeineres Intcreffe. Die 
grofsen nicderlandifehen Meiller des fünfzehnten Jahrhunderts, Jan van Eyck und feine Schuler und 
Nachfolger fehlen freilich vollflündig. Das Irllhefle Bild diefer Schule ii\ wohl der kleine Flügel.dtar 
von ConvEi is Kv<;ki.bre<-(Itz (Nr. 339), der etwa um das Jahr 1515 entfiindcn ift. Das Mittetbild zeigt 
die Auferftchung, der linke Flügel Chrillus und die drei Marien, der rechte Flügel Chriflus und Maria 
Magdalena. In den langen fehlankeii Figuren mit fehnialen Köpfen, in der trockenen Färbung und im 
kühlen Ton find diefe Bilder den früheren Arbeiten des Hieronymus Bofch fehr verwandt. Dem Schiller 
des Corneüs, Lucas van Leiden, wird die Darllcllung der „Königin von Saba vor Salomo" iNr. 599) 
zugefchrieben; freilich bezeichnet <ler Katalog das Bild nur als eine Copie oder als das Werk eines 
Nachahmers von Lucas van Leiden. Der Verfaffer macht dabei ganz mit Recht auf die grofse 
Verwandtfehaft diefcs Bildes mit der auf Leinwand gemalten „Sibylle vor Kaifer Aug itliis ; ' in der 
Galerie der Akademie zu Wien aufmerkfam. Doch glaube ich, dafs diefes hervorragende Bild mit 
l'nrccht dem Lucas van Leiden zugefchrieben wird; mir erfcheint es vielmehr als ein charakterillifches 
Mciftcrwerk des Hrunv i»f fkr.s; und ein derber, wenig jüngerer Nachahmer diefes Künlllers hat auch 
das Schweriner Bild gemalt. 

Wcrthvollcr und als ein eigenhändige-. Werk erfcheint mir das dem Baki.no v an Oki.iv zuge- 
fchricbcnc „Opfer Abrahams" (Nr. 757) In der kräftigen Färbung, in der an Gerard David erinnernden 
L indfehaft, in den fehlichten ftattliehen Figuren ift das Bild namentlich den Flügelbildern lies Giillrower 
Altars verwandt und daher wie diefcs wohl eines der früheren Werke des Meillers. Auch in diefem 
Bilde zeigt fich entfehieden die itidienifche hünwirkung, namentlich in der Färbung, welche von der 
veneziamf« hen Schule beeindufst erfcheint. Belomfers anziehend und von heinahe italienifeher Schönheit 
i!l die Figur des einen Dieners im Vordergrunde 

Unter mehreren namcnlofen Niederlandern aus der gleichen Zeit und zwei Altarlliigel am 
bemcrkenswerlherten (Nr. 748}. Auf dem linken Flügel ift der knieende Stifter vorn in reicher Land 
fehafl dargettellt, hinter ihm fein Schutzpatron, der heilige Ludwig von F rankreich, und weiter zurück 
ein zweiter Heiliger, St. Fiacrius Der rechte Flügel zeigt Gattin und Tochter des Stüters, beide 
knicend; hinler ihnen liehen ihre Schutzheiligen, Maria Magdalena und Margaretha. Die tüchtigen 
Bilder haben Verwand tfehaft mit Gcrard David; aber lie lind doch fo eigenartig in der trocken auf- 
getragenen klaren Färbung, in der etwas nüchternen Aufladung und in der Behandlung der LamlkKift, 
dafs de weder diefem noch fonrt einem der bisher bekannten niederlandifehcn Mciller lieh zufchreiben 
lallen. Der Umftand. dafs beide Schutzpatrone des Stifters franzülifehc Heilige lind, weil! wohl darauf 
hin, dafs das Bild franzöfifehen L'rfprungs ill. Da es anderfeits enge Beziehungen zu der niederlandifehen 
Kunft zeigt und auf lüehenholz gemalt ift, fo imifs es im nordu'tlichen Frankreich entltanden fein. 
In der Färbung crfcheir.t das Bild in gewifier Faitfcrnung den Gemälden von Burckmaier verwandt. 
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Hin paar als „Schüler von Frans l'ourbus «I. A " bezeichnete liildnmc cmes fchonen alten Mannes 
und feiner Frau (Nr. S44 und 845) feheinen mir Werke der älteren Amflerdamcr Schuir, wohl des 
CrtRM'.f.K vas Voi'KT. Aus derfelben Schule Dämmt, wie ich glaube, das männliche Porträt vom 
Jahre r6.v>, welches ganz, allgemein der holländilchen Schule zugewiefen ill (Nr. 4861 ; ein eiiergifch 
aufgefafstes Hildnifs von kräftiger, jetzt aber gar zu ledergelbcr Farbe des Fleifchcs. Der KunDler 
feheint mir Martin vas Vau kkrt zu fein. 

Unter den Bildern der älteren deutfehen Schule lind die Theilc eines grofsen Aharwerkes von 
einen merkwürdigen niederdeutfehen Künrtler der erden Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts 
(Nr 735 ■-74JI befanders beachtenswerth Das AHarwerk, von welchem diefe einzelnen Tafeln die 
I lauptbeftandtheile lind, befand lieh urfprünglich in der F.nglandfahrerKapelle der Johanniskirche zu 
I lamburg. Auf dem erDen Wiek wird man glauben, ein Werk der Kölner Schule, von einem Nachfolger 
des Meiftcrs Wilhelm, vor fich zu haben. Aber das Vorkommen verwandter Bilder in ganz Nieder- 
deutfchland und vereinzelt (trotz der Verheerungen in den Bildertliirmen) auch in Holland läfst darauf 
fthliefsen, dafs in der erllen Hälfte des fünfzehnten Jahrhunderts in ganz Niederdeulfchland, Holland 
eingcfchloffen, eine verwandte Kunftrichtung herrfchte, die in Köln ihren Mittelpunkt hatte und von hier 
ans auch wohl mehr oder weniger becinftufst wurde. Dafs diefer Meifter der Hamburger Altartafel ein 
Hamburger von Geburt oder dort wenigftens anfäfsig war, dafür fpricht der Umlland, dafs iich kürzlich 
in Hamburg noch ein Werk diefes KünDIers gefunden hat, welches die Pctrikirchc der Städtilrhen 
Kunfthallc leihweife ül>crlal'fcn hat ein Kcce homo von merkwürdiger Gröfse der Aufladung und 
colorillifcher Wirkung F.in kleineres Bild desfelbcn Motivs und von ganz verwandtem Charakter belitzt 
•las Mufeum zu Leipzig ; leider ill die Herkunft diefes Bildes unbekannt. 

F.in etwas jüngerer niederdeutfeher Maler derfelben Richtung, freilich ein derber und faft roher 
Gefelle, verräth fich in der Kreuzfchleppung (Nr 744). Kril im Anfange des fechzehnten Jahrhunderts 
rntllantl (wie es fcheint in Lübeck, denen Thlirme im Hintetgrunde) der FlUgelalur mit der Legende 
des heiligen Joachim (Nr. 745); ein Werk, das l'chon den vollen Verfall diefer Schule charakterilirt. 

Die jüngere kolnifchc Schule, die auf den Schultern des Meifters Stephan ftcht, ift durch ein 
tüchtiges Altarwerk des unter dem Namen „der Meifter von St, Severin" bekannten Künftlers vertreten, 
ein dreitheiliges Bild mit Maria und den Heiligen Augullinus und Helena (Nr. 570) Die Figuren haben 
die charaktcriftifchen gellrccktcn Formen, die ruhige Haltung, den ernften, faft trubfeligcn Ausdruck, 
welche diefem Meifter eigentümlich find; die Farbe ift ungewöhnlich tief für ihn. Ein zweites, gleichfalls 
wohl mit Recht der külnifchcn Schule zugefchriebenes Bild, <lie grofse Kreuzabnahme (Nr. 57O, ift 
entweder eine alte Uopie nach einem frühen Werke <les H. Kruyn oder die Arbeit eines etwas jüngeren, 
wenig begabten Nachfolgers diefes Künftlers, der trocken und kalt in der Färbung, gering und 
llüchtig in der Zeichnung erscheint und ohne feinere Empfindung ill. 

Unter mehreren Bildern der oberdeutfehen Schule ift n.ir das Flugelbild mit einer Krankenheilung 
(Nr. 7531 nennenswerlh; ein Werk tninkifcher I leikunft, das wohl auf die Werkllatt des Havs Pt kii>ks- 
\vi i;k zurückgeht. Als „oberdeutfeh um 1544" ill die figurenreiche Darllellung des „Gaftmahls des 
Balfazar" (Nr. 755) bezeichnet, welches die Jahreszahl 1544 tragt Ich glaube, es läfst lieh dafür ein ganz 
bellimmter oberdeutfeher Meifter namhaft machen, der Nürnberger Gruu«. I'nv/ Die c-igemhümliche 
Mifchung deutfther und it.dientfeher Klemente, insbefondere der Finflufs venezianifcher Meifter in der 
Art des Carpacrio und M.infueli, der fich hier in der Compofition. in der Architektur und den zahl- 
reichen kleinen Figuren verräth, ift elienfo cliarakterillifch Ihr Peutz, wie die Zeichnung und Collüme 
der Figuren und die Farbengebung Freilich ill das Bild, das obenein auch ftark befchädigt ill, eine 
befonders geringe handwerksmäfsige Arbeit, wahrfcheinlich blofs aus der Wcrkftatt des Künftlers 

t 
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Ein gleichzeitiger Nürnberger, der zumcifl in Nördlingen thätige DürerfchUlcr Hans LEONHARD 
ScHXDFFBLBIN, hat ein recht tüchtiges Gemälde in der Schweriner G.ilcrie auf/uwoifen: „Die Allegorie 
da < hriftlichen und weltlichen Lebens" (Nr. 933). Freilich ifl es in der Erfindung nüchtern und theil- 
weife fchr abgefchmackt, in der Ausführung flüchtig und decorativ; aber ein anfprechendes Zeitbild 
von heiterer reicher Färbung 

Wohl die feinden und auch anzichendflcn Bilder der älteren deutschen Schule find ein paar kleine 
Dildniffc, die als Gegcnflückc aufgcflcllt find; beide bertihmte Mitglieder des Habsburger Hatifes 
darlk-llend: das Brullbild der Margaretha von Parma, ein Werk des Habsburger Hofmalers BERNHARD 
Stricrl, und die Halbfigur Kaifcr Karls V. von der Hand des alteren Lucas Crakach Strigels Bild 
ifl zwar nüchtern aufgefafst, wie alle feine Gemälde und befonders feine liildniffc, aber in der ehrlichen 
lleifsigen Wiedergabe der Natur erfcheint es beinahe grofs und in der reichen kühlen Färbung ill es 
von eigentümlich pikanter Wirkung. Die Tochter von Kaifcr Max ill fall im Profil dargeflcllt, welches 
die herben Züge ihres Vaters faft noch vergröliert zeigt; die unangenehme Wirkung dcrfclbcn wirkt 
noch verflärkt durch den flarken rothlichen Teint. Ihr flrtiffes goldblondes Haar hänjjt glatt herab 
und ifl phantallifch mit einem Kranz gefchmückt. Ihr reiches grünlichblaues Kleid mit fchwarzer Ein- 
ladung hebt lieh von einem bräunliclirothen Hintergrunde ab 

Ckanacii's Karl V. ifl ein cigcnthllmliches GegenlUick Hier ifl alles einfach, vor allem auch die 
Färbung: die Figur des Kaifers in ihrem fehltchten iVlnuir/.en KcifccoflUm hebt fich kräftig von dem 
blafsblauen Grunde ab, der zu der bleichen Gcfichtsfarbe in feiner Berechnung gewählt ill Cranach 
war 76 Jahre alt, als er diefes Bild malte; die gewöhnliche Annahme, dafs er in feiner fpäteren Zeit 
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völlig manicrirt gewefen fei, wiederlegt diefes Bild aufs fchlagcndftc, da wenige Porträts, felbft der 
früheren Zeit fo lebenswahr und zugleich fr» gut gezeichnet find wie gerade diefer Karl V. Aber freilich 
hier halten wir es nicht, wie fonft fall regeJmäfsig in den fpätcren Mildern, mit Arb<:iten der Werkftatt, 
fondern mit einem ganz eigenhändigen Werke des alten Mcificrs zu thun, der hier — wo er mit 
Tizian wetteiferte — fein Beiles zu geben trachtete. 



j rt.t 



Unter den Übrigen Bildern des älteren Cranach (der Katalog zählt dreizehn Arbeiten auf) find 
noch ein paar kleine Bildniffe der mittleren Zeit beachtenswerth das Porträt eines jüngern Mannes 
aus dem Jahre 1526 (Nr. 156) und die Bildniffe von Martin Luther und feiner Gemahn (Nr. 157 und 158) 
aus dcmfelbcn Jahre 1526; alle drei von einfacher, lebensvoller Aufladung und verhältnifsmäfsig guter 
Zeichnung Zwei grofsere Bildniffe Luthers waren urfprünglich dem jüngeren Cranach zugefchrieben. 
Das kleinere Bruftbild, das nicht bezeichnet ift (Nr. 170), mag eine Arbeit des Sohnes fein; fic kann 
aber auch fonft von einem Gefcllcn der Werkllatt ausgeführt fein: der grofsc Luther in ganzer l'igur 
(Nr. 169) ift dagegen gewifs ein Werk des alten Cranach, das im Jahre 1546, augenfeheinlich gleich 
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nach dem Tode Luther'* zur Verherrlichung 
des vom Maler hochverehrten Reformators, 
feines treuen langjährigen Freundes, gemalt 
wurde. Die lebensgrofse Figur in Prediger- 
tracht, mit der Bibel in der Hand vor einer 
Nifche flehend, ifl monumental gedacht, von 
ernfter beinahe grofser AuffalTung und guter 
Zeichnung. Gleichzeitig malte der Künlllcr 
ein zweites ähnliches Bild des Reformators, 
das fich jetzt im Mufeum zu Weimar befindet. 

Der deutfehen Schule diefer Zeit lind 
fchliefslich auch zwei Bildniffc von hervor- 
ragendem Intercffc durch die Dargeftelllen 
zugefchrieben : die Bildniffc des Wiedertäufer- 
kOfligl Johann Bockelfen von Leiden und 
feiner Gemalin, die der Katalog dem Hermann 
tom Ring zufchreibt. Die Bilder gingen früher 
In der Schweriner Galeric unter dem Namen 
des Frans Floris, auf Grund einer auf der 
Rückfcitc des Bildes angebrachten Infchrift 
gestiiderl van fransie floris. Auf der Vorder- 
feite findet lieh bei dem männlichen Bildniffc 
die Infchrift: der grooten Profit ende toninck 
Jokan Boeckeifen van leijden. Out j6. Jaer 
<">'' f.i.fS het erste Jaer /.ijnder regeringt. 
SijtUt van coninck van Sijon Jokan de gerecht) 
coninck In den HtumtM tcmf'el en diefaer der alder höchsten gods. Bei dem weiblichen Bildniffe lautet 
die Infchrift: Cuüfm von Johan lloeckelfcn coninck van Münster vedeue van den grooten profeet 
Jan Matij/sen ann" /yj, Wenn die Bilder in dem Jahre 15.55 gemalt find, fo können lie weder von 
Hermann tom Ring, der um 1511 geboren wurde, noch von Frans Floris, deffen Geburt in die Jahre 
1517 oder 1518 lallt, gemalt fein. Al>er die fette breite Malweife, die oberflächliche malerifchc Behandlung 
der Formen machen es mir überhaupt fehr unwahrfcheinlich, dafs die Bilder fclion 1535 entftanden 
fein Sollen Wie verfchieden und um wie viel Strenger find die Bildniffe des Ludger tom Ring oder gar 
Aldegrever's Stiche des Wiedertäuferkonigs aus diefer Zeit! Ks ift daher fehr wahrscheinlich, dafs 
diefc beiden Bildniffc in vorgeschrittener Zeit des Sechzehnten Jahrhunderts, nach Zeichnungen oder 
anderen Vorlagen aus dem Jahre 1535 entftanden. Die Behandlung und Färbung führen aber weit eher 
auf Frans Flora als auf I lermann tom Kim;, und dies wird durch die alle Bezeichnung auf der Rlickfeitc 
noch wahrfcheinlichcr gemacht; fieift doch fpäteftens in der erften Hälfte des Siebzehnten Jahrhunderls 
gefchrieben, Auch fprechen die Auffchriftcn in niederländifcher Sprache auf den Vorderfeiten für nieder- 
ländische I lerkunft. Der ,. König ' t rfdieint keineswegs fo Stattlich, wie in dem Schonen Stiche Seines 
Anhängers Aldegrevcr: der niederländische Künltcr hat ihn recht vlämifch aufgelafst und Seine Form 
häSslich und kleinlich wiedergegeben, fo dafs wir hier kaum denfelben Mann wir in Aldegrever's Stich 
wiedererkennen. 
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iEjS'E Gefchichte der Malerei in Deutfchland während des fiebzehnten und achtzehnten Jahrhunderts 
l*Er> id gewifs eines der uneri|uicklichllen Kapitel der Kundgefchichie. Eine Verwilderung der Kunll. 
wie fic der dreißigjährige Krieg herbeiführen mufstc, werden wir uns gefallen laden, fobald noch 
wirkliches Talent in den Produkten verrohter Kunltübung lieh kundgibt, nüchterner Eklekticismus 
wird erträglich erfcheinen, wenn das Ibrfchende Auge die Keime einer neuen Kundblllthe in folchen 
Erzeugnitfen zu entdecken im Stande id. Weder nach der einen noch nach der anderen Richtung 
wird der Forfcher, der die deutfehe Malerei der letzten beiden Jahrhunderte lieh zum Ziel gefetzt hat, 
feine mUhfamcn und ermüdenden Studien belohnt rinden. In der Fülle von Malern diefer Zeit, die an 
Zahl hinter den Meiftern der Blüthczeit der deutfehen Kunll am Ende des fünfzehnten und im Anfange 
des fechzehnten Jahrhunderts kaum zurückllehen, lind nur ganz wenige, welche auf den Namen eines 
Künltlers Anfpruch haben. Die talentvolleren unter ihnen, durch die Berührung mit der fremden 
Kunll geweckt und meid auch im Auslande großgezogen, verfuchen ihr Heil in der Fremde, ohne 
aber hier mit der heimifchen Kunll in erfolgreichen Wettkampf eintreten zu können. An ihrer Statt 
werden, meill durch fürftliche Mäcene, Kündlcr vom Auslande herangezogen, welche zumeid, trotz 
ihrer Cberlegenheit über die heimifchen Maler, nur i-inen geringen Begriff von der Kunll ihres Landes 
geben; daher waren lie auch keineswegs geeignet, anregend und fördernd auf die Entwicklung der 
deutfehen Malerei zu wirken. Dicfc fremden Galle wurden den heimifchen Kündlcrn regclmalsig ftark 
bevorzugt und drücken diefelben dadurch in eine untergeordnete armliche Stellung herab, welche auf 
ihre Kund ungUnllig zurückwirken mufstc. 

Das Studium der deutfehen Malerei in diefen beiden Jahrhunderten hat daher in erfter Linie ein 
culturhiftorifches Intcrcffc, indem es uns das Bild der Zeit vervolldändigt- Die Gemälde der Kündlcr 
diefer Epoche haben als Ilhiltratiomn der Zeit, in welcher lie entftanden, meid eine gröfsere Wichtig- 
keit denn als Kunllwerke — eine Bezeichnung, auf die nur wenige überhaupt einen Anfpruch erheben 
dürfen. Aber gerade durch diefe Bedeutung für die Gefchichte unferes Vaterlandes in der Zeit feiner 
furchtbarllen Verwaltung und Verödung wahrend und nach dem dreifsigjährigen Kriege und in der 
folgenden Periode des langfamen Erwachens aus der fehweren Ohnmacht, welche nur ganz allmälig 
eine Erftarkung zunachlt auf morulifchem und literarifchem Gebiete herbeiführte, id das Studium der 
deutfehen Malerei im fiebzehnten und achtzehnten Jahrhundert eine Pflicht, der wir uns nicht entziehen 
follen; eine Pflicht, die lieh dadurch vielfach lohnen wird, dafs uns dies Studium interetTantc und fclbft 
bedeutungsvolle Einblicke in die Culturgefchichte jener Zeit eröffnet. — 

Es id eine eigentümliche Erfcheinung in der Gefchichte der deutfehen Kund, der Mulerei wie 
der Pladik, dafs lie unmittelbar nach ihrer hochllen Blüthe in völliger Ohnmacht zufammenbrieht. Das 
Todesjahr Holbein's id die Grcnzfchcidc, über welche hinaus kaum ein nennenswerthes Gemälde in 
Deutfchland mehr emilanden ill; die bildnerifche Thätigkeit war fchon ein Jahrzehnt früher erlahmt. 
In der zweiten 1 lallte des fechzehnten Jahrhunderts, der eigentlichen Blüthczeit des Kundhandwerkes 
in Deutfchland, muffen fremde Künlller herbeigezogen werden, wenn es lieh um eine gröfsere plallifche 
oder malerifche Aufgabe handelt. Erll um die Wende des Jahrhunderts hat Deutfchland wieder ein 
paar eigenartige Maler aufzuweifen Rottksiiammkr ' und Elshcimcr; auch fic lind jedoch Kleinmaler, 

' l»K Sek»«!«« Ci.lrri« htit.-t im 'l«r ,l!. i:.(;rn f.lllirV iNr «•)«. rla ln.-Ion.lcrx :i=f|,rrrU»ilrK fjil,i ;r i W'nk ,!»« KKInkUU«, 
£Kh dein «•«keo CnU jik Timonil /., kl lud .lui« li,nJ t ,l.!. m Vvnedig en:lt,in le.i :ew wird 
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welch«: in der Fremde ausgebildet wurden und hier das Hauptfeld ihrer Thatigkeit fliehen mufsien. 
Ihrem Beifpicle mufsten auch die weniger begabten Künfllcr wahrend des dreifsigjährigen Krieges 
und nach demfelben folgen; doch jetzt war es nicht mehr der Süden, fondern der Norden, namentlich 
das flammverwandtc Holland, welches diefe Talente an zog und mit fich verfchmolz, Wer fielt in den 
Nachbarprovinzen : in Weflphalen, Friesland, am Rhein bis hinauf nach Frankfurt künftlerifch begabt 
glaubte, ging nach Holland, wo er tüchtige Lehrer und ein wohlhabendes kauflulligcs Publicum fand. 

Freilich alle diefe dentfehen Holländer lind unfehwer von den echten Holländern zu unterfcheiden. 
Ks fehlt ihnen fammtlich jener angeborene malerifchc Sinn der Holländer, neben denen daher felbfl 
ein Lingelbach, ein Netfcher, Backhuifcn oder Mignon nüchtern und hart erfcheinen Wenn einer allen- 
falls eine Ausnahme macht, fo ifl es ein Maler aus dem beinahe kunftlofen Ollen Deutschland.-., der 
Leipziger Nicoi.Ats Km :v»:k. Dafs Knupfcr ein malcrifch ungewöhnlich veranlagtes Talent befafs, geht 
daraus hervor, dafs dies Talent trotz der elenderen Lehrer und bei dem Fehlen aller guten Vorbilder 
in feiner Heimat doch nicht unterdrückt wurde War der KünfUer doch im Stande, aK er im heben- 
nndzwaiiziglten Jahre nach Holland kam und in Utrecht zu A Hlomacrt in die Lehre ging, noch zu 
verlernen, was jene Stümper an ihn verfundigt hatten. Blomaert's befonderes Talent, die Eigenart feiner 
Schiller zu fchonen und zu pflegen, hat fieh auch bei Kmipfer bewährt: von vornherein verfolgt diefer 
feine eigene Richtung, die in der Wahl der Motive wie in der malerifchcn Bchandlungsweifc und dem 
warmen braunen Ton grundverfchieden ifl von der Kunft des A. lilomaert. Knupfcr fchliefst fich mehr 
den Vorgängern Rembrandt's an und erfcheint theilweife auch fchon von deficit früheren Werken 
beeintlufst. namentlich in der malcrifehcn Behandlung, 

Der Künlller i(l fehr ungleich mäfsig in feinen Arbeiten. In einigen Bildern, wie in feinem kleinen 
Familienbilde der Dresdener Galerie und namentlich in den ..Werken der Barmherzigkeit" im Mufeum 
zu Caffcl kommt er den heften unter den holHindifchcn Meillern nahe. Hat man den Mcifler doch in 
neuefter Zeit gewürdigt, in einem nicht einmal hervorragenden Werke, ,.Salomo's Opfer" im Privat 
befitz zu Breslau, den Ausgangspunkt zu bilden für ein Werk, das fich als ..Grundlagen /.u einem Neu 
bau der holländifchcn Kunilgcfchiehte" ankündigt, Ihr Lautner's Schrift: „Wer ifl Rembrandt:". Auf 
Grund eines unzweifelhaften Werkes von Knupfcr hat der Verfaffer es unternommen, dem allverehrten 
Grofsmeiflcr der holländifchen Kunll, Rembrandt. den Lorbeerkranz vom Haupte zu reifsen, ihn als 
einen Stümper und verkommenen Mcnlchen zu brandmarken und feinen Schiller Ferdinand Bol mit 
den Werken zu fchmücken, die alle Welt feit Rembrandt's Zeit diefem Künlller zugefchrieben hat Mit 
dem Anfchein der Wiffenfchaftlichkeit glaubt der Vertaner den Bau, den Cefchichte und Forfchung 
feit zwei Jahrhunderten langfain untl ficher aufgerichtet hatten, volllländig über den Haufen werfen 
zu können. Mit Seherblick entdeckt er in dem, was das gewöhnliche Auge als Schmutz und Firnifs- 
tleckc oder als retouchirte Sprünge erkennt, die unttüglichflen Künlllerbezeiclinungcn, nicht nur 
eine, fondero zwei, drei und mehr auf jedem Hüde, mit Hilfe des photographifchen Apparates und 
energifeber Retouchen feiner Photographien Hellt er daraus den Namen Bol in den wunderbarilen 
Schriftzügen feil, erklltrt daraufhin ilie grofsen Bezeichnungen und Daten Kembiandt's, welche fielt 
auf fafl jedem feiner Bilder finden, für freche l'alfchungen, leugnet oder ignorirt alle Urkunden, welche 
wir Uber eine beträchtliche Zahl von Rembrandt's Bildern belitzen, wirft alle llilillifcheti Riickfichten, 
alle jenen zahlreichen Hilfsmittel, welche Malweile, Collüme u. f. w. zur Bilderkritik bieten, volllländig 
über den Haufen, um zu jenem Refultat zu gelangen, das ein bleibender Schandfleck für tinfere deutfehe 
Wiffenfehaft ill ! 

Von Knupfcr bellt/t die Schweriner Galerie zwei kleine biblifche Bilder: ..Jofephs Traumdeutung' 
und die ..Fiikwalduiog" (GegenlUicke. Nr 50« und die der Katalog nur vermutliung.we^e dein 




71 



Künlllcr zufehrcibt. Sic lind aber gerade bcfomlers charakterilfifehe Arbeiten in feiner von Rembramlt 
beeinllufst-ii breiten, flüchtigen Art Beide Bilder find fchr warm im Ton, aber ohne feinere Empfin- 
dung und theilweil'e felbrt manierirt. Das dritte Bild, „Die Jagd nach dem Glück" (Nr. 567) ill ein 
Hauptwerk Knupfer's und i^alt auch früher fr.hnn dafür, da es 1721 auf einer Verftcigening in Rotter- 
dam den damals aufserordcntlich hohen Preis von 556 Gulden erreichte. Die Coinpofitton ift ftark 
hreinfttifsl. ja theilwcife frei entlehnt von dem verwandten Motiv Elshcimer's, dem von Sandrart als 
„Contento" liefchriebenen Bilde in der Pinakothek zu München. Auch in der Färbung und Behandlung 
ift Elsheimer hier das Vorbild von Knupfer ^«cfcn, der ungewöhnlich reich in der Färbung, fauber 
und emailarüg in der Behandlung erfcheint Der junge Burfehe. der in einer Ecke des Bildes lachend 
das incnfchliche Treiben verfpottel, ill in Malertracht, wonach wir annehmen dürfen, ilafs Knupfer 
lieh fclbll darin dargcftellt hat. Auch laffen lieh feine l>ckanntcn Bildniffe wohl mit den Zügen des Dar- 
gellellten zufammen bringen Doch war Knupfer 1651, als er dies Bild (laut Auffchrift darauf) ausführte, 
bereits achtundvierzig Jahre alt. Auffallend verwandt ift der Künftler in diefer Figur, in Auffaffung 
wie in Behandlung, ja auch in den Zügen feinem berühmten Schiller Jan Steen. 

Ein eigenes künftlerifehcs Leben entwickelt lieh in Dcutfchland namentlich an zwei Platzen, in 
Frankfurt und in Hamburg An beiden Orten in unmittelbarem Anfchlufs an die holländifche Kund 
und in voller AbhUngigkeit von derselben: waren doch beide Orte durch den Handel auf's engfte mit 
Holland verknüpft, Aber wahrend die Frankfurter Maler bis gegen das Ende des ficbzchnten Jahr- 
hunderts zumcift draufsen blieben, zog es die Hamburger wieder nach der Heimat. In der zweiten 
Hallte des fiebzehnten Jahrhunderts linden wir daher in Hamburg eine ganze Colonie von Malern, die 
in Holland ausgebildet waren und denen fiel) einzelne Hollander angefehloffen hatten Im Gegenfatz 
gegen die fpäteren in Frankfurt felbft anfafsigen Maler, wie Joachim von Sandkart und feinen Ver- 
wandten, Jiiiian Saniwart. wie die zahlreiche Kbnftli-if.imilie Kons u a .,' deren Bilder meid unerfreulich 
und hart in der Färbung und inhaltslofc fchwache Machwerke find, wohnt den meiden diefer Hamburger 
Künftler trotz ihrer Oberflächlichkeit und gelegentlich auch Rohheit, ein gewiffer malcrifchcr Reiz innc, 
namentlich in der breiten, llottcn Behandlung, in dem warmen Ton und einer gelegentlich recht feinen 
Farlicnltimmung. Dabei haben es diefe Maler fogar mehr oder weniger verftanden, auf Grund ihrer 
hollandifchen Vorbilder auch das eigene Leben bis zu einem gewiffen Grade individuell und frifch zum 
Ausdruck zu bringen und ihren Bildern, Zeichnungen und Radirungen eine locale Färbung zu ver- 
leihen. Freilich ift das Zeitbild, wie es lieh uns daraus darlUllt, ein recht derbes, ja vielfach rohes und 
doch zugleich kleinliches: es fpicgelt fich darin ähnlich wie gleichzeitig im „Simplicissimus"' die Ver- 
wilderung des Lebens im Gefolge des dreifsigjährigen Krieges unverkennbar wieder. 

Die Schweriner Galerie befitzt eine befonders grofse Zahl diefer Hamburger Meiller des licb- 
.elmten und achtzehnten Jahrhunderts, was lieh daraus erklärt, dafs die Sammlung namentlich aus 
Ankäufen im Hamburger Kunfthawlel hervorgegangen ift. Andere Werke diefer kleinen Malercolonie. 
find in deutfehen Galerien zerftreut, die heften in der Galeric zu Braunfchweig. Erlt in neueder Zeit 
hat, aus der Initiative des Direktors der Stadtifchen Kunfthalle, auch Hamburg lieh diefer feiner alten 
Malerfchule mit Eifer und beftem Erfolg angenommen Die I lamburger Sammlung ift heute fchon die 
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hedeutcndlle in ihrer Art, dank theilweife dem Kntgegenkomineu deutfcher Sammler und Sammlungs- 
vorfländc, welche ihre Gemälde von Hamburger Meillern der Hamburger Kunfthalle im Taufch iiber- 
liefsen; ein Beifpiel, dem hoffentlich auch andere Galerien, namentlich die Braunfchwcigcr, folgen werden 
I )enn nur in I lamburg find jene Gemälde, deren Werth doch ein hervorragend totaler ill, ganz an ihrem 
Plaue; in anderen Galerien verlieren Tie fich neben hefferen gleichzeitigen niederländifchen Hildein. 

Im fechzehnten und im Anfange des fiebzehnten Jahrhunderts finden wir nur vereinzelte Bildnifs- 
malcr in 1 lamburg thätig, die bei flark localem Charakter nur ausnahmsweife einem mittelmäßigen 
Holländer der gleichen Zeit nahe (lehen. Frll um die Zeit des Miinller'fchen Frieden* treten beinaht? 
gleichzeitig mehrere Kllnftler von ausgekrochener Figenart, aber bei ganz niedcrländifcher Schulung, 
mit Arbeiten der verfchiedenften Art hervor, namentlich Jurian Jacobs, Jacob Weier und Mathias Scheit*. 

Jurian Jacobs ill in feinen Jagdllücken und Stillleben ein Nachfolger des Frans Snydcrs. Derb 
und zuweilen felhft roh in der Auffaffung und Behandhing, hat er dabei doch tlichtige und malerifche 
Qualitäten. In dem grofsen Bildnifs des Stader Aflronomen Voigt in der Kunflhalle zu Hamburg (vom 
Jahre 1652) lieht er fogar in der breiten AuffalTung, der freien Anordnung und malerifchen Behandlung 
dem G, Flinck nahe und erfcheinl ihm (all ebenbürtig. 

JacOh Wkier fcheint in Haarlcm unter dem Finnufsc des Ph. Wouwcrman üch gebildet zu haben 
Vielleicht war er mit tliefen zufammen in der Zeichenfchule des Jacob de Wet, welche in Haarlcm 
Jahrzehnte hindurch junge Talente anzog Wenigllens ilt Weiers „Kreuztragung" in der Schweriner 
Galerie (Nr 11091 ganz in der Art diefcs Künfllers, nur etwas bunter untl härter. Ein zweite* IHM. 
die „Falkenjagd" (Nr. ltio) ill breiter und malerifcher in der Behandlung, jedoch auch oberflächlich 
und flüchtig. Es lieht den geringen Jugend werken de< l'h. Wouwerman und den kleinen Bildern des 
P. Vcrbeect) nahe. Da* Gegenflück der Krcuztragung, die „Kreuzigung'' befindet lieh im Mufeuin zu 
Mlintlcr, gröfsere Rciterl'chlachten namentlich in der Braunfchweigcr Galerie und vereinzelt in Privat- 
faminlungcn lntereffanter ifl der Kiinlller in einem Skizzenbuch, welche* da* Berliner Kupferflieh- 
cabinel befitzt; c* enthält flüchtige Kothftiltzeichnungen mit Studien von einer wandernden Schau ' 
fpiclertruppe, von Lager- und Kampfesfcenen u dgf, die ein anfchauliches Bild de* Lebens in Deutfch- 
land unmittelbar nach dem dreifsigjährigen Kriege geben. 

J681 IACOß WEiEPw SltSThEl'fcf 

Viclfeiliger und malerifcher veranlagt ill M.\ ritl.vs Scurns der intereffantefte unter allen diefen 
Hamburger Künfllern Fr ilt etwa gleichzeitig mit Jac Weier in (laarlem in der Lehre gewefen, nach 
einer fehr wahrfcheinlichen alten Angabe als Schüler des jungen Ph. Wouwcrman, welcher durch leine 
abenteuerliche Flucht mit feiner Braut nach Hamburg und feinem kurzen Aufenthalt dafelbll den Ham- 
burger Künfllern von damals befonders nahe getreten zu fein fcheint. Auch Scheits zeigt in feinem 
dünnen Farbenauftrage auf warmem braunen Grunde, in der llüchtigen Behandlung, in der Anwendung 
iles Spitxpinfcl*, namentlich in feinen friihcflcn Bildern ganz charakteriflifche Eigentümlichkeiten der 
Schüler des J de Wet; fei es nun durch Vermittlung feinet Lehrers Ph Wouwerman, fei <•*, dafs er 
felbll eine Zeit lang die Zeichenfchule des J. de Wet bcl'uchte. 1 

Scheits ill fehr mannigfaltig in feinen Motiven und fall cbenfo verfchiedenartig in Behandlung 
und Ausführung, zuweilen fehr flott, malcrifch untl felbll getflreich, nicht feltim alx r auch flüchtig untl 
felbll äul'serlt lüderlich, namentlich in feiner fpätcren Zeit Daher gehen feine Bilder häufig unter fremden 
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Kamen, gelegentlich als Wouwcrman. Rembrandt, Watteau und fogar als Velazqucz. F.s kommen 
BaucrnlUicke von ihm vor mit einzelnen Figuren in mittlerer Gröfsc, welche den Jugendwerken des 
Jan Molenacr am nächllen flohen; kräftig gezeichnet!' und lebendig aufgefafste derbe Bauerngeftalten 
in pikanten Situationen. Diefe Bilder gehören wohl feiner frühellen Zeit an. Unter dem unmittelbaren 
Minrlul'sc von Frans Hals ift ein intereffames, in feiner An einziges Bild der Hamburger Kunfthalle 
entdanden die Brnrthildcr von ein paar lachenden Kindern, beinahe lebensgtofs (Nr. 244 C\, bisher 
nicht als ein Werk des Hamburger Malers erkannt, Von derbem Humor und auch in der Anordnung 
ganz im Charakter des Frans Hals, verräth der Künfllcr in der farbigen Behandlung, im warmen 
braunen Ton die kcmbrandt'fche Schule, die ihm durch J. de Wet vermittelt war. Diefe Schule kenn- 
zeichnen noch deutlicher die nicht feltcnen Bilder mit biblifchen Motiven, die freilich mit de Wet's 
Bildern den Mangel an Empfindung und die Flüchtigkeit in Zeichnung und Behandlung gemein haben. 
Von den drei Schweriner Bildern gehurt eines diefer Kategorie an: „Rebekka und EHcfar (Nr. 940), 
austiahmsweife mit dem vollen Namen .)/. Scheits bezeichnet Fs ift das befle unter den drei Bildern; 
fett und farbig behandelt, den Gemälden des J. de Wet aufserordenllich verwandt, aber eher beffer 
als diefe Fin zweites kleines Bild der Sammlung, die „Mulikalifche Unterhaltung" (Nr. 941), ifl ein 
charaktcriflifchcs aber gering werthiges Beifpiel feiner Sittenbilder mit galanten Motiven, welche den 
Künlller am eigenartigen und vortheilhafteflen zeigen Sie fchliefsen lieh den holländifchcn Gcfcll- 
fehaftsrtücken an, aber die jungen Perfonen, welche fich beim Mahl oder Trunk mit Mufik und Kur- 
machen unterhalten, find meift im Freien, in einem Garten oder am Rande eines Geholzes dargellellt. 
Am meiften nähert fich Scheits darin den kleinen Figuren, die Frans Hals gelegentlich im Grunde 
feiner grofsen Porträts anbringt; fo auf dem Bilde des Ryksmufeums, das ihn felbft mit feiner Frau 
im Garten darfteilt. Die Bchandlungswcife der originell und frei aufgefafsten Motive ifl eine aufser- 
ordcntlich malerifchc, ganz unbeitimmt und tonig in reicher feiner Färbung. Das Schweriner Bild, 
welches ein einzelnes muficircmlc« Pärchen im Zimmer darrtellt, übertreibt diefe Behandlimgsweife 
durch Lüderltchkcit der Zeichnung und Flüchtigkeit der nach Art des B. Cuyp hingefetzten Farben- 
gebung zur Karikatur 

Ähnlich behandelt find auch die fcltencren Schlachten bilder und Rciterflücke, in denen Scheits fich 
dem Vorbilde feines Lehrers Wouwcrman anfchliefst, Die Schweriner Sammlung hat eines diefer Bilder, 
ein zweites ganz, verwandtes hat I Krector Schlic in der Gottinger Galerie nachgewiefen. Beide Bilder 
zeigen ein Knäuel von Reitern und Fufsfoldaten in wildem Kample; fie find in reichen Farben, bei 
warmem bräunlichem Ton, ganz derb und fluchtig hingeftrich.cn. Vereinzelte; Bildniffe von Scheits, die, 
fo weit mir bekannt, feiner Inneren Zeit angehören, erfcheinen neben feinen übrigen Bildern auffallend 
matt in der Färbung und nüchtern in der Auffaffung. 

Auch als Zeichner und Radirer ill Mathias Scheits in ebenfo mannigfacher Weife befchäftigt 
gewefen, wie namentlich die reiche Sammlung feiner Zeichnungen in Hamburg beweifl. Seine Vorlagen 
für die reich illullrirte fogenannte Stem'fche Bibel (vom Jahre i6;j), worin er fich jedoch meift nicht 
von feiner vortheilhaften Seite zeigt, hat den Künlller feiner Zeit in weiten Krcilen Norddcuifchlands 
bekannt und beliebt gemacht 

Hamburg hat gleichzeitig, in der zweiten Hälfte des liebzchntcn Jahrhunderts, eine Anzahl von 
I -andfehaftern aufzuweifen, die lieh den vorhergehend in Hamburg befchäftigten Holländern: den 
Hellevois, Waterloo, Meycringh und Glauber anfchliefscn Doch flehen diefe Künftler durchwegs mehr 
oder weniger hinter den vorgenannten Malern zurück: für eine naturaliftifchc oder gar intime Auffaffung 
der Landfchaft fehlte es damals überall in Deutfchland an der notwendigen inneren Sammlung und 
Feinheit der F.mplindung Jim. Gi.ukg Sank, der 1640 in Hamburg geboren wurde, ift durch die reiche 
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Färbung, die llotte inalerifche Behandlung feiner Marinebilder ausgezeichnet, wem« es ihnen auch an 
feiner Naturbeobachtung und Durchbildung fehlt. Von den beiden Marinen mit Sccfchlachtcn in der 
Schweriner Galerie (Nr. 995 und 9961 ill namentlich die Ferne in dem letzteren gröfseren Bilde von 
recht feiner Empfindung; hier erfcheint der Künftler einem farbigen Zeenian oder B. 1'ieterN verwandt. 
Letzterem lieht er gelegentlich fo nahe, dafs er mit ihm in einem dritten kleineren Hilde, „KriegsfchiliV- 
im Kampf" (Nr. K16), bis vor Kurzem verwechfell wurde. 

Kin Altcrsgenoffc von Stuhr, Jon. Oswald 1 Iarms fchliofst lieh in feiner „Winterlaiidt'chatV' (Nr 455 1 
an Grifficr an, ifl jedoch fetter und flotter in der Behandlung. Dom. Gotti kikd W vF.Knti.ii, um 1700 
geboren (Nr. not. „Gebirgslandfchaft"), und der ältere J Holst, von welchem die Galerie fech> 
Laiulfchaltsbilder (fowie ein paar ganz kleine Hcihenftiickel betitzt, find fchon völlig unwahre Nach- 
ahmer von Meycringh und Glauber. Chr. Friftikkuii S< iifib, crll in der zweiten Hälfte de* letzten 
Jahrhunderts thätig (er ftirbt 1810), zeigt die damalige Hamburger Schule in der fauberen Nachahmung 
der verfchiedenflen holländifchen Vorbilder, der jede fernere Beobachtung der Natur abgeht, fchon in 
i'hereinllimmung und in Abhängigkeit von der übrigen Malerei in Dcutfchland. 

Das Intercffe und Verlländnifs an der landfehaftlichen Natur, welches der deutfehen Kunll diefer 
Zeit abging, wandte fiel), wenigttens /.um Theil dem Garten zu: die Blumen- und Stililebenmalerci hat 
in Hamburg in den letzten Jahrzehnten des liebzehnten Jahrhundens eine Reihe von vcrhaltnilsmilfsig 
recht tüchtigen Künfllern hervorgebracht Ihre Abhängigkeit von der gleichzeitigen holländifchen Kunlt 
verratheil auch diefe Maler fafl ausnahmslos Kruft Slliven, A Scheits. H Stravius und andere malen 
Stillleben mit todtem Wild in der Art von Mignon und W. van Acllt; doch lind lie in der Kegel nüchtern 
und kalt in der Färbung wie in der Behandlung Dies gilt auch von zwei Bildern mit Fruchten von 
Ekvsi StCvfn in der Schweriner Galerie (Nr. 997 und 908). Dielen» Künlller erfclieinl der gleichzeitige 
Chriflian Berenu (geboren 165S) in einem feiner beiden Stilllcben in der Hamburger Kunfthalle 
wcfentlirh überlegen. In Anordnung und malerifcher Behandlung nähert lieh Bercnt/. hier dem Willem 
Kall', den er fich offenbar zum Vorbilde genommen hat, In der kühleren, matteren Färbung und in der 
mehr lockeren und breiteren Behandlung bewahrt er feine Kigeliärt Der hekanntefti; und bcliebtelte 
Stilllcbcnmaler Hamburgs war Franz Wlknkr Tamm 1 geboren 105S), der als Hofmaler in Wien eine 
aufsergew öhnliche Thätigkeit entwickelte Sein längerer Aufenthalt in Italien hefkimmte feine kiinflle- 
rifche Kichtung. AK Mitglied der niederlandifchen Künftlerbent in Korn war er mit Abraham Hrueghel, 
llosfehacrt, Mario del Fiorc und verwandten Stilllebcnmalern zufammengekommen und entwickelte 
üch ganz unter dem Kmlluffe derfclben In breiter decorativer Wirkung, in tiefer leuchtender Färbung, 
in malerifcher Behandlungsweile, in dem körnigen breiten Faibcnaufuage kommt er ihnen nahe, ja 
erreicht ite gelegentlich, fo in dem fehönen Fiuchtllücke der I lamburger Kunfthalle und in vcrl'ehiedcnen 
feiner zahlreichen Bilder in Wien und Schleifsheim. Das einzige Bild feiner Hand in der Schweriner 
Galerie „Kin lieh fclmäbelndes Taubenpaar" (N'r. 1000b da* in feinem Todesjahre i;j^ entfland. ilk 
von feiner gewöhnlichen Art abweichend, nüchtcrer und kühler; in Motiv und Ton etwa dem Jacomo 
Victors verwandt Von JoK G. 1 Icinz, von Julian Jacobs/, und anderen mehr oder weniger tüchtigen 
Stilllebcnmaletn Hamburgs in diefer Zeit hat die Schweriner Galerie keine Gemälde aufzuwenden. 

Die Kunftcntwicklung in Deutfdiland wahrend des liebzehnten Jahrhunderts war im Wesentlichen 
eine ilädtil'che gewefeil; mit Ausgang des Jahrhunderts beginnt lie eine hofdehe zu werden Den 
tnHartig iibcr I >cutfchlaml zerltieuten kleinen Kunltlcrcolonien in Frankfurt. 1 Limburg, Nürnberg und, 
im befrheidenften Mafse, auch in IS.ilel, Danzig und I'ntg l'chliefsen lieh in den letzten Jahrzehnten 
Colonien meid In in ler Maler an. welche k'.intt linnige Furften um ihren Hol ' verfammcln: der grolle 




Kurfürft in Berlin, die Kurfürften in Düffeldorf und in München, und der kaiferliche Hof in Wien. Im 
Norden find es fall ausfchliefslich holländifchc Künftler, im Süden daneben auch Italiener. Im acht- 
zehnten Jahrhundert tritt die künftlerifche Thätigkcit in den Städten, mit dem Zurücktreten ihrer 
felbftltändigcn Bedeutung, mehr in den Hintergrund, während lieh an den Höfen ein reicheres 
künftlerifches Leben entwickelt, das allmälig mehr um! mehr heimifche Elemente heranzieht und zu 
einer, wenn auch Mark von aufsen beeinflufsten nationalen Kunftentfaltung liihrt. Mit den grofsen Hofen 
unter denen Dresden, Wien und Berlin die Führung übernehmen, wetteifern jetzt eine Reihe kleinerer 
Fürflcnhotc wie Caffel, Braunfchweig, Darmftadt, Schwerin. Die holländifche Kunft behält auch jetzt 
noch, namentlich durch die Meiftcrwerke der dafüfehen Zeit, einen hervorragenden Kinflufs, für die 
weitere Entwicklung der deutfehen Malerei tritt aber mit dem Kindringen des Rococos die franzblifche 
Kunft gleichwertig und theilweife fclbft übermächtig in den Vordergrund 

Trotz diefer verfchiedenartigen Harken Einwirkungen von aufsen, kommt auch in Deutfchland 
ein charakteriftifcher Zug des achtzehnten Jahrhunderts voll zur Geltung: die getrennte und zum Theil 
wefentlich verfchiedenartige Entwicklung der Kunft in den verfchiedenen Ländern. Während in Frank- 
reich in der Kunft des Rococo ein neuer, ganz eigenartiger Stil zu voller und glänzender Entfaltung 
gelangt, während Italien der Barockkunft treu bleibt, die nur in anderer Weife fich fortentwickelt, 
während England fchon feit der Mitte des Jahrhunderts die. moderne Kunft in ganz nationaler Weife 
ausbildet, zeigt Deutfchland als Ausflufs feiner politifchen und focialen Geftaltung eine kleinbürgerliche, 
in s Kleine gehende und befchränkte Entwicklung des Rococo, die nicht aus fich heraus, fondern aus 
der Protection furftlieher Materie gefchaffen wird, « eiche nicht auf die Natur zurückgeht, fondern aus 
zweiter Hand fchöpft. 

Diefe Eigenschaften fchloffen zwar eine blühende Entwicklung gewilTcr Kunft zweite nicht aus; ja 
<lie Erfindung des Porzellans und feine glänzende künftlcrifchc Gcftaltunj;, zum Theil auch die Blüthe 
des decorativen Kunllhandwerkes verdanken ihr Gedeihen nicht zum «eringften Theile jenen Eigen- 
thUmlichkeitcn. Dicfelben mufsten für die Entwicklung der grofsen Kunft, insbefondere für die Malerei 
von ungiinftiglter Wirkung fein Die deutfehen Künftler des achtzehnten Jahrhunderts fühlen gar nicht 
das ll.-dltrfnifs, direct auf die Natur zurückzugehen, fie fuchen auch die Vorbilder, die fie nachahmen, 
in der Regel nicht unter den grofsen Mcitb-rn, fondern unter den Künftlcm zweiten und dritten Ranges, 
unter den KleinmeiftVm und Miniaturmalern, welche ihrem eigenen Sinn und Gefchmack verwandt 
lind. Nicht Kunftwerkc. fondern Bilderbogen entliehen, kleine Dutzendwerke, die billig und in Menge 
aus dem Kopfe gemalt werden konnten und dadurch ihre Abnehmer fanden Coloriftifehcr Sinn und 
nialerifehe oder freiere Behandlung lind diefen Bildern daher cbenfo fremd wie Frifche oder Energie 
der Empfindung. Die Freude an der älteren Kunlt, namentlich an den verwandten holländifchen 
Gemälden, führte nicht zur Nacheiferung, fondern lie weckte nur den Nachahmungstrieb. Die Originale 
der grofsen alten Mcilter, die man lieh nicht verfehaffen konnte, wollte man wenigftens in niiniaturartigcn 
freien Nachbildungen befitzen, aus denen (ich fclbft der einfache Bürger eine ganze Galerie zufammen- 
Itelh n konnte. Die Thütigkeit einer ganzen Anzahl fokher proteusartiger Maler, unter denen Dietrich 
der bekanntefte ift, ift durch folche ,\rl>eitcn fall vollltändig in Anfpruch genommen worden 

Neben diefer mehr intimen holländifchen Richtung geht, völlig bewufst und im enlfchicdcnftcn 
Gegenfauc, eine andere Richtung der Malerei nebenher, die im Süden ihre Vorbilder fucht und in 
der akademifchen Vereinigung der Vorzüge der verfchiedenen grofsen Meiftcr das Heil gefunden zu 
haben glaubt Ihr gefeierter Meiller ift Raphael Mengs. Dies cklektiltil'che, idealiftifche Streben luhrte 
cbenfoweit von der Natur ab wie jene Dofenmalerei Ein ernfteres V erliefen in die Natur macht lieh 
erlt in den letzten Jahrzehnten des Jahrhunderts, namentlich bei einzelnen liildnifsmalern, wie A. Graft 
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und Genrcmalcrn, wie Chodowieeky, wieder gehend, welche in dem mehr und mehr gefundenden 
Bürgerthum begründet lind. Doch konnte der deutfehen Kunft auch aus diefen Anfangen und auf 
diefem Wege neue Belebung nicht erwachfen: erfl mufste üe den Canoffagang nach dem Süden 
wieder antreten, den Winckelmann und Lewing gefordert und vorgezeichnet hatten. 

Die Schweriner Galerie hat hunderte von Bildern deutfeher Maler des vorigen Jahrhunderts auf- 
zuweiten, der Mehrzahl nach von Künftlcrn, welche der kunftlicbcndc Herzog Chriftian Ludwig und 
fein Nachfolger an den Hof gezogen hatten, üiefe Gemälde lind noch weniger geeignet, ein vortheil 
Halles Bild von der Entwicklung der deutfehen Malerei diefer Zeit zu geben, als etwa die ähnliche 
Sammlung in Dicsdcn, Die filiftlichen Sammler in Mecklenburg huldigten dem holländifchcn Gcfchmack. 
Die Idealiftcn fehlen daher faft ganz in Schwerin; dagegen lind Dietrich und verwandte Künrtler fchr 
zahlreich vertreten, Zwar gelang es nicht, Dietrich felbft aus feiner günftigen Stellung in Dioden 
nach Schwerin zu ziehen; dafür zog fich der Herzog in dem Schweriner Schreiner Findorff unter 
Dietrichs Leitung einen zweiten Dietrich grofs, der nach feinem Vorbilde holländifchc Kleinmeifter 
des fiebzchntcn lahrhundcrts ohne Gcfchmack aber gelegentlich nicht ohne Gefchick und zuweilen 
felbft mit einer gewiffen Bravour (namentlich in den Stillleben) nachzuahmen verftand. Die Galerie 
befitzt fiebenundfUnfzig Bilder feiner 1 land. Noch zahlreicher find die Bildchen, die von Dif.trh n felbft 
aufgekauft wurden; 1 darunter einige recht gute Genrebilder, namentlich folehe in der Art des Boucher 
und Nachahmungen des Gerard Dou, fowie einzelne nette Landfchaften mit Staffage im Anfchhifs an 
Berchem und Poclenburg Line andere Berühmtheit, der Hamburger „Porenmalcr" Balthasar Dennfr, 
lebte längere Zeit in Schwerin. Zahlreiche Porträts und eine Anzahl der zu ihrer Zeit hoher als Rem- 
brandt's Gemälde bezahlten Studienköpfe alter Männer und Frauen, die nur zu fehr den Eindruck von 
Wachsbüften machen, lind im Bcfitzc der Galerie. Die Berliner Porträtmaler Georg David Matthiei; 
und fein Oheim Chr. FRIEDRICH Ll»IEWSKY, die nacheinander als Hofmaler in Schwerin thätig waren, 
lind in ihren liildniiien gelegentlich individueller um) tüchtiger; dies gilt namentlich von Liliewsky's 
Selbftbildnifs bei Kerzenlicht (Nr. 6.2). Den zahlreichen Malern, die fich dielen Kunltlern anfchliefsen, 
haftet der Beigefchmack ihrer kleinbürgerlichen Verhältniffc zumcill noch in weit höheren Grade an 
Ihre kleinen Landfchaften lind der Phantafie im Kaffeegarten entfpnmgen, die lieh daraus eine iilyllifche 
Alpcnlandfchaft zufammenträumt; und ihre kleinen Genrehildcr athmen die Luft des Kaffeetifches; in 
ihren Hiflorienbildem verbindet fich falfches franzölifches Pathos mit deutfehem Spiefsbürgcrlhum, 
Unwahrheit mit Kleinlichkeit. In der Schweriner Galerie bieten die Landfchaften der Agrk ola, P. Fi.ru, 
Dietsi 11, Klenuel, Thiele, Voi.lerut, Weits< 11 u. f. f., die Stilllcbcn und Thierbilder von Am.er- 
MLVkr. BkASi 11, Sif.vf.rt u. A. neben den zahlreichen Bildchen von Dietrich, Findorff und Dcnncr über- 
reiche Gelegenheit, von der Unwahrheit und Verkommenheit der Malerei diefer Zeit in Deutfchland 
lieh ein Bild zu machen. Auf dem Hintergrunde diefer Kunft heben lieh die Schöpfungen ein« s Carftens 
und Cornelius gewaltig und grofsartig ab. Dicfe Vorgänger mufs man in Erinnerung haben, um die 
Bedeutung jener Begründer der deutfehen Kunft richtig und voll zu würdigen. 

1 S,.llirn .Ii, ,kn.l r r> kl«..-« Dul.«..dl«.dM.ift«. , Nr. , welche Mir. Ihnrich 1 . taa g«k.., abUM »•)• feinef lllfiil UÜ 
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William Unger. 
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Als WILLIAM UNGER vor Amfundzwanzig Jahna 
mil Rudirungen vor diu < XTciUliehkeil trat, war der Kupfer- 
llich.als das vornchmfle Mittel künltlcrifchcr Reproduktion, 
n<<ch im Vollbcfltzc allgemeiner Achtung. Allenthalben an 
den Akademien Hand er in der (ließe bewahrter und an- 
erkannter Me iH er , die froh, im erfien kecken Anfturm der 
l'hutographic endlich die Gcgncrfehalt der Lithographie 
los geworden zu lein, fortfuhren, die vervielfältigende 
Kunll nach erprobter Weile zu betreiben. Aber während 
(ie l'o flcifsig über ihren Platten fafsen, welche lie mit fein 
ausgeklügelten Syltemen von Linien, Strichclchen und 
Punkten behulfam bedeckten, hatten die künftleril'chcn 
Ideale der Zeit einen Wandel genommen, dem die land- 
läufige Stechcrkunlt nicht mehr nachzukommen gefchickt 
war. Während die deutfehe Malerei — denn die Malerei 
ift es, welche das Gefchick reproducirender Stccherkunll 
beltimmt — feit der Mitte unferes Jahrhunderts mehr und mehr auf farbige Wirkung und rcaliltifche 
Naturbeobachlung ausging, blieben die Stecher, als die Abkömmlinge einer Generation, die in einer 
mehr zcichncrifchcn KunftauFTuflung belangen war, bei einer Interpretulionsmanier (dem in ("on- 
ventionalismus erltarrten Linienltiche) Hchcn, die nicht nur für die Lofung der Aufgaben, welche die 
neuere Malerei ihnen Hellte, fondern auch für die veränderte Anfchauung in der Vervielfultigungs- 
weife alter Kunll, als unzulänglich lieh erwies. Freilich fehlte es nicht an einigen, welche durch 
eine freiere technifchc Behandlung oder durch eine deutlichere Betonung der färbig-malcrifchcn 
Stimmung verfuchten, neuen Wein in die alt gewordenen Schläuche zu fchütten, aber ihre verein- 
zelten Verfuche erreichten nur feiten die beabllchtigte Wirkung, weil ihr Vorgehen keine radieale 
Änderung der Stichtechnik im Sinne des coloriflifcher gewordenen /Ccitgefchmacks anllrebtc. Die 
Unzcitgemäfshcit der üblichen Technik innerhalb des deutfehen Kupferllichs der Fünfziger- und 
Sechziger-Jahre, die Macht bequemer Routine, welche die Geltendmachung perlonlicher Xach- 
emplindung hemmte, das ift es vor Allem gewefen. was der Radirung als reproducirender Kunll 
Thor und Riedel im modernen Kunltlcbcn geöffnet hat. 
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Zumcilt als eine crnllen Studiums entbehrende Manier von den zünftigen Vertretern der als 
edler und vornehmer ilch geberdenden Kupferftecherci mifsachtet, ilt der Nadirung die Entwicklung 
zu der regen Pflege, deren fie gegenwärtig lieh erfreut, nicht leicht geworden. Wühl verzieh man es 
dem Maler, wenn er in müfsiger Stunde Hinfalle feiner gcftaltcnnildcndcn Phantalie in's Kupfer ritzte 
und iilzte, oder wenn er Naturcindrücke mit der leichtllufsigeren Technik der Nadirung feilzuhalten 
l'uchte, aber nur mit wenigen Ausnahmen gefaltete man der Atzkunll in der gewifTenhuflen Kepro- 
duetiun mit dem altbewährten Stiche zu coneurriren. Nur Flüchtiges, Skizzenhaftes könne das 
leichtere Verfahren zu Tage fordern. Dieler Aberglaube, der das Wefen künfllerifchcr Zeichnung, 
auf der die Nadirung zunächft fufst, fu gründlich verkennt, wurzelte Ib mächtig in den Vorth-Hungen 
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von Künftlcrn und Laien, dafs in den Sechziger-Jahren William l'nger die reproducirende Radirung 
in Dculfehland förmlich neu entdecken mufste. In Dcutfchlund hat er keinen Vorgänger und die 
Lehre, welche er als Kupfcrlkchcr erfuhr, bot ihm wenig Gewahr für das Gelingen feines Unter- 
nehmens. Im Vertrauen aber auf die künftlerifche Kraft in feinem Innern und auf den Kmll feines 
Strebens ift ihm diefe Wiedergeburt der reproducirenden Radirung gelungen. Kr hat allein in 
Deutfchland und ohne die Abhängigkeit von fremden Bcllrebungen dasfelbe gclciftet, was in Krank- 
reich die Flamcng. Jacqucmart und Laianne nach dem Vorgang der Malcrradircr gelelflet haben. 
Wenn w ir heute in Deutfchland von einer Radirerfchulc zu reden berechtigt find, fo gebührt l'nger 
einzig und allein das Verdient), als ihr crllcr Lehrer und Meiltcr gefeiert zu werden. Seinem Vor- 
gang, feiner Lehre und feinen Krfolgen dankt die Mehrzahl der jüngeren Radirer Dcutfchlands ihr 
Unfein. Aber indirec) hat feine Kunft, getragen von der Zcitflrömung, welche ihre Entwicklung 
förderte, noch bedeutend weiteren Kinflufs geltend gemacht. 

Nachdem der Mifsmuth über das allmähliche Aufleben der reproducirenden Radirung in dem 
Lager der Kupferflecher einer versündigen Kinlichl in die L'nvcrmcidlichkcil der Krfchcinung Platz 
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gemacht hatte, begannen mehr und mehr nicht wenige von den älteren Meinem des Grabflicbcll 
zur Radirnadcl und zur AtzTaure zu greifen, um, ehrgeizig wie lic find, es den Jüngeren gleich zu 
thun. Welche Krfolgc diele eigenmächtige Revolution in den Ateliers der Kupferftechcr zu Tage 
förderte, das zu erörtern mag hier unterlaufen bleiben. Dafs die Siecher aber diefe Vcriaufchimg ihres 
Handwerkszeuges mit demjenigen der allmählich 2U Anfeilen gekommenen Radirer vorgenommen 
haben, i 1t gewifs ein Zeichen der Zeit, und verleiht dem energifchen Vorgehen l'ngcrs, der den- 
felben Wandel aus eigener Kraft an (Ich fchon vor fünfundzwanzig Jahren vollzog, eine merk- 
würdige Bedeutung. 

Nach einem Vierteljahrhundert emfiger und erfolgreicher Thätigkcit lieht William Unger heute 
auf der Höhe feines Schaffens, in ungefchwächter Kraft, ein genialer Mciflcr feiner Kunll. Es ill an 
der Zeit, einen Blick 2U werfen auf das Leben und die Lehre des Kütifilers, auf die Mannigfaltigkeit, 
den Rcichthum und die innere Entwicklung einer außergewöhnlichen Kunftthätigkeit! 
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II.I.IAM l'NGRR wurde am II. September 1837 zu Hannover geboren als der Sohn 
des hannüvcrlchen Jurillcn und Kunfthillorikcrs Friedrich Wilhelm L'ngcr, welcher Pich 
tyyfifiß)im Jahre 18:$S in Göllingen niederliefs und dafelbft, nachdem er feine erfolgreichen 
•--*-'' <"""-• jurillifchen Studien mit kunftgefchichtlichen vertaulcht hatte, feil I85S ander dortigen 
Univcrfität kunltwilTenrchaftlichc, hclbnders archaolngilche Vorlefungen hielt. Wenngleich fich dem 
Knaben bei der vorwiegend theoretifcheti Richtung des Vaters und dem Mangel an künftlcrifchcr 
Rcgfomkelt in Göttingen nur fparliehc Anregung bot, fo erwachte in ihm doch bald die Neigung 
zu künfllcrifchcr Betätigung. Eifrig folgte er am Gymnafium und in privater Unterweirung dem 
Unterricht des Zeichenlehrers Eberlcin und als es ihm vergönnt war, den im Dicnftc der Archäologie 
thätigen Zeichner Nciffe bei feinen l'mrifsradirungen antiker Denkmäler zu beobachten, Hand fein 
Vorratz, Künftler zu werden, feft. Was freilich für ein KünWcr er werden wollte, war ihm noch 
unklar; lange hielt er es mit dem Architekten. 

Indcffen fanden diefe unklaren Neigungen bei dem Vater nicht gleich fordernde Zullimmun;:. 
Kr mißtraute einem Talente, das fich ihm in greifbarer Form noch nicht offenbart hatte. Denn ganz 
im Geheimen machte lieh l'ngcr hei dem L'mrifsützer mit einer höchft elementaren Radirteclnük 
vertraut und copirtc im Stillen, was ihm an zeichncrirch.cn Vorlagen unter die Hände kam. Aber 
der geheimnisvolle Schwarzkünfller follte nicht verborgen bleiben. Zu reinem Entdecker hatte ihm 
die Vorfehung den Hausarzt der l'nger'l'chcn Familie erkoren, den Hofrath Marx, ein Original von 
einem Junggcfellcn, der im Sammeln von Kunftgegenllanden nach der mcnfchenfrcundlichen Mühe 
des ärztlichen Berufes arthetifches Belingen Tand. Als der die verfteckten Radirverfuchc des jungen 
l'ngcr zufällig zu fehen bekam, ging er fufort daran, feine Entdeckung des fchlummernden Talentes 
dem Vater zu verrathen. Ohcrrafcht von der heimlichen Thatigkeit des Sohnes, fchenkte diefer 
denn auch dem Zureden des alten Hausfreundes Gehör und willigte endlich darein, dafs der Sohn 
nach erlangter Abiturientenreife einem künftlcrilchcn Berufe nachginge. Freilich gab er nicht ohne 
vorfichtige IVüftjng feine Einwilligung zum Eintritt in die langwierige und dornenvolle Laufbahn 
des KupfcrPtechcrs, da wiire ihm der ausfichtsvollere Beruf des Architekten Tchon lieber gewefen. 
Aber er pflegte Beziehungen mit Joreph Keller, der feit 1844 an der Akademie zu DüfTeldorf als 
1'rofclTor der Kupfcrftcchkunft wirkte, und legte ihm die Vcrfuchc des Sohnes vor. Sie fanden den 
Beifall des angclchencn Disputa-Stcchcrs, und die Bertimmung, welche der alte Göttinger Mcdicincr 
als die einzig richtige prophezeit hatte, ging in Erfüllung. 

ii 
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Keller war zufrieden, einen 
Schüler mehr zu bekommen, 
und fo bezog William l'nger 
1834, fiebzehn Jahre alt, die 
Düffcldorfcr Akademie. Aber 
zwifchen Schüler und Lehrer, 
der gerne die Kernigkeit feiner 
Zöglinge (ich zu nutze machte, 
entfpann lieh kein näheres Vcr- 
hültnifs. Mehr Tagte dem jungen 
Akademiker der Verkehr mit 
einem Bruder Kcthcl's zu, der 
ihn in das anregende Künftlcr- 
teben des ■ Malkaftens" einführte. 
Lange blieb auch l'nger nicht 
hei dem Meifter, der ihn lehrte, 

nach ftrenger Methode mit fchon gefchwungenen Stichellinien die menl'chliche Form zu modelliren. 
Der junge Mann verlangte nach Vertiefung des Wiffens, nach vicircitigcrcr Anregung, als lic ihm 
der Lehrer zu geben vermochte. Haid fehen wir ihn wieder in Ooltinger». als Hbrer anatomil'cher und 
litcrargefehichtlicher Vorlefungcn. Aber wir huren auch, dafs er die l'bung des C.rabflichels nicht 
vergafs: fo zeichnete und ftaeh er für den Anatomen Henle mikrorkopifche Präparate, Itach l'ogar ein 
Gaufsportrüt, das freilich mifsgltlckte. Oiefe zeichneril'che und ftechcrifche Ikfchäftigung gab ihm 
auch die Mittel zu einer kurzen Reife nach Oberitalien in die Hand, die den kunflgcl'chichtlich 
mannigfach vorgebildeten jungen Mann lebhaft anregte. Auf dem Kückwege berührte er München. 
Dort lernte er den Dresdener Kupferflecher Julius Thäter kennen, der feit 1S46 an der .Münchener 
Akademie als Profeffor wirkte, einen fympathifchen, liebenswürdigen Mcnlchcn, bei dem er gern 
weiterer künftleril'cher Ausbildung lieh beflcifsigte und dem er auch die feile Grundlage zu l'eincr 
zeichneril'chen Fertigkeit vornehmlich dankt. 

Seit 1 857 hielt lieh L'nger in München auf, und unter dem EinflufTc des 
im ftrengen ( artonllichc hervorragenden Mcifiers flach er unter anderem 
in keufcher, fchlichter Manier einen ( arton nach einer Abundantla 
von Hennatin Wislicenus, der den Maler außerordentlich befriedigte. 
Ftwu drei Jahre währte diefer Aufenthalt in München, das l?nge: 
als ein hoffnungsvoller Adept im Sinne der Thiitcr'l'chcn — in ihrer 
Art vorzüglichen — Stechmanier verlier*, welche von aller Ton- 
wirkung abl'ah und in feharfgezogenen Umriffen gewifl'er- 
mal'sen eine Abllraclion der Vorwürfe gab. Ungcr wandte lieh 
wieder nach der Vaterfladt. legte da in kleineren Arbeiten 
Proben erlangter C.cfchickhchkeit ab, ging dann 1800 wieder 
nach DülTcldorf, um Stiche nach einem Hilde von Ollade und 
einem Hilde von Kindler (»Der treue Wächter«) anzufertigen. 

So hatte l'nger leine Lehrzeit hinter lieh. Kr hatte nach- 
gerade eine Itcchcrifchc Fertigkeit erlangt, die ihm nun ermög- 
lichen tollte, lieh auf eigene Füfsc zu Hellen. Mit diefer Abfieht 
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wanderte er 18(55 nach l-cipzig, dem damaligen Eldorado des deutfehen Kunfihandels. Unger hatte 
Beziehungen zu hervorragenden Verlegern wie Brockhaus, Hirzel, Weigel und Wigand. In ihre 
Dicnfte ftellte er fein künftlcrifches Können und er nahm an, was nur die Beftcltcr von ihm begehrten. 
Die w tc ho crl fch a Cefchicklichkcit, welche er durch eifrige Naturftudien, die er niemals untcrlicfs, 
gefteigert hatte, kam ihm da zu Ratten, er zeichnete auf Holz und Stein, »ach in Kupfer und Stahl 
ulles mögliche: Bilder vom Scchsundfeehziger Kriegsfchauplalze nach Zeichnungen von O. Günther, 
dann Witzblätter, Titel für Bücher und Muliknlicn, copirtc Miniaturen der Leipziger Bibliothek und 
facflmilirtc für Wcigcl's und Zcllcrmnnr.'s »Anfange der Druckerkunft« (Leipzig 18(50) mit merk- 
würdiger Treue einige alte Stiche des fünfzehnten Jahrhunderts. Damals war es auch, dafs er in 
Dr. Max Jordan — dem jetzigen Dircctnr der Berliner Xationalgalcric — einen Verehrer des Malers 
Wisliccnus kennen lernte. Seiner Vermittlung dankte er den Auftrag, zwölf Cartons, allegorifchc 
Schilderungen der Monate, nach Entwürfen von Wisliccnus zu zeichnen. Zu diefem Behufe ging 
Unger nach Weimar, wo Wisliccnus, mit Wandmalereien rcligiöfen und allcgorifehen Inhalts 
hclchäftigt, bis 18(58 weilte, und begann unter der Leitung des Meillers feine Cartons zu zeichnen, 
welche fchliefslich im Kupferruch für den Wigand'fchen Verlag vervielfältigt werden füllten. Einen 
dielcr Cartons brachte Unger fertig, der zweite kam über den Anfang nicht hinaus, denn als der 
Verleger die Veröffentlichung im Stiche aufgeben mutete, blieb die ganze Sache liegen. 

William Unger hatte auch in Leipzig den Verleger Enift Arthur Seemann kennen gelernt, der 
im Jahre 18(50 mit Carl von Lützow nach dem Vorbilde der Parifcr »Gazette des bcaux-arts« die 
»Zcitfchrift für bildende Kunft« in's Leben gerufen hatte und lieh nach künftlcril'chcn Mitarbeitern, 
Radirem zumal, umfah. Aber damit fah es in deutfehen Landen l'chlimm aus. An lar.gl'amen Kupfer» 
llechern war kein Mangel, aber Kadirer gab es aufscr einigen Malern, welche eigene Entwürfe in 
Kupfer ätzten, keine. Langer, dem die Technik von Maus aus vertraut war, und den die radirten 
Blatter der allen holländifchen Meiflcr langft zu wetteifernder Übung im Kadiren trieben, erkannte 
den Vortheil, der lieh ihm bot, wenn er den Stichel mit der Nadel vertaulchle. Zudem hatte die 
llechcrifche Unterweifung eines Kellerund Thätcr, welche fo wenig die Farbigkeit ihrer Vorbilder 
im Stiche zum Ausdrucke zu bringen gewillt oder befähigt waren, den malerifchen Sinn, welcher 
in ihm fchlummerle, nicht zu unterdrücken vermocht. Es lebte in ihm eine künfUerifche Anfehauung, 
die von Farbigkeit der Erfcheinung träumte und die nicht die feiner Lehrer gewefen war; und als 

ii« 
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er nun gndlich nach unfchlüfligcn Verfucherl das rechte Mittel zum Ausdruck feiner lebendigen 
Empfindung in die Hand bekam, fand crcine Kunft für lieh und mit ihr lieh felhft: ein Radircrgenie. 

Das erfte für die Zeitfchrift radirte Blatt hatte ein Bild des in Weimar thätigen Amfterdamcrs 
James Marfhall, »Tartinfs Traum-, zum Gcgcnftandc, das zweite guh nach einer mangelhaften 
Photographie eine gute Anfleht des StelTcn'fchen Haufes in Danzig wieder. Heide Blätter erfchienen 
im zweiten Bande der Zeitfchrift ] 8i>7. Ihnen folgte — ubgefehen von einigen Hcchcrirchen Rück- 
fällen — im dritten Bande (I81S8) eine Radining nach dem »Mofes- von Ploekhorft. den L'nger 
nach einer in Köln vor dem Originale angefertigten Zeichnung im (irofsen noch flechen wollte; 
dann kamen die erflen Radirungen l'nger's nach Gemälden der Braunfchweigcr Galerie, die den 
Grund zu feinem Rufe legten: und fortan l'olltc es mit dem Kupfcrfteehcn ein Ende haben. 

Werke niederländifcher Meiller zu radiren. das war von jeher fein lebhafter W-.inl'ch gewefen; 
er war es. der dem Verleger der Zeitfchrift zuetft vorfchlug, eine Auswahl von Gemälden der an 
Niederländern fo reichen f'uffeler Galerie zu radiren. Aber auf den Wunfch Seemanns begann er 
mit den Braunfchweigcr Radirungen. In Jahresfrill entledigte lieh l'nger feines crflcn gnifscren 
Auftrags. Dann hielt er lieh (1KM) 70) in <"affel auf und radirte die Hauptwerke der dortigen Galerie. 
Kine l-"">lgc diefer Veröffentlichungen war feine Ernennung zum l'rofefl'or (1871) durch den Grofs- 
hereog von Sachfen- Weimar und die Verbindung mit dem Leidener Verleger Suthoft", für welchen 
er im Winter 1871 VI Werke der Haarlemcr und Amfterdamer Galerie zeichnete und radirte. Noch 
während feines CafTeler Aufenthaltes brachte ihn Wilhelm Bode, den er in Braunfehwcig mit Bürger 
und Mündler kennen gelernt hatte, mit der -Gefcllfchaft für vervielfältigende Ktinft« in Beziehung, 
in deren Auftrage er mannigfache Befchäftigung fand und im Kruhjahr 1871 Wien befuchte. Aber 
crll nach feiner elften Reife nach Holland nahm er (im Frühjahr 1872) mit feiner Familie — er hatte 
(ich 1870 in Weimar verheiratet — feinen Wohnlitz in Wien. Hier führte er in den Jahren 1870 
bis 1 88 ö das grofse Belvcdcrcwcrk für den Verlag von H. O. Miethkc durch und wurde durch die 
Vermittlung Eitclbcrger's als Lehrer der Rudirkunft an die Kunftgcwerbcfchule des Öftcireichifehen 
Mufetims für Kunft und Induftrie 1881 berufen. In diefer Stellung entfaltet William L'nger eine 
erfolgreiche l-ehrthätigkeil. neben der feine künMerifchc Bcthätigung aufserordentlichen Umfittg 
angenommen hat. Wiederholte Reifen nach Holland, Deutfchland. dann nach Skandinavien und 
Italien haben zeitweilig den Wiener Aufenthalt unterbrochen; es lind ebenfo viele künftlci'ifehc 
Beutezüge gewefen. denn feine gefchickte Hand brachte von überall her neue Proben einer merk- 
würdig vielfeitigen und immer reiferen Kunft. 
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X DEM WERKE WILLIAM l'NGLKS hcnnfprucht das Krgehnirs der ftechcrifchen 
TMMgtwH des Künftlers kein erhebliches Intercffc. Die t'nterwcifung Keller's zeitige 
eine Copic nach Kdelinck, Stiche nach Abzeichnungen und lüldniffcn: es lind fteifsige 
Arbeiten eines gelehrigen Schülers, vnn denen nur noch wenige Drucke lieh erhalten 



haben, denn der junge Kunltlcr Ohle Itrenge Selbftkritik und fchlill' die Platten, die ihm mtfbftftlflfl, ab. 
Das that er auch mit mancher fpiilcrcn Platte. Andere Sticharbcitcn wie die Kacllmileftiehe nach 
Incunabeln des Kupfcrltichs, die Reproduktionen einiger Miniaturen der Leipziger Ultivafltlts* 
bibliothek, die glatten Stahlftiche nach Kamberg's Zeichnungen zu Goethil'chcn Dramen — auch 
diefe mannigfachen Arbeiten können nicht als verheißungsvolle Anzeichen einer beftimmten Stecher- 
individualität begriffst werden. So wenig es l'nger gelang, in der Linienkaligraphie Kellers einen 
energifch durchgefühlten Ollade vorzuführen, fo geringen Krfolg lohnte auch fein Hertreben, mit der 
leifetretenden Manier Thüter's in dem grofseti lilalt nach Wislicenus* Doppelcarton »Abundantia« und 
»Miseria« ftarke perfönliche Empfindung auszudrücken. Was an diefem Werke und anderen Stichen 
nach Plockhorlt und Wislicenus Lob verdient, ill die forgfaltig feine und einlafsliche Zeichnung, ilt 
die llchere Herrfchafi über die dürftigen Vortragsmiitel, welche die Lehrer ihm an die Hand gegeben 
hatten. Diefe Tauberen Arbeiten lehren einen gefehickten Stecher, aber noch keinen eigenwilligen 
Künftler fchiitzen, keinen der anders ift uls die vielen anderen. Aber diefer Mangel an kupfer- 
llecheril'chcr Originalität gereicht dem Werke des Hadirers l'nger wahrlich fo wenig zum Xachtheil, 
als der befcheidenc deutfehe Hlankftceherhimmel des neunzehnten Jahrhunderts an Glanz verliert, 
wenn der Stern William l'nger' s an ihm nicht in erftec Griifse funkelt. 
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So lange fnger mit dem Stichel grub und 
die Schneidnadel Tür den Oonturftieh fchärfle, fand 
feine Individualität keine Gelegenheit, lieh auszu- 
brechen. Zum Regenerator des Kupferlh'ches war 
er nicht berufen. Sein Temperament, feine künll- 
lerifche Anfchauung forderte ein ganz anderes Aus- 
drucksmittcl. Geheime Neigung und gelegentliche 
I 'bung ftlhrlcn ihn zur Radirung. Er hatte längll 
erkannt, womit ihn feine kupferltccherifche Vor- 
bildung überbürdet hatte: was ihn als tüchtigen 
Stecher empfahl die gute Schule, die flrenge Ma- 
nier, das gerade mufste er wieder verlernen, wollte 
er in der Radirung künftlerifehe Freiheit gewinnen. 
Er mufste lieh zum Bruche mit feiner flceherifchen 
Vergangenheit entfeheiden. Aber die Bekehrung 
vom bedächtigen Stecher zum behenden Radiär 



wurde ihn leicht, nicht nur weil er noch jung war 
an Jahren, voller Empfanglichkeil und Krall der Aneignung, fondern vor allem deshalb, weil diele 
Bekehrung Tür ihn wirklich eine Einkehr in lieh felbll bedeutete, ein Belinnen auf ein heiteres Selbll. 
auf die Grundkräfle feines Talentes, l'nger war zum Rudirer geboren! Denn was er als Radircr 
gclcillct hat, das lafst lieh Keinem lehren. Ware es anders, dann konnte Dcutfchland heute fo vieler 
Meillerradirer fleh rühmen, als es noch wackerer Kupfcrllechcr lieh erfreut, die zeitweilig ihr Hand- 
werkszeug verlaßen und mit Nadel und Saure — im guten Glauben auch Radiär zu fein — fort- 
fahren Steeherwerk zu liefern. 

L'nger vollzog den Act der Selbllhefreiung unter dem Eindruck der veränderten Gcfehmacks- 
richtung. auf welche die jungen Küiiftler, alle fortrehrittlich Gellnnten in den Sechziger- Jahren ihre 
Hoffnungen hauten. Die Zeit verlangte nach Realismus, lie rief nach Farbe und Wanne des Tones, 
für deren Mangel die Bedcutfamkcit fehöncr Gedanken nicht mehr zu entfehiidigen vermochte. Und 
wie die Malerei eine mehr »malerifche« Wiedergeburt erfuhr, fo füllte die repruducirende Kunft in 
Schwarz und VVcifs in der Entfaltung feiner Tönungen, im fiilcheo lebenswarmen Zuge einer um 
kein Schema bekümmerten Zeichnung einen Sehein farhigen Reizes, eine Spur flotterer l'inl'el- 
führung wiedergeben. (le follte vor Allem das Walten wahrhaft per- 
ßnlicher Empfindung offenbaren. Mit der keufchen Strenge des Carum* 
Hiebes, mit dem monotonen ficht- und Schattenfpiel fauberer l.inicn- 
llecherei und der gleißenden Glatte herkömmlicher Stahlltiehtechnik 
war es vorbei. Aber der alt und rcehthaberil'ch gewordene Stich zog 
aus der Lehre, welche die Zeit ihm fo bereitwillig gab, keinen Vortheil. 
l'm fo williger und leichter folgte ihr die Kadirung vermöge ihres 
fügfameren Naturells. Freilich war de nicht gleich bereit und gefchickt. 
das Gute, das die altere SchwcOerkunft ihr nicht ohne überlegenes 
Spottein uherliefs, lieh vollkommen anzueignen. Vernaehläffigt, halb 
vergelten, war lle etwas verfehüchtert. und da He in langer t "nthätig- 
keit das Bewul'stfcin geheimer Krall verloren huttc. bedurfte fle eines 
kräftigen Wiederentdeckers, dal's er ihr zu neuem Leben, zu neuem 
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Anflehen vertiefte und wieder auf- 
leuchten mache den Glan/, einer 
helleren Verbundenheit. William 
l'ngcr hat der dcutl'chen Rudirung 
als reproducirender Kunlt diefen 
LiebesdJeflfl der Wiedcicntdeckung 
gethan. Dafs er das vollbrachte und 
mit Genialität durchführte, ifl fein 
gröfsles Vcrdicnll. Seine Thätigkeit 
lohnten denn auch fchnclle Erfolge, 
und feine Schule ifl noch heute 
weitaus die hcluchteftc. 



Die erden Radirungen, mit 
denen l iigcr in der »Ztitl'chrifl für 
bildende Kunde« auftrat — Turtini' s 



Traum nach James Mnrshull, das SteffenTchc Huus in Danzig nach einer Photographie (beide 18n7), 
der Kampf des Erzengels Michael mit dem Satan um die Leiche Mulls nach Bernhard Plockhorfl 
(ISiiS) — diefe Erlllingsrudirungcn verrathen mich in der peinlichen Sorgfalt der Conturcn und in 
der etwas kleinlichen Modcllirung den an llrenge und detaillirte Zeichnung gewohnten Schüler 
Thiiter's. Dagegen meidet die Nadel fchon recht glücklich in der Behandlung des Klcifches und der 
Gewandmaffen jene l'charflinnig verwickelten l.inicneomhinationcn, welche die Kupferdceher drenger 
Schule als allein verträglich erachten mit dem bedächtigen Krnllc ihrer langlämreifenden Arbeit — 
eine Gcläuligkcit übrigens, von der Ungcr auch nur fpärlichen Gebrauch machte in den fall gleich- 
zeitigen Stichen nach dem Morgenrelief des Eradus Dow Palmer und dem Carton »Sommer« von 
Wisliccnus, zwei Blatter, mit denen er lieh in der Zcitlchrift endgiltig von feinen dechenden GenolTeil 
verabfehiedete. Sowie l'nger die Kadirnadel in die Hand nahm, fchuf er lieh eine neue Manier der 
Zeichnung. Ich hebe das hervor, weil gerade recht gel'chickte Stecher es Und, die, wenn lle radiren. 
gewöhnlich aus dem, was in ihren Stichen Tugend Ift, Mangel ihrer Kadirungen machen. Nichts- 
delluwcnigcr thut man den erden Radirungen Unger's kein Unrecht, wenn man ihnen jene Befangen- 
heit vorwirft, welche aus der noch geringen Vertrautheit mit den feineren Mitteln einer vom Stich 
fo grundverfchiedenen Kund entfpringt. 

Auch die erden Blätter nach Werken der Braunfchweigcr Galerie (18)18), wie der junge 
Gelehrte (Schule Uembrandt's), Jan Steens Hochzcitsfclt erinnern noch an die llecherifchc Abkunft 
ihres l'rhcbers. Wohl lind De farbig gefehen, aber in der Durchführung ohne die rechte Freiheit, 
l'nger thcilt das Sehiekfal Leopold Klameng's. der auch nur allmählich die Hcrrfehaft über Mittel 
gewann, welche er lieh beinahe alle erll erlinden mufstc. Mit diefem Hinweis auf den franzolifchcn 
Meiller foll keineswegs eine Abhängigkeit Ungcrs von Klameng angedeutet werden. So gut wie 
der Kranzofe hat lieh auch Unger feine Interpretationsweile erfinden müden. Erd wahrend der 
Arbeit, die ihm fall mit jedem Bilde eine neue Aufgabe Hellte, kam er auf die rechten Ausdrucks- 
mittel und lernte die Befähigungen des Matenales und der Technik kennen. Leitllcrne bei diefen 
Experimenten im Tcchnil'chen waren ihm vor allem die Radirungen der alten holländifchen Mcilk-r 
und zu Rembrandt fah er auf wie zu dem einzigen wahren Heiligen feiner Kund. So fchlofs er bald 
den Compromifs zwifchen feiner AutfalTung. die eine malerifche war, und feiner erworbenen Vor- 
tragsweil'e, die eine zeichnerifche war. Beides verband er mit ebenlbvicl Geilt wie Gefehmack. Die 
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ungemeine malerifche Haltung feiner Vorwürfe fafste er zunächlt ins Auge; den charakterifchen 
Kindnick des Bildes will er in Schwarz und Weife transponiren, bald auch fuchl er die PinieHUhmng 
des Malers anzudeuten. Schon unter den Braunfchwciger Blattern, welche er meifl auf (".rund eigener 
Zeichnungen radirte, begegnen wir Radirungen, in welchen der Stil des KUnftters (ich unverkennbar 
ankündigt. Die Interpretation von Jan Livensz' Opfer Abrahams, welche Rudirung dielen Zeilen 
bciliegt. klärt auf über die künlllerifchen Abrichten ihres IVhcbcrs. 1'ngcr war bei diefer Radirung 
bemüht, an die breite malerifchc Vortragsweife des Rembrandtrchiilers zu erinnern, und das gelang 
ihm mit einer Flüfsigkeit der Nadelrührung, deren Freiheit die Treue der Zeichnung nicht fchMigt 
Dasl'clbc Bertrehen, die Radirung dem Stile des Vorbildes anzupnlTen, zeigen Blatter wie Rcmbrandt's 
Familienbild. Fabritius" Taufe in Cornelius' Haufe; es Und Wiedergaben im Charakter der Originale, 
wenn auch hier und da in der Atzung einige Derbheiten mit unterlaufen. 

Bei anderen Blättern diefer crflen Folge l'nger'fchcr Radirungen begegnen wir wühl noch 
manchen Unfreiheiten, Spuren zu einläfslicher Zeichnung und bemerken auch, dafs ihm angelichts 
der Meider llrenger Zeichnung und formaler Abklärung gewiffe ftecherifche Anwandlungen feiner 
Lehrzeit uberkommen; aber es find nicht Fehler derart, die nicht verziehen werden können. Aus 
allen fpricht jene Wurme, welche nur aus pcrfonlicher Ergriffenheit und Hingabe für die Sache quillt. 
Endlich einmal nach dem vervielfältigenden F.ifcr fo zahlreicher im Handwerk fteckengeblicbcner 
dcutl'eher Kupferllecher überkommt den Betrachter diefer rngcr'fehen Blätter die Gegenwart einer 
wahrhaft künlllerifch angelegten Pcrlonlichkcit; was diele bietet, lind keine Holsen Copicn von frag- 
würdiger Treue: es Und Nachlchüpfungen eines fein empfindenden und geiltvollen Künlllers. Die 
gröfscre Folge von Radirungen nach Werken der Cuffclcr Galerie (1869 1870) bedeutet eine 
Steigerung, eine gröfscre Ausgleichung der künlllerifchen Kraft. Radirungen wie die nach einigen 
Bildern Rcmbrandt's. dann Jan Steens Bohnenfcft, Ter Borch's Lautcnfpielerin, Rubens' Mndonna 
mit Heiligen, des Jordaens' Bucchuscrziehung. des Frans Hals Mann mit dem Schlapphut. van de 
Vcldc's ruhige See und viele andere mehr, verdienen alles Lob. Sie offenbaren eine merkwürdige 
Anpaffungsrähigkeit an die verfchicdenartig(ien Vorwürfe und zeigen die leichthinglcitende und 
fohwungvolle Handl'ehrift l'nger's in deutlicher Bertimmtheit. 
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Nclicn «liefen rndirten Kvocationcn aus den Galerien von Bw un fchwoig undf affcl «cht nebenher 
eine* eifrige und nicht weniger erfolgreiche Thutigkcil in der Kcpruduction moderner Malereien. Die 
alteren Bande der Zcitfchrifl Tür bildende Kunfl, das Alhum der ( lefcllfehaft Tür vervielfältigende 
k'unll beigen eine MenRS Schöpfungen l'nger's in der Art. Wenn auch bei ihnen die virtuofe, von 
allen l'cffcln befreite Hand des Künftlers mitunter eilte, fo zeigen doch die meiften von ihnen Vor- 
züge, die nur l'ngcr ihnen gehen konnte: Frifchc der Aufiuffung, feine eolorillifehc Wiigung und 
den Reil einer Hotten, immer geillrciehcn Zeichnung. 

Mehr aber al- die Werke der Modernen intereflirten den nun zum Meifter gereiften Radircr die 
allen Meifter und unter dielen befonders Rembrandt und Frans Mals, dann Bmuwer, Ortade und die 
beiden Hauptmcillerder vlamil'chen Schule. Ihre malcrifchc Genialität hatte ihn von jeher angezogen; 
hatte er doch fchon in Duffeldorf als aufmerkl'amer Stecher es verflicht, dem Ortade feine Verehrung 
zu bezeigen. Nach dem Krfolgc der Braunfeh weiter und Caffcler Galcricwerke bedurfte der Vcrfueh, 
eine KTöfsere Folge der I lauptwerke von Rembrandt und Frans Hals zu radiren, keiner Rechtfertigung 
mehr. Seiner Sache flcher, trat er an die Aufgabe, welche ihm hollilndifche Verleger ftelllen, heran, 
und die Art, wie er fic gcloft hat. beweift, dufs er lieh nicht zu viel zugetraut hatte. Merkte man 
den früheren Nadirungcn nach Werken der beiden Grofsmcifler doch noch einige Bemühung der 
lallenden Hand an und litten lie zuweilen noch an einer gewifTen Trockenheit der Behandlung, fo 
gelingt es ihm jetzt die künlllcrifchen Ablichten feiner Vorbilder wie im Fluge feilzuhalten. Kr ift 
frei und doch ch.-iraktcriftifch in feiner Zeichnung, und das ill umfomehr hervorzuheben, als ihm 
für diefe Arbeiten meirt keine Photographien vorlagen; die Hand folgt einer grofsen, freieren Auf- 
faffung. welche dus wel'enlliche. in der Radirung klar entwickelbare Moment herauszufinden weifs. 
Kehtcs reges Radircrhlut pullirt in dielen wirkungsvollen Blattern, die fo l'chnell entllnnden unter 
dem Drange nachfchafl'ender Autfaffung und begcillertcr Hingahe. Remhrandt's Nachtwache hält 
den Vergleich mit dem gleich grofsen aber breiter behandelten Blatte Flameng's aus. Namentlich 
aber l'nger's Frans Hals-Galerie ift ein Mciltcrwcrk durchaus felbftllündigcr künftlcrifchcr Inter- 
pretution. l>ie kuhne malerifche Bravour des grofsen Haarlemers hat mit keckerer Nadel Keiner 
geillfprühender, lebendiger umfehrieben, &i unmittelbar und fuggeftiv Hals malt, fo ungezwungen 
und glciehliim aus erlter Hand geben ihn auch L'nger's kleine Blätter wieder. 
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Nach einer Paufe, während der der K imitier namentlich auch für die Gefellfehaft für verviel- 
fältigende Kund thiltig war mit Beiträgen für das Pefter Calcriewerk, das Album und die Oaphifchcu 
Künde, trut er mit dem grufsen Belvedcrc-Werk hervor. Abgefchen von dem außergewöhnlichen 
l'mfhngc diel'es Unternehmens, durch denen Herausgabe (ich der Wiener Verleger H (). Miethke 
ein hervorragendes Verdien!! um die Pflege vervielfältigender Kund erworben hat. Hellte diefcs 
Werk an die Kunfl Unters Aufgaben, deren glückliche Fölling eine aufserordcntliehe Spannkraft 
der Anemptindung erfordert. Ks «alt den verfchiedenartigllen Vorwürfen gerecht zu werden, in 
churaktcrifttleher Weife Meillcr aller Schulen vorzuführen: Meillcr der Zeichnung und Meillcr des 
Colorits, Künltlcrtcrttpcramente Ii» uiHerfchiedlicher Natur wie Dürer und Raffacl, Rcmbrandt und 
Velazquez, Kuhens und Holbein, Tizian und van Kyck. 

Hundert Tafeln und iiebenundtiebzig Text-Radirungcn enthalt dies Wiener Galeriewerk, das 
l'nger ISTfi begann und I8SÖ ahfchlofs. In feiner Gcfammtheit betrachtet, i II es eine einzige l.eiikmg. 
Vornehm in feiner äulscren Kiiehcinung und Durchführung, Hellt es der Beweglichkeit feines Talents, 
der Virtuofttat feiner Hand ein glänzendes Zcugnil's aus. Ks ift eine reife Frucht ausgeglichener, 
hewufster Mcillerfchaft. Denn was auch die behende Hand des Künfllers anfafst, wie immer auch 
He paraphralirt, immer wieder begegnen wir frifcher Kraft, prickelnder, geill voller Zeichnung: Kigcri- 
fchaften einer durchaus pcrfiinlichcn Kunlt. welche die linngetreuen l'berfctzungcil der Werke eines 
Rubens und van Dyck, eines Velazquez, Rcmbrandt, Tetüers mit kolllichem Reiz erfüllen. Diefer 
fchwungvollen Freiheit gegenüber, der immer der groi'sc malerifche Kindnick, chaiaktervi.il erfafst, 
die llauptfache bleibt, überfehen wir jene Blätter, denen die geniale HanoTchrift des Meilters mehr 
Reiz leiht, als ihnen Treue der Nachzeichnung und Intimität der Aufladung documentarifchen 
Werth gibt. l*nd doch hat der Meillcr gezeigt, dafs er in leinen feinliniügcn, delicnlen Wiedergaben 
gewifler Bilder eines van Kyck, eines Dürer oder Hol beim den Vergleich mit den wörtlich treuen 
i'bcrfetzungen peniblerer Hände nicht zu fcheuen braucht. Mag auch die Hand l'nger's. wenn lie 
auf das feine Spiel einlafslicher Behandlung, wie l'olehc Vorbilder lie erheifchen, eingeht, der 
ftrengen, herben Vornehmheit nlter Kunll nicht immer ganz gerechl werden - die Liebenswürdig- 
keit, mit der er feine Jane Seymour, die Bonhommic, die er feinem Cardinal von Santa doce ein- 
gehaucht hat, relleclircn nicht nur die perfonliehc Stimmung des Künfllers, lie lehren auch eine 
Vertiefung in den Kmpfindungsgehalt der Vorbilder fchätzen. 

Noch ein Calcriewerk von ähnlicher Art, obwohl weit geringer an l'mfang hat l'nger für den 
MiethkeTchen Verlag gefehaffen: die Galerie Weber m Hamburg (erfchteneu IS'.iO) Sie enthält mir 
Reproduktionen nach Werken niederländifcher Meiller, und es ift übcrflüfsig zu bemerken, dafs er 
leinen Lieblingen, den Urouwer und Wouwerman. den Rembrandt. van de Velde. Ollade. Fahritius, 
l.ivensz und wie lie alle heifsen, in feiner geillreichen Weife auch hier vollauf gerecht wurde. 

Zahllofc Arbeiten nach alten und neueren Meillem hegleiten und folgen diefer cyklifchen 
Befchaftigung. Neben Blattern für Vcrfteigerungskatnloge. für Veröffentlichungen des OberHhuf- 
incifleramtcs Seiner Majeftiit des Kaifers von Oflerreich, dann für Kunflzeitfchriften und piivate 
Belleller, liefert er Blätter nach Makart (Der Sommer, Plafondlkizzc: Sieg des Lichtes), für den fem 
llüfsiger. mehr in geillvoller Weife andeutender Vortrag wie gclchafl'en war, unternimmt eine ganze 
Reihe l'orti iit-Radinmgcii. wie die BildnilTe Ainerling's, Nie 'laus Dumha's. des fardnals Simor, 
Arturia's, des Deiitfehcn Kaiferpaares und Anderer, findet noch Zeit zu originalen Scherzen aller Art: 
Zeichnungen, Aquarellen, Radirungen, und vermag, eine ganze Folge Isoblencartons von Paulinger, 
.AVuidrniinnifche Denkwürdigkeiten«, in grufsem Format zu radireii. Aus diefer Flut von Veröffent- 
lichungen, bei welcher die Scliaffcmlull des Mciiler«. nicht erlahmte, erinnern wir r.oeh an das. was 





l'ngcr für die Veröffentlichung der Galerie des Fürten Licchtenllcin und für das grofse Berliner 
Galeriewerk beigetragen hat. Die van Dyck und Rubens (Deeius-Cyclus) jener Veröffentlichung, 
dann die Berliner Blatter nach Velazquez (Alcflandro del Borro), .Valbert ( uyp. Rcmbrnndt (Saskia), 
Rubens (Diana, Andromeda), van Dyck (Beweinung), liehen fall alle auf der Höhe feiner Kunfl. 
Befondere Hervorhebung fordern aber vor Allem die vier außergewöhnlich grofsen Blätter nach 
Hauptwerken der Wiener Licehtenflcin-Galerie. In den letzten Jahren lind Ite entftanden, das Seibit 
bildtiil's Reinbrandt - mit dem Federhut (von IÖ35) für einen englifchen Verleger, die anderen nach 
dem lleythuyfen des Frans Hals, dem fogenannten Wallenriein von van Dyck und den berühmten 
Ruhensföhnen, alle drei für den Verlag von H. ü. Miethke. Nicht das grofse Formut ifl es, welches 
diefen Blattern im Werke L'ngcr's einen befonderen Werth leiht und zum Vergleich mit ähnlichen 
Riefenradirungcn Waltner's und Kncpping's einludet. Ks ifl die Hoheit des künftlcrifchen Ziels, das 
der Künftler lieh fleckte, die Bewältigung gcllcigcrtcr Schwierigkeit, welche unl'erc ganze Anteil- 
nahme herbeiruft. 

Das vnrzugliehfte Blatt von dielen vieren ill nach meinem Gefchmacke der Willem van Heyt- 
huyfen, diefer von unvcrwülllicher Lebenskraft und Holzem Bürgerlinn flrotzende Haarlemer Herr, 
der in vollem Bewufstfein feiner Junkerherrlichkeit vor uns hintritt, die Linke in die Seite geftemmt 
und trotzig die Rechte auf den Degen gellützt. Das ifl ganz Frans Hals und William Ungcr zugleich. 
Die imponirendc GdtaM ift vortrefflich charaklerifirt, das Stoffliche frei und breit hingel'chrieben 
und die Gcfnmmttonung von feinem Reiz. Kein Zweifel, dafs mancher der modernen Anhänger der 
l'arilcr »ccole du cheveu« — diefer oft lüperfeinen Stecherradirer, welche lieh nicht genug zu 
thun vermeinen im Herauslefen fubtiler Feinheiten — im Einzelnen treuer dem Maler nachfolgen 
werden und vielleicht auch den Hintergrund iiitctcffuntcr und duftiger ftimmen werden; aber in der 
herrlichen Wirkung des Ganzen wird ihre grol'scrc Aufrichtigkeit keinen fchlagenderen Trumpf aus- 
fpielen. Der Heythuyfen l'nger's ill ein Capitalblatt moderner deutfeher Radirung, ein GradmclTer für 
das Schallen einer ganzen Epoche und Richtung der Radirung. Der grofsen Radirung nach den 
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Kuhunsföhnen, einem der cntzückendflcn fiildcr des Meimers, räumen wir nach dem Hcythuyfcn 
den nuchllen Platz ein; das Kembrandtportrat und der logenannte Wallenftein leiden an einigen 
Mängeln, die nur zum Theil den Originalen zur Luft zu legen lind. Aber trotz diefer Einfchrünkungen 
lind diele Blätter fo reich an Schönheiten und Feinheiten der Interpretation, dafs lie aus der Lille 
fngerTchcr Mcillcrwerke nicht wohl verdrängt werden können. 

So zeigen diele vier großen Radirungen den Künltlcr in der Fülle feiner Schaffenskraft, lind 
Btuthcn eines ungefchwichten Talentes. Denn die fo früh entwickelte Anpassungsfähigkeit diefes 
Talentes hat heute nach fünfundzwanzig Jahren einer unermüdlichen Thätigkeit nichts eingebvifst 
an ihrer feinfühligen Schmiegramkeil. Frifch und empfänglich für alles künllleril'ch Bedeutende ill 
L'ngcrs Geifl, ift feine 1 land auch heute. Wahrend Andere, damnter nicht wenige von feinen Schülern, 
flehen geblieben find bei einer zur bindenden Gewohnheit gewordenen Kunftanfchauung, ill Unger 
mit Geftehmack und einlichtig wagendem l'rtheil dem gewaltigen Wandel der künftlerirehcn Dinge 
wählend eines Yicrteljahrhundcrts offenfinnig gefolgt. Cberrafchte er doch erlt jüngfl feine Freunde 
mit einigen Kadirungen nach Bildern von Kühl, l'hdc und l.iebermann, die den intimen malerifchen 
Charakter der Bilder diefer noch als unerhörte Revolutionäre gebrandmarkten Meiller mit einer 
Liebenswürdigkeit und virtuofen Freiheit wiedergehen, welche den Naturaliflen felbfl Bewunderung 
entlockte. Dafs er das vermag, und heute eine arme Hirtin in den Dünen nach einem flotten Pafttfl 
von l.iebermann fo gut. f» aufrichtig interpretirt wie früher eine prunkvolle Plafondfkizze Hans 
Makatt's, das beweift am bellen — nicht die Vortrefflichkeit feiner fchwungvollen Munier oder 
Melhude, fondern den Reichthum und die Feinheit feines Kadircrgenies. Jene ift ein F.rbtheil feiner 
Schüler geworden und fucht in der weiten Welt ihr Glück, diefes ill ein unveraul'serliches Gut und 
der Quell eines Genuffes, der alle Freunde der Radirung dem Meifler zu Danke verpflichtet 

Wien, Mitte September 1891. Richard Graul. 
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Heinrich Deiters. 




IJcr Ausgangspunkt der von Johann Wilh. 
Schirmer begründeten Düffcldorfer Land- 
ftttf flüfWlllH war die naive Nachahmung der 
Natur, uuf welche durch die erllen Werke 
Karl Friedrich Leffing's fo nachdrücklich hin- 
gewiefen worden war. Der Kinflufs des Letzte- 
ren und Andreas Achenbach's hat wohl am 
flärkflen auf die Weiterentwicklung gewirkt: 
doch hat die Lchrwcilc Schirmer's, durch ge- 
wifTenhaftcs N'aturftudium mit der Zeichnung 
beginnend, um lieh die Freiheit zu erringen, 
eine eigene, der Begabung entfprechende Rich- 
tung zu nehmen, den Keim gepflanzt zu der 
Rinthe, welche die l.andl'chaftsmalereiin Düffcl- 
dorf erreicht und den Grund gelegt zu der 
hohen Stelle, auf welcher Tic lieh feit länger 
als einem halben Jahrhundert erhalten hat. 
Hin gefunder und maßhaltender Realismus 
hat die Kntfaltung gefördert und bei Oswald 
Achenbach, Hans Frederik Cudt, Augult 
Wilhelm Neu und Alexander Michclis bereits 
am Finde der Fünfziger-Jahre einen hemerkens- 



werthen Höhepunkt erreicht. 

In diefe Zeit und Richtung fallen die Anfange und das erfle Auftreten des Künlllers. von delTen 
Entwicklung und Thätigkrit hier ein Bild zu geben verfuehl werden Toll, und der heute zu den 
hervorragenden Meillcrn der DüfTeldorfcr Schule auf dem Gebiete der Landfchaft zählt. 

Heinrich HtiUrf wurde am .">. September IK4Ü, als Sohn des Buchhändlers J. H. Deiters in 
Münfler in Weftphalen geboren. Die Vaterfladt. obfehon Tie die herrlichden alten Baudenkmäler 
belitzt, bot zu jener Zeit faft nirgends Anregung zur Kunfl. Im Gcgentheile führten purilicirende 
Anfehauungcn in der kirchlichen Kunfl bereits zu bedenklichen Ausfchreitungcn in der F.rfctzung 
kunftvotler Werke durch handwerksmäfsige Darftcllungcn. 

Die erden künftlerirchen Begriffe und Anregungen empfing der junge Deiters aus einer Samm- 
lung alter Niederländer, die fein Grofsvater befufs. Mehr aber noch von den ihm öfter zugänglichen 
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modernen Reproductionen, wie de ihm in der Buchhandlung feines Vaters, als Holzfchnittc nach 
Ludw{g Richter, in dem Düffeldorfer Künfllcralbum, fowic den ilhillrirtcn Werken und Zeilfchriftcn 
dargeboten wurden. Vor Allem wirkte die angeborene Liebe zur fchlichten Heimatnatur. mit ihren 
Eichen, mit den allen Buuernhiiul'ern und Mühlen, dem engbegrenzten Horizonte, wie er durch die 
vielen kleinen Wäldchen und Wallhecken bedingt ift, auf das Gcmüth des jungen Knaben. In feiner 
erften Kinderzeit war er fchon für die Eindrücke landschaftlicher Natur empfanglich, weil er und 
feine Gefchwiflcr häufig zu einem Oheim auf das Land geführt wurden, der auf einem zwifchen 
Wielen und Gärten tinfam gelegenen Gehöfte wohnte. 

Spater wandten lieh die Kinderfpiele einer kurz vor den Thoren Munficrs gelegenen WalTer* 
mühlc zu, wo auf den blumigen Wielen di.-s Miihlbachs die Jagd nach Schmetterlingen reiche Beute 
lieferte. Graue Weiden, deren Haupter im Winde wie Silber fehimmerten, umftanden den tiefer 
gelegenen Muhlteich. Durch hohe Baume fpielte die Sonne auf dem weifsen Schaume und in dem 
Sprühregen, den die Schaufelrader warfen, und fatlgrunes Moos bedeckte das Gebalk und die Eichen- 
planken, welche die Wafferfeile des Haides fehützten. Der ganze Zauber diefer Hillen Natur wirkte 
auf das empfängliche Gcmüth des Knaben um fo mehr, als auch die Mutter die Spaziergänge zu 
den Bauernhöfen der Nachbarfchafi. den öffentlichen Promenaden vorzog und die Empfänglichkeit 
für folchc Kindrücke zu wecken fuchte. 

Die mäehtiglte Anregung aber boten dem heran wachsenden Knaben die l*fer eines zur Ems 
Hill hinl'chlangelndcn Flufscs, der Werfe, wo Nachenfahrten die Gefchwifter und Gefpielen lebhaft 
anzogen. Ganze Tage wurden dort zugebracht. Früh Morgens wurde aufgebrochen und fpät am 
Abend heimgekehrt. In den zahlreichen Ausbuchtungen wurde gettfeht, und in dem dichten Gehölz 
wurden Anliedlungen gemacht, zu denen die Verpflegung im Nachen herbeigeholt werden murste. 
Die beträchtlichen, mehrere Stunden von Mühle zu Mühle betragenden Windungen des Flufslaulcs 
gaben Veranlagung, immer neue Plätze aufzuziehen und Hütten und Lauben zu errichten, die nur 
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vom Walter aus zuganglich waren. Das Ganze war fall wie eine Üafc, von Haide umgeben, wo 
Zwilchen Eriken und Taifunen knorriges Richen- und Kieferngeftrüpp und weilse Birken in niedrigen 
Gruppen wuchl'en. 

Dicfe abenteuerlichen Fahrten waren die licbltcn Erholungen und konnten kaum überboten 
werden, wenn die Eltern eine weitere Ferienreife bewilligten, denn de gaben die volle, ungehemmte 
Freiheit, die der Jugend den wahren Gcnufs gewährt. Doch in diefem Treiben gab es auch noch 
Stunden der Bcl'chaulichkeit genug, in denen das Auge an den prachtigen Linien hing, welche die 
Baumgruppen an den hochanfteigenden Ufern bildeten, an den farbenprächtigen Bildern, welche die 
grauen, bemooften oder hcllrothcn Dächer zwifchen den fchwarzgrünen Eichen auf hellen Wiefen und 
Feldern darboten. Unwiderltehlich aber wirkte der von Nymphäcn umkränzte, klare Wafferfpiegel. 

Von modernen Gemälden kam dem Jungen wenig zu Geficht, jedenfalls wurde die Neigung, 
das Gefehcnc auch in der Zeichnung oder mit dem Pinfcl wiederzugeben, dadurch nicht geweckt. 
Von alten Bildern felTelten ihn ein kleiner Wynants fowie eine niederläryüfche l.andfchaft, welche 
Hobbcma zugefchrieben wurde, weil He ihm die heimatliche Natur — und eine andere kannte er 
damals kaum — wiederzugeben fehienen. Die Bilder befanden fich in dem ftädtifchen Mufeum auf 
dem fogenannten Stadtkcller, der eine Sammlung altwcltphältfchcr Mcifler, fowie von Gipsabgüffcn 
enthielt. Die wenigen dazu gehörigen Niederländer und ein kleines vorzügliches Gemälde von 
C. F. LelTing kamen dem Gymnaliaften zuerft zu Geficht, als der Vater ihm den Unterricht in der 
Zeichcnfchule geftattetc, welche der Maler W'clfch in den Räumen der KunuTammlung leitete. Hier 
wurde nach Gips gezeichnet und wurden Bilder copirt. wobei dem Lehrer die ausgefprochene 
Vorliebe des Schülers für die Landfehaft auffiel. 

Nachdem der Vater l&ört gclWben war, gab die Mutter dem dringenden Wuiifchc ihres 
Sohnes, lieh der Kunlt zu widmen, nach. Sie fühlte, dufs dem Studium eine eniftliche Richtung 
gegeben werden miilTc und fchicktc ihn im Anfange des folgenden Jahres bereits nuch Düffeldorf 
auf die Akademie. 

Beim Abfchiede prägte ihm der bisherige Lehrer, welcher ein lebhaftes Inlereffe an den Fort- 
fchritten genommen hatte, ein, er möge fich doch nicht der allzu rcalillifchcn Richtung Andreas 
Achenbachs anfchlicfscn, fondem lieh der idealen DarHellungsweife des Bruders Oswald zu nähern 
fuchen, welche leider der junge Kunflbefliffene nur dem Namen nach kannte. Aber fcltfam war es. 
dafs Deiters, wie er erzählt, nachdem die crllcn Eindrücke modemer Kunft in der Schulte'fchen 
Kunltausftellung zu einer kritifchen Betrachtung fich abgeklärt hatten, gerade Andreas Achenbach 
als den Mann anfah. dem unmittelbar zu folgen ihm der fieherfte Weg erfchien. Trotzdem wirkten 
vcrfchiedcnc Bilder, darunter eine vorzügliche Eichenlandfchaft feines Ijindsmunnes Alexander 
Michelis fo aufserordenllich auf ihn ein, daß er l'chon im folgenden Jahre delTcn Schüler wurde. 
Mehrere Jahre blieb er unter der Leitung diefes Meil'ters und theilte rpäter noch einige Zeit das 
Atelier mit ihm. Nach einigen kleinen l.andfchaften, deren Motive zumeirt der L'mgebung Münftcrs 
und Burgftcinfurts entnommen waren, malte Heinrich Deiters ein Bild »Die Wallcrmühlc«, welches 
er bei Schulte ausftellle. Kr halte die Freude, dafs das Bild von dem von ihm fo hochverehrten 
Mcifter Andreas Achenbach rückhaltlos und lobend anerkannt wurde, und betrachtete dies als eine 
Ermunterung auf dem Wege, indem er von feinem Lehrer abwich, nämlich in der detaillirten 
Durchbildung des Einzelnen, fortzufahren. Seine Laufbahn erfuhr indeffen fchon im Jahre 1862 eine 
Hemmung, indem ihm durch erhebliche Verhüte, welche feine Mutter erlitt, die Subliltenzmittel 
entzogen wurden. So fah (ich denn der Zweiundzwanzigjährige fowohl bezüglich feiner künd- 
Icrifchen Entwickclung als auch hinlichtlich des materiellen Lebens allein auf fich angcwiel'en. Mit 
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Freude ergriff er eine ihm fchon früher gebotene Gelegenheit für ein huchhändlcrilehes Unternehmen 
Aquarelle zu Ichafl'cn, die an Ort und Stelle gemalt «erden mufsten und ihn In kreuz und quer 
dureh's Land fahrten. Fr drang in die abgclcgenftcn Stellen des Heimatlandes ein, und wurde, du 
er ftets allein reifte, durch Nichts abgelenkt. Beobachtungen zu machen und Studien zu fummeln. 
Grolsc Aufmerkfamkeit widmete er auch den alten Architekturen, mit den ihn l'chon thcilweife 
lein Auftrag in Beziehung brachte. Auch mit vielen angefehenen Leuten kam er in Beziehung, die 
ihn freundlich aufnahmen und dem munteren Gefelll'ehaftcr, der faft alle Familien des Fundes kannte, 
durch kleine Auftrage entgegen kamen. Seme Fxiftenz war durch diefe Arbeiten und dazwil'chen 
fallende kleine Frfolgc generiert, aher er konnte lieh nicht zu einem grul'setvn Werk zufammen 
nehmen. Auch wahrend feines kurzen Soldateilftandes war er geiiolhigt, feine SubCiflenzmittel 
nebenher zu erwerben- Fin l'mlland, auf den der Künrtler ftets mit Befriedigung zurückblicken darf, 
denn es ift immerhin eine Aufgabe, aus der k'aferne m's Atelier zu gehen und bis in die Nacht 
hinein zu l'chaffen, und zwar fo zu l'chaffen, dals aus dielen Arbeiten fein erftes grüfsercs liild 
entftand »Fin wcltphälil'ches Dorf«. Der Kunflverein für Kheinland und Wellphalen kaufte dastolhc 
und zwar cinftimmig und fehickte es zur Akadcmifchen Ausftellung nach Kerlin, wo es nicht nur 
lehr gut aufgenommen wurde, l'ondcrn Deiters auch mehrere ISellcllungeti einbrachte. Aufsei der 
Ausführung der letzteren entftanden bald darauf noch zwei gröfscre Werke »Nach dem Kcgcn« 
und eine grofsc »Dcutfche Landrchaft.. welche ihm Anerkennung und Frfolg verfchafften. und 
von denen das letzterere nach Amerika verkauft wurde. 

Im Juhrc IKo.> verheiratete lieh Deiters mit Fräulein Fmely Kretlon. Die lieziehungen zur 
Familie feiner (lattin brachten ihn ztterft nach Holland. I'owie fpater nach Belgien und Frankreich, 
deren llauptftiidte er häullger hellichte. Der erweiterte Gelichtskreis und die mitgebrachten Studien 
veranlafsten ihn, von feinen urfprünglichcn Motiven abzuweichen und auf holländifchc Architekturen, 
Schiffe, Marinen etc. überzugehen, indelTen ift die Zahl diefcr Werke nur eine geringe. Auch war der 
Frfolg keineswegs fo verlockend, um auf dicl'cm Wege langer zu verharren, wenn auch einzelne 
Werke vortrefflich gelangen und ihren Weg in's Avisland landen. Darunter ein Architekturbild 
-Das Prinzengracht« aus Aml'terdam und ein fpäteres aus der Vaterrtadt Münflcr, den bekannten 
Principalmarkt darfteilend, welche beide in Privatbclitz nach Paris kamen. Fs lal'st lieh in dieler 
Fpoche ein Schwanken nicht verkennen, das eine Zeitlang anhielt und theils auf die wechfelnden 
Stoffe, theils, wie der Kunlller l'elbft etngelteht. darauf zurückzuführen ift, dals er grofsere Auf- 
gaben ohne die nöthigen Vorarbeiten und Skizzen unternahm, die lieh blul's auf einige Bleiftiftfitiche 
ftutzten; dies hatte zur Folge, dufs manches angefangene Werk unvollendet blieb. 

Die nach dem Kriege IH70 IST I für die Kunfl anbrechenden helleren Zeiten waren auch ein 
Hchcl für des Künltlers Thutigkeit Fr begann aufs Neue emiig Studien nach der Natur zu malen, 
die ihn in's Lrppe'fche und an die Weier führten. Weniger erfolgreich war ein Aufenthalt in Kayern. 
woher er Studien vom Chicmlee heimbrachte. Kr fühlte immer mehr, dals ihm leine Begabung ein 
hcltimmtcs Stoffgebiet zugewiefcn habe, und daraus erkliirl es fielt . dals der l^indl'chaftsnuiler bei 
feinen fpäteren Reifen in Italien lediglich den Werken alter Kunll naher trat und auch der Natur 
gegenüber lieh nur auf das Sehen befchraiikte, Dazu wurde Deiters durch Theaterdccnrationen. 
welche er für die Kühne des »Maikälten»« I'owie lonftige grofse Vcranltaitungen der KünfUerfclmft 
malte, darauf hingewiesen, bei groi'scren Bildern mit mehr Vorlicht zu Werke zu gehen. Bei tblchen 
grol'sen Flachen hört die Arbeit aus dem Gefühle auf. und wer lieh nicht an die Skizze hält, die 
er vorher gewiffenhaft bis zum Aul'serllen durchgearbeitet hat. der wird nichts Gutes zu Stande 
bringen. Diefe Fifahrung übertrug Deiters auch auf leine l'onfligcn kimllleril'chen Producte und hat 
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fic, wie er gefleht, nie ungeftraft hei Seite gelaffen. Die üecorationsmalerei, welche er in der Kü 
fchaft hei vielen AnlalTen leitete, ftclllc ihn auch in die glückliche Situation, fich hei dem g 
Kelle, das der Maikälten gelegentlich des Kcfuchcs Kaifcr Wilhelms 1. in Düffcldorf 187' 
anflaltete, hervorzuthun. und er erhielt dafür eine ehrenvolle Anerkennung. In jenem Jahre 
auch auf Korbcrg's Anregung der Düffeldorfcr Radirclub gegründet, deffen gefchäftlicher 
Deiters war. 

Eine fchwere Krankheit, die den Künfller und zwei feiner Kinder bald darnach befiel, tu 
langer als ein halbes Jahr feine Thatigkeit. Oleich nach feiner Genefung vollendete er m 
hervorragende Kildcr, wovon eines: .Wenn die Matter fallen« ihm in London eine Medaille b 
und fpater in das Mufeum von Münfter kam. ferner einen »Winterabend«, der fleh im Mufcu 
Stadt Bonn befindet. Das Tölner Mufeum hatte 1877 ein griifseres Uild von ihm, »Späth 
erworben. Den Hcrbft diefcs wie auch der folgenden Jahre verlebte er mit feiner Familie 
Heimat, an den l r fern der Werfe und verlegte fich mit gröfster Ruhe darauf, Studien am 
Natur zu malen. Haide und herbftlicher Wald waren die hauplfächlichftcn Motive, darunti 
grofse »Münflcrliindcr Haide», welche dem Kiinftlcr die preufsifchc kleine goldene Medaille hl 
und die fpater nach Schlehen verkauft wurde. Öfter und in verfchiedener AuffafTung kam Hi 
ein idyllifches Dörfchen an der Werfe, der liebfte Kinderausflug des Künftlers, zur DaiilellunL 
er fchon 1880 hei der IV. allgemeinen deutfehen Kunllausftcllung als Schriftführer thtitig, fo r 
1882 das Amt als Schriftführer des Hauptvorftandcs der deutfehen Kunftgenoffenfchaft, mitl 
de(Ten gefchaftsleitender i 'ommiffär, hei verfchiedenen Kunftausftellungcn oft aus feiner künfllei 
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Thütigkeit, fn dafs Deiters im Jahre 
1 88« er» wieder Ranz ohne Ablei- 
tung zu ihr zurückkehrte. Bei dielen 
Miffioncn und der ganzen Leitung 
der Gefchifte hat er immer prakvi- 
fchen Sinn und volles Verflundnifs 
Tür die IntercITcn der deutfehen 
Künftlcr bewiefen und fich auch 
die Hochrchatzung feiner Kunll- 
genoffen in hohem Grade erworben. 
Natürlich blieb feiner, wie jeder 
erfolgreichen Thütigkeit, eine Harke 
Gegnerfchafi nicht erfpart, die in- 
deffen über einen pcrlonlichen und 
localcn Charakter nicht hinauskam. 
Aus diefer Zeit flammen ein - Wald 
buch« in der Dresdener Galerie, ein 
Architekturmotiv aus Osnabrück, 
ein grofscres Bild -Im Waldes- 
rchetten«, die beiden Letzteren im 
Befitsc des Herrn Windthorrt in 
Duisburg. Die Studienausflüge des 
Künftlers waren in den Achtziger- 
Jahren hauptlachlich nach Hcnt- 
heim gerichtet gewefen, woher 
l'choii vor mehr als zweihundert 
Jahren die Niederländer Ruisdael, 
Berchem u. A. ihre Motive holten. 
Aus dem fehönen Bentheimer Wuld, den Deiters fchon 18.")0 kennen gelernt hatte, entftand eine 
ganze Reihe von Werken, unter anderen die in der mciflcrhaftcn Radirung von Hecht diefem Heft 
beigegebene l.andfchaft »Am Kichenwald«. Ibwic ein Bild mit dem Schlöffe von Bentheim, im 
Mittelpunkt ein großer Weiher, im Befitze des Herrn Hanfemann in Berlin. Eichen- und Buchen- 
wälder, Ibwic die weflphälifehc Ilaide mit ihren Bauernhäufern lind dem Künftlcr die lichften Motive 
geblieben, und wenn er auch zeitweilig durch andere Eindrücke angezogen wurde, Ib kam er doch 
immer wieder auf die Heimat zurück. In den letzten Jahren hat Deiters der Umgebung von Düffel- 
dorf bei Ratingen on der unteren Ruhr viele Gcgenftändc entnommen. Auch dus Sauerland hat ihm 
reiche Motive geboten. Der Charakter feines letzten grofsen Bildes •Münllerlandifche Haide-, eines 
feiner rcichften Werke, welches in diefem Jahr (1891) in Düffeldorf ausgeftellt war, zeigt uns den 
Grundzug feines Denkens und künlllcrifehen Strebens. Die innige Heimatliche und die intime Natur- 
emplindung, die (ich in diefem Bilde ausfprechen, geben ihm, neben einer mcilterhaft durchgeführten 
Behandlung feinen befondern Werth. Wenn Deiters in feinen Gegenftänden wechfelt, fo liegt der 
Grund dieler Ncigvmg lehr viel in dem Nomadenleben, welches er in feinen Jugendjahren auf den 
Studienreifen führte. Während Andere MI an einer Stelle lagen, nothigten ihn feine Aqunrellauflrägc 
immer weiter zu ziehen, und immer neue Eindrücke in lieh zu verarbeiten. Vielleicht ift er dadurch 
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auch freier geworden, und es war ihm zuwider, immer auf einer Stimmung oder ein und den- 
felben Gcgcnftand lieh zu befchranken. Bei einer zahlreichen Kamilic und l'chon früh lediglich auf 
den Erfolg feiner Kunll nngewiefen, find dem Künltlerdic gewohnlichen Lebensforgen nicht erfpart 
geblieben. An itufseren Ehren aber hat es ihm nicht gefehlt. Mehrfach ift feine Thäligkeit aufscr 
durch Medaillen und Diplome, durch Comthur- und Ritterkreuze verfehiedener Orden ausgezeichnet 
worden. Deiters ift auch noch fchriftftcllcrifch thätig gewefen. Seine Brofchürc »Rcltauration und 
Vandalismus«, gewiffe \'orkommniffe in feiner Vaterftadt Münfter in Wellphalen berührend, hat ein 
grofseres Intereffe und an mafsgebender Stelle Beachtung gefunden. Seine in Druck erfchienene 
Rede auf Andreas Achenbach, die Deiters im Jahre IK85 gelegentlich des fünfzigjährigen Künftler- 
jubiläums des Altmcifters der deutfehen Landfehafter am 29. September jenes Jahres als officieller 
Fcltredner in der DülTeldorfer Kunlthalle hielt, gibt in geiftreicher, prägnanter Weife ein Lebens- 
bild des grofsen Meifters. der befonders Deiters flets ein leuchtendes Vorbild gewefen ift. Trotz der 
erwähnten vielfachen Unterbrechungen ift Deiters in feiner künftlcrifchcn Thätigkeit aufserordentlich 
produeliv geblieben. Seine echt deutfehen Landrchaftsbilder befinden (ich in vielen bedeutenden 
öffentlichen und privaten Sammlungen. 

Trefflich lind auch feine Original-Radirungcn und feine bekannten landfchaftlichcn Illuflrationcn 
zu der WeberTchen Dichtung »Drcizehnlinden«. Seine Art und Weife, den milden Ernft und die 
Traulichkeit der weftphälifehcn Landfchaft bei intimfter Anfchauung zu charakterillien, ilt oft und 
mit Recht mit den Dichtungen der berühmten Landsmännin des Künftlers Anette von Drofte-Hülshoff 
verglichen worden. Es befteht eine gewilTc innere Vcrwandtfchaft zwifchen den farbengefättigten 
Stimmungsbildern der ausgezeichneten Dichterin, einer Tochter des weftphälifehcn Munftcrlandes 
und den Werken des Malers, eines echten Sohnes der rothen Erde. Ihnen beiden gemein ift die 
tiefe, innige Liebe zur Heimat und die gemüthvollc Warme der Naturemptindung. 

Ludwig Schutze. 
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ZWEI HOLZSCHNITTE 

VOJi 

A UGUSTE - H ILAIRE I.EVEI LI -E. 



vorigen Jahrgang der Graphifchcn Künftc veröffentlichten wir einen Meiftcrholzfchnitt 
von Charles Baude, heute machen wir die Freunde kunüleril'chen Holzfchnittcs mit zwei 
vortrefflichen Arbeiten Auguße Leveille s bekannt. Hin Veteran unter den Parifer Holz- 
fchneidern hat Leveille, der in den Siebziger-Jahren mit vortrefflichen Facfimile-Holzfohnitten auf- 
getreten war, in der modernen auf malcrifchc Wirkung ausgehenden Stichweile Hervorragendes 
gclciftet. Auf der Parifer Weltausftellung 1889 glänzte er in einer Linie mit Bellenger, Vicrge, Baude 
und Lepere. Namentlich feine charaktervoll aufgefafsten Reproduktionen von Werken franzöfircher 
Bildhauer gehören zu den beften Leitungen moderner Holzl'chneidckunff. Die zwei Proben, welche 
wir hier vorlegen, nach Bülten des Radirers Lcgros von Rodin und des Chemikers Louis Paftcur 
von Louis Dubois find bezeichnende Bcifpicle für die Meifterfchafl Leveillcs. Der KUnftler wurde 
am 31. December 1840 in Joue-du-Bois (Orne) geboren; er bildete fich bei Bell und Hotelin. Sein 
Sohn E. Leveille hat Pich ebenfalls als Holzfchneidcr ausgezeichnet. 
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Zu wiederholten Malen lind groTscrc Sammelwerke von Reproduktionen nach den Schätzen des 
Bclvedere herausgegeben worden. Die künltleritch werfhvollAc Gabe diel'er Art ilt Unger's Bclvcderc- 
werk in Radirungen gewefen: ein Meiflerwcrk feinfinniger Nachrchupfung von großartiger Vornehm- 
heit und ein Bekenntnifs echt künfllcrilcher Bcgcillcrung. Et führte auf hundert Tafeln Meiilcr- 
werke der Galerie vor, und im Text des koltharen Werkes, den Carl von Ltttzow fchrieb, erfchienen 
noch über fiebzig kleinere Radiruiigen, geiftvoll und feinfinnig, wie nur Unger Üe zu geben weifs. 
Das Werk nun, welches anläfslich der Eröffnung des Hofmufeums mit befonderer Genehmigung 
von Seiner Majeltat Oberltkammcrcramte von dem Directnr der Gemälde-Galerie l-duard Hilter von 
Ungtrth herausgegeben wird, ilt ein Photogravüre-I'rachtwerk in der Art der neueren HanfTNtngl- 
fchen Guleriewerke. In grofsern Stile ift es unternommen worden, weit mehr Bilder als irgend eine 
der früheren Veröffentlichungen bringt es in grofsen Heliogravüren aus der Kunll- und Verlagsanflalt 
von J. I-öwy in Wien. Neue orthochroinatifohe Aufnahmen liegen durchaus dielen Heliogravüren zu 
Grunde: ohne Zweifel bilden (ie die bellen, das heifst die getreueilen Reproduktionen, welche wir 
belitzen, und doch befriedigen uns nicht alle Wiedergaben in gleichem Mafse. Nicht leiten erfcheinen 
die Bilder wie auf einen zu tiefen Ton geftitnmt oder es fehlt ihnen an Kraft und Deutlichkeit in 
den Tiefen. Zuweilen trifft wohl auch die Hand des Retoucheurs ein Tadel. Doch lind in den neueren 
Lieferungen des Werkes l'olchc Mangel immer feltcncr geworden, und das berechtigt zu dcrlloffnung. 
dafs die Reproduktionen, welche noch ausliehen, immer werden bcflcr und vollkommener werden. 
Eine gute Probe der Heliogravüren, die Reproduktion von Rembrandi's bekanntem Bilde feiner 
Mutter, datirt 1030, liegt dielen Zeilen bei. l'm das alte Mütterchen im bürgerlichen Staate, das lieh 
kümmerlich auf den Stab llützt, webt warm-bräunliches Helldunkel eine entzückende Harmonie, 
auf dem faltigen Antlitz, mit den müde blickenden Augen, leuchtet es in goldigem Ton. Mit fleifsiger 
Hand ift der Kopr gemalt, doch ift nichts kleinliches darin; die Nebenfachen. Hände und Collum, lind 
freier, nachliiffiger behandelt. 

/ '<?» Enzerth hat für jedes der reproducirlcn Iiilder ein Blatt Text ge r ehrieben. Kr würdigt da 
die.Mcifter und ihre in Nachbildungen erfcheinenden Bilder, erzählt von den Schickfalcn der Gemälde 
und bemuht (ich bei einem jeden anzugeben, wen alles es zur Nachbildung gereizt hat. Dafs diele 
Bildcrlextc mitunter ihren Verfaffer auf die dornigen l'fade hypothettfeher Stilwugung leiten, auf 
denen auch der vorlichtigftc Excgctc Widerfachern hegegnen wird, dos braucht hier nicht eril an 
Bcifpiclcn bewiefen zu werden. Aber fehon allein durch die grofse Anzahl feiner Abbildungen wird 
lieh das Wiener Galericwerk in der weiten Welt Freunde werben und gewifs fein Theil mithelfen 
an der Belebung des Intereffes an der Kunlt und ihrer Gcfchichtc. 
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DIE MEISTERWERKE 
KÖNIGLICHEN GEMÄLDE - GALERIE IM HAAG. 



ie Gemäldefammlung, welche 1820 in dem ehemaligen Palalle des Grafen Johann Maurits 



von Na(Tau, dem berühmten »Mauritshuis. im Haas aufgellellt wurden ill und jetzt an die 



\b~*r^m vierhundertfünfzig Bilder zählt, enthält, fo klein fie ill, mehr Meillcrwcrke niederlandifclier 
Malerei, als manches ungleich gröfscre Mufeum. Hervorgegangen aus dem »Cnbinet« Wilhelm's V. 
von Oranien, des letzten Stadhuudcrs der Niederlande, birgt das Mauritshuis freilich viele jener 
cinft fo hochgefchätzten Gabinctllückc der Mieris, Dnu, Xctfchcr, Poclenburgh, van der Werft und 
Sebakken; aber neben dielen gefälligen Sachen, die heute nicht immer nach unterem Gefchmacke 
lind, linden wir wahre Perlen der grofsen holländifchen Malerei. Fünf Bilder von Heinbrandt lehren 
uns die erftaunliche Entwicklung des Meillers innerhalb des crllcn Jahrzehnts feiner kunillerifchen 
Thätigkcit verfolgen; einer feiner Amfterdamcr Rivalen im Portrat, Thomas de Keyfer, ill vorzüg- 
lich vertreten; weltberühmt lind die Potter, die Antonis Mor, die Ruisduel, die van de Velde des 
Mauritshuis, und was die Galerie von Ofladc, von dem älteren Brucghel, dem jüngeren Tcnicrs, 
von Jan Both, Wynants, van der Hellt. Vermcer, Metfu, VVouwcrman, Hals, Köninck, Bol, van Dyck. 
Huugllraten, Jan Stcen, van der Heyden, Ter Boich. Hubens und manchen felteneren Meillem zur 
Schau bietet — das ill durchaus erlefenc, genufsreiche Kunlt. Es war ein guter Gedanke des jetzigen 
Direktors der Haager Galerie, dafs er nach feiner Publication des Amllerdamer Ryksmufeums (liehe 
►Die Graphifchen Kunde» XIII, IS'JO, S. 113) jetzt eine Auswahl des Bellen, was das Mauritshuis 
birgt, in ausgezeichneten Heliogravüren Hanntangl's vcranllaltct hat. Freilich gab diele Anthologie 
von fünfzig Bildern meilt niederländifcher Meiller. zu denen noch ein paar Holbein und ein MuriHo 
lieh gefeilt haben, keinen Anlafs zu zufammenfaffender Gelchiehtserzahlung. Bredius mufste lieh 
begnügen mit kurzen Commentaren, die über die vertretenen Künlller, über ihr l.cbcn und Wirken 
fich verbreiten. Welche Fülle aus reinllen (Juellcn gefchopfter Kenntniffe dem Ver&fler auf dem 
Gebiete holländifchcr Kunllvcrgangenhcit zu Gebote lieht, ifl zu bekannt, als dafs es noth thäte, 
an die archivalifche und kunllgerchichtliche Gelchrfamkcit des unermüdlichen Forfchers zu erinnern. 
Auf Schritt und Tritt begegnen wir in den begleitenden Bemerkungen zu den Heliogravüren den 
überrafchenden KrgebnilTcn eindringlicher rrkundenforfchung, welche einer gründlichen Kenner- 
rchaft zu Hilfe kommen. Auch der aufmerkfamc Ufer der holländifchen Kunllzcitfchriftcn wird fo 
manche neue Belehrung aus dem Galeriewerke fchöpfen. Soll dennoch an dem Text der literarifchen 
Bearbeitung etwas ausgellellt werden, tu dürfte es hochllens die mitunter etwas zu willfährige 
Anerkennung fein, welche Bredius Anderen, die um die Gefchichtskunde holländifchcr Malerei lieh 



l'IIOTOORAVCliE 1'IUrHTWrRK MIT EK1.AUTEKSDF.M TEXT VON A IIBCtUUS. 
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verdient machten, zollt, indem er dem bekannten Wortlaut ihrer Würdigungen gewiffer Künfllcr 
vor dem eigenen Unheil, vor dem Ausdruck pcrfonlicher Empfindung den Vortritt einräumt, Gewifs 
ill es l'chön und zutreffend, was die hervorragendltcn Kembrandlforfcher über die Durbringung im 
Tempel oder die Anatomie getagt haben, aber erfchöpft mit Worten haben fie doch diefe fi> abgrund- 
tiefen Kunftwcrke nicht' Rembrandt ill nicht auszudeuten, und wer nur immer aus vollem Scclcn- 
clrange ihm naht und ihn befragt nach den GeheimnilTen feiner Kunlt, dem wird er gewifs die Mühe 
lohnen und ihm eine Antwort nicht vorenthalten. Aber diefe kleine Ausheilung foll den Werth des 
Gebotenen nicht im Gcringllcn verkleinern! Ich wiederhule: Niemand, auch der Spccialill nicht, wird 
Brcdius' Test, ohne Mehrung und Klärung des Wittens erfahren zu haben, aus der Hand legen. 
Bredius weite die dürftigen Daten, welche die GrkundenIV.rfchung zu Tage fordert, fo gefchiekt zu 
verknüpfen, dufs es eine Luft ift, feinen gehaltreichen Mitteilungen zu folgen. Als Ncilpict feiner 
Art drucken wir hier den Text ab zu der Tafel, welche wir dem Entgegenkommen der Hanf- 
llanglTchen Kunftanttalt danken. Ks ill die »Kette Küche« des David Teniers. 

»David Teniers, der jüngeie diefes Namens, ift einer jener vlumifchen Maler, welche fclum zu 
ihren Lebzeiten auch in Holland bekannt und gefucht waren. Das mag wohl daher kommen, dafs 
er lieh der hxlhindifchen Schule lehr nahe anfchliefst, ja aus llrouwer, der eine Zeit lang in Holland 
lebte und wirkte und dort lehr gefchatzt war, herausgewachfen ilt, Teniers malte vorzugsweife 
kleine Gabinetsbilder mit Soldatenfeeneii, Alchymilten, Küchen, Stullen, und zeigte dabei oft eine 
auffallende Vorliebe für das Stillte hcn. ein in Holland fo beliebtes Genre. Hin aufscrer Grolland, der 
dabei in Betracht kommt, ilt diefer, dafs feine Brüder Hendrick und Juliaen, beide Maler, einige Zeit 
in Holland lebten und. der erltere in Middelburg, der zweite in Amftcrdam, lieh mit dem Verkauf 
der Bilder ihres berühmteren Bruders befafsten. 

l.'nler Künltlcr wurde am GS. Dccembcr ltilt) in Antwerpen getauft, um, fall achtzig Jahre alt, 
nach einem Leben unermüdlichen Schaltens, am '_'ö. April I (WO in BriilTcl zu lierben. Sein elfter 
Lehrer war ge Wils fein gleichnamiger Vater, der noch die Blüthezeit feines Sohnes erlebte und delTen 
Kinllufs feine früheften Bilder zum Theil zeigen. Der jüngere Teniers hat fich aber wohl liauptfüch- 
lich in der Schule des Adriaen Brouwer entwickelt; einige feiner frühen Bilder, zwifchen WM und 
I (»40 gemalt, Hellen denen des Brouwer fo nahe, dafs fie in den Sammlungen diefem zugefprochen 
werden. Manche der echt Brouu er'fclien Typen hat Teniers in der eriten Zeit fall trügerifch copirt, 
manche der Brouwer'feheri Eigenthümlichkeiten: die berühmte rothe Mütze, die er einer feiner 
Figuren gerne auffetzte, die geiltreiche Malerei, die klare, helle Färbung mit dem fcingcltimmten 
Helldunkel und die fchöne Farbcnhnrmonie in glücklichder Weife nachgeahmt- Fr ilt gleichfam die 
1'ortfetzung Urouwer' s gewurden. Ar« bcdeuteridften ift er. wo er noch ganz unter der Infpiration 
feines grofsen Vorbildes lieht. Treflliche Bilder dieler Art belitzen zum Beifpiel die Mufeen zu 
Madrid, der l.ouvre. Berlin, Dresden, St. Petersburg und viele gröfscre l'rivatfammlungen. l'm MiöO 
geht der wärmere, goldige Ton des Meiltcrs immer mehr in einen kühleren Silhcrtnn über. Hochlt 
klar und fein find die gel'cli atzten Werke diefer Periode. Am SchluiTe feines Lebens kommt er 
dagegen immer mehr in eine:) braunen, trüben Ton hinein, weit entfernt von der Leuchtkraft und 
Durehfichtigkcit feiner Frühzeit Noch bis ins Aller bewahrt er indcll'en eine fnrglultigc Zeichnung, 
eine preise Vollendung der Malerei; nur die allerletzten Bilder zeigen, dafs die Hand des Greifes 
endlieh zu zittern angefangen hat. 

Der Haag helltzt ein paar gute Bilder des Künlllers. In feiner »Küche«, einem trefflichen Werk 
aus der mittleren Zeit, im Jahre 1 4 gemalt, erfreut uns befonders die meiftcrhafie Darftellung 
fiimmttichcr Details. Vorzüglich lind Fifche und Vögel, Töpfe und Gel'ufsc gemalt, fo dafs wir den 
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kleinen Mafsltab fall vergeffen. Glücklich hat der Meitter Licht und Schatten zu vcrtheilen gewütet; 
nur ift vielleicht der Hintergrund etwas zu hell gehalten. Die Figuren lind, wie es leider häufig bei 
dem Meifter vorkommt, etwas langweilig ausgefallen; nur der kleine Burfche, der feiner Mutter die 
Schüffcl hält, offenbar ein Kinderporträt, blickt uns recht lebendig und liebenswürdig an. 

Teniers war glücklich mit feiner Arbeit und wurde fehr wohlhabend, war bei Hofe fehr 
angefehen und erntete als Hofmaler und Dircctor der Gemälde-Galerie des Erzherzogs Leopold 
Wilhelm vielen Erfolg. Leider genügte ihm diefes Alles noch nicht: Ruhens, van Dyck, waren in 
den Adelsftand erhoben, auch er wollte einen Adelstitcl bekommen und wandte lieh dcfshalb an den 
fpanifchen Hof. Als ihm dann aber die Bedingung gcltcllt wurde, nie mehr für Geld zu malen oder 
Bilder öffentlich auszuftellen, zog er enttaul'cht, das Praktifchc nicht aus dem Auge laffend, feine 
Bitte zurück. Wir fehen, ein grofses Talent fchützt vor Thorheit nicht. Van den Branden, der uns 
diele mit Ducumenten beglaubigte Epifode aus dem Leben unferes Malers berichtet, gibt in feiner 
»Antwcrpfchcn Schildcrfchool« eine fehr vollftändige und interclTante Biographie des Meimers.« — 

Nach diefer Textprobe noch ein Wort über den Werth der Reproductionen. Kalt bei jedem 
Blatte dieler Haager Galerie mochte man dem Photographen, dem Heliographen, dem Retoucheur 
und Drucker ein Loblied fingen. Sie alle arbeiten vortrefflich zufammen und was fic bieten, gehört 
zu dem Bellen photomcchanifchcr Reproductionskunft. Entzückt den Fachmann die Klarheit und 
Schärfe der Aufnahmen und die Feinheit des Korns, fb wird der Kunftfrcund leine Freude haben 
über die Treue der Tonwerthe und die Feinheit der Stimmungen. Man Ichaue (ich daraufhin an die 
Heliogravüren nach den fünf Bildern von Rembrandt, dann die Potter, Wynanls, Teniers: nur bei 
wenigen Platten wird man Grund zu kleinen Ausfüllungen linden. In der Ausftattung des Bandes 
waltet ein vornehmer, mit einfachen Mitteln wirkender Gefchmack; am Satz Hören höehftens die 
vielen »gcl'perrten« Namen — aber das ftört auch nur die Wenigen, welche auch daraufhin eine 
Erfcheinung des Kiinflbuchvcrlags forgfaltig befchauen. Im Vergleich zu dem früher erfchietienen 
Ryksmul'eum — von dem auch eine franzofifche von Emile Michel beforgte Ausgabe extllirt — das 
lehr am gefperrten Satz litt, bedeutet die Haager Galerie in der typographifchen A US Haftung und 
in der Kunll der Reproduktion eine cntfchicdcne Steigerung; llanfllängl's Haager Galerie ift eine 
muftergiltige Lciltung. 
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POLENS KÖNIGE UND HERRSCHER. 

PORTRÄT-GALERIE 
IN HF.LKJGKAVCRKS NACH ZEICHNUNGEN VON JAN MATEJKO. 



ci Moriz Perlcs in Wien crfcheint in Lieferungen ein grofe angelegtes Piaehtwerk von 
Siin Malt jko, Heliogravüren nach Zeichnungen, welche die Konige und Herrfchcr Polens 
darftcltcn. Als ein Mciflcr hiflorifchcf Charaktenftik genicl'st Matcjko wohlerworbenen 
Htibm, lein Skarga, Wcmyhora, Kosciusko beweilcn, wie gut er die hillorifchcn Perfonen zu erfafTen 
und vorzuführen weifs. Voller Affcct in Gefleht und Geberde ftellt er fle dar. Die felbe Kruft der 
Charakterlltik und energüfehen Individuell flrung offenbart die FQrftenfehar diefes Albums, zu dem 
Dr. Stanislaus Smelta den erklärenden Text gefchrieben hat. Eine jede der Gellalten tritt auf mit 
hiftoril'cher Treue im Collum. Ein wie gclteigertcs Lebensgefühl hat der Künftler dielen Mannern 
und Krauen eingehaucht, Temperament und Leidenfchaft fpricht aus ihrer Erfeheinung. Wenn auch 
bei einzelnen Figuren die zeichnerifche Manier des Künfllcrs deutlich das Wort redet, lb hat Matcjko 
doch die Klippe monotoner Gcflaltung glücklieh gemieden und in der That eine künftlcril'ch höchlt 
bcachtenswerthe Porträt-Galerie der polnifchen Könige und Hcrifcher feinen Verehrein dargeboten. 



Amateur - Kunst. 



Krühjahre 1891 veranflollete der Club der Amateur ■■Pfiotograpfien in Wien unter dem 
höchften Protectoratc Ihrer kail'erliehen und königlichen Hoheit der durchlauchtigften Frau 
Erzherzogin Maria There/ia eine Ausftellung künltlerilchcr Photographien, die nicht nur 
auf die Kachleute photographifcher Technik und die Amateure, fondern auch auf Künftler und Laien 
einen aufsergewöhnlichen Eindruck gemacht hat. Die von Wiener Künftlern gebildete Jury waltete 
ihres Amtes mit äufserfter Strenge, fo dafs in der That das künftlerifche Moment, das die photo- 
graphil'che Naturaufnahme durch die Wahl des Motivs und die feinlinnige Ahtönung erhält, in oft 
überrarchender Wirkung hervortrat. Namentlich unter den I.unJI'chal'ten wurde Ausgezeichnetes 
zur Schau geboten. Dank dem Entgegenkommen vieler Amateure und Kachphotographen ifl es der 
Gefellfehaft für vervielfältigende Kunft gelungen, eine Auswahl von fiebenunddreifsig .Aufnahmen in 
einem gel'chmackvoll uusgeftatteten Heliogravüre-Album als Erinnerung an die merkwürdige Aus- 
heilung zufammenzuftellen. Ein kurzer Text ilt den vorzüglich ausgeführten Tafeln beigegeben. 
Er rührt her von Jaeob Hitler von /•'alte und Dr. J. M. Uder, von denen der erftcre den künlllcrifchen 
und der andere den technifchen Werth diefer photographifchen Bildkunfl behandelt. 
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AUS DEM VERLAGE 



GERLACH cS: SCHENK IN WIEN. 




L NTER den Wiener Verlegern, welche lieh in der Herausgabe von 
künlllcnfch wcrlhvollcn Veröffentlichungen hervorgethan haben, 
gehören Gerlach und Schenk zu den rührigften. Mit einigen Publi- 
cationen zu Nutz und Frommen edler Goldfchmiedekunll (»Die Perle«), 
mit multurgiltigen Vorlagen Tor Juweliere und Graveure, welche 
Martin Gerlach meilt l'elbll gezeichnet hat, dann durch die reiche 
Vorlagenfammlung: das -Gewerbe-Monogramm führten f'ic fich vor 
etwa fünfzehn Jahren im Kunftbuchhandel ein. \'on Anfang an war 
ihr lkurcbcn aul die Förderung des guten Gefelimacks im Kunft- 
gewerbe gerichtet. Wenn fich feitdem der Umfang ihrer Vcrlags- 
thatigkeit auch aul'serordentlich erweitert hat, To lind Gerlach und 
Schenk doch der einmal eingefchlagenen Richtung treu geblieben. Mit der 
Herausgabe der »Allegorien und Embleme*, welche in den »Graphil'chen 
Künlten- wiederholt gewürdigt wurden (V, I8S3, S. 19 bis 52; VII. I8S5, 
S. 57 bis iV>), haben lle eine Fülle linniger ornamentaler und figürlicher 
Erfindungen zum Gemeingut kunftge werblicher Zeichner gemacht, und außerordentlicher Erfolg 
lohnte den Wichen l'ntcrnchmungsgcill, der diefcs Werk entliehen licl's. Das Bemühen der Heraus- 
geber, hervorragende künlileril'che Kräfte zu vorbildlichen Entwürfen, namentlich für Kunllgewerbe- 
treibende anzuregen, trat in gleicher Weife wie bei den Allegorien und Emblemen hervor in den 
reizenden »Karten und Vignetten--, mit welchen Fron: .S/mi- fich als ein Zeiclinertalent voll guter 
Einfülle und charakteriftifcher Kraft zueilt in weiten Kreil'en bekannt machte. Seine Zeichnungen 
für Weltkarten, Programme und dergleichen werden immer als ein glänzendes Zcugnils reicher 
Begabung und feltener Originalit.lt ihren Werth behalten, 

Die nach l'mfang und Ab.'ichl bedeulcndlle Unternehmung von Martin Gerlach bildet das 
monumentale Werk »Die Pflanze in Kunll und Gewerbe», eine »Darllcltung der fchönllcn und 
formenreichllcn Pflanzen in Natur und Stil zur praktifehcn Vcnverthung für das gelammte Gebiet 
der Kunll und des Kunflgcwerbes in reichem Gold-, Silber- und Farbendruck«. In der Thal hat der 
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Herausgeber bei dem grofs 
angelegten Werk weder 
Korten noch Mühe gefcheut, 
um ein ebenfn prachtiges 
wie originelles Vorbilder- 
werk zu Stande zu bringen. 
Kr hat lieh un verfchiedene 
hervorragende Künlllcr in 
Öflcrreich und Dcutfchland 
um Beitruge gewandt und 
dabei manchesjunge Talent 
zurKntwicklung und kunil- 
lerilchen Keife gebracht. Das 
Werk zerfallt in zweiTheile: 
in einen naturalillilchen und 
in einen ftililtifchcn. Der cr- 
ftere namentlich birgt eine 
Fülle lebendig durchgefühl- 
ter, eharakterillifch wieder- 
gegebener Naturiludicn, die 
Jeder, der mit der Ablieht 
künftlcrifchcr Verwcrthung 
an die ewig neue Formcn- 
welt der Iflanze in ihren 
natürlichen Krfchcinungcn 
herantritt, mit Vortheil llu- 
diren und genießen wird. 
GewHhflnd nichtallc BUttter, 
die bald in kollbarem litho- 
graphifchen Farbendruck, 
bald in Heliogravüren und 
Zinkätzungen, leih II in Ka- 
dirungen, erfcheinen, von 
dem gleichen künftlcrifchcn 
Werthe, dennoch wülsten 
wir aber der < ierlach'fchen 

Pflanze kein Werk an die Seite zu Hellen, das in gleich künltlcrifeher Weife feine vorwiegend lehr- 
hafte Aufgabe lüfte. Dem naturuliftifchen Theile des Werkes ficht der lliliftifehe nicht nach; er zeigt 
uns den Künlllcr bei der Nutzanwendung feiner Studien, lehrt, wie er die Formen der Natur nach 
den HedürfnilTen ornamentaler und technifeher Gcfetzc umwandelt, llililirt. Sehr beachtenswerthe 
Heifpiele guter Stililirung lind aus verfchiedenen Händen herbeigebracht, und in der colorillifchcn 
Ausfluttung, in der harmonifehen Tonung der Tafeln waltet durchwegs guter (iefehmack. Wir ver- 
zichten darauf, aus der grol'scn Künftlcrfchar einzelne Namen hervorzuheben, wohl aber verdient 
der Leiter und Herausgeber des Werkes uneingefchränkte Anerkennung für die künftlerifch lattvolle 
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Art, wie er die verfchieden- 
artigllcn Talente zu gemein- 
l'amcr Arbeil einem grofsen 
Ziele unterzuordnen ver- 
mochte. Kine im Formate 
reducirte Ausgabe des eben- 
lb nützlichen wie fchönen 
Werkes ill in Vorbereitung; 
ihr wurden hier zwei lllullra- 
tionsproben entnommen. 

Die zwei jüngften Ver- 
öffentlichungen vonGcrlaeh 
und Schenk gelten der Rofc 
und dem Fächer. Wer einige 
l'mfchau gehalten hat in 
den Vorbildcrwerkcn alterer 
Zeil, weifs zu erzählen, wie 
unermüdlich Zeichner und 
Maler der Blumcnkünigin 
Rofis in künlllerifchen Dar- 
llcllungen ihre Huldigung 
dargebracht haben, Befon- 
ders franzofifchc Maler ha- 
ben feit dem achtzehnten 
Jahrhundert vortreffliche 
Rofcnftudicn veröffentlicht 
und was die Kanzon und 
Jaequcmart, die Müller und 
Saint Jean zum Beifpiel an 
Rofcndarftctlungcn geleiflet 
haben, ill jedenfalls nufscr- 
halb Frankreich nicht Uber- 
troffen worden. Die neuere 
Blumenmalerei in Dcutfch- 
land hat freilich auch der 
Rofe ihren nachbildenden 

Eifer zugewendet, aber mehr als dilcttantil'ch Gefälliges und decorativ Wirklämes hat lic nicht viel 
zu Wege gebracht. Zu den bellen modernen Kol'enmalern mufs Franz Xavrr liirkingcr gezählt 
werden. Lange war er in Paris als Blumenzeichner thätig. In der Zeit, da die franzöfifche Induftrie 
im Zeichen jenes Naturalismus Hand, den unfere ftiliftifchen Heifsfporne noch unlängfl mit Stumpf 
und Stiel auszurotten lieh mühten, war Birkinger einer der gcfuchtcllcn Panier Deffinatcure. Uiefe 
ThiUigkcit. die zu unausgefetztem Studium der Naturformen trieb, legte den Grund zu einer weit 
intimeren Kenntnifs der naturaliftifchen Formenwelt als fle die (liliftifche Zucht gegenwärtig den 
kunllgewcrblichcn Zeichnern zu geben vermag. 
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»Die Rote, eine Darllcllung der fchOnücn Holen in vollendeter Naturtreue nach Aquarellen 
von F. X. Birkinger« - diele in Lieferungen errcheinende Veröffentlichung redet der Kunftfertig- 
keit und feinen Empfindung des Malers das Wort. Seine Aquarelle lind Bekenntniffc eifrigen 
Studiums und geläuterten Gefchmackes. Zuweilen merkt man ihnen vielleicht einige Virtuotität an, 
wie lic bei Künftlern häufig ift, deren Darftellungsweife unter den Anforderungen der Technik, in 
deren Dienft fie eine Zeit lan^ arbeiteten, gewiffc Manieren angenommen hat. Die Reproduclionen 
verrathen nicht deutlich genug, welche künftlcrifchc Fcinfinnigkcit und Schärfe der Beobachtung 
in den leicht und doch charakteriftifch durchgeführten Originalen hervortritt. Wenn wir hie und da 
in den Tafeln den gciftvollen Zuf; der Hand oder die Feinheit und Lebendigkeit der Nachempftndung 
vermilTen, fo trifft die Schuld daran den Lithographen, der nicht immer fich feiner fehwierigen Auf- 
gabe gewachfen zeigt. 

Die andere neue Veröffentlichung »Alte und neue Fächer aus der Wettbewerbung und 
Ausstellung zu Karlsruhe 1 81» 1 « ift eine Unternehmung! an der der Badifche Kunltgewerbc- 
verein feinen Antheil hat. Es ift eine gut ausgewählte Sammlung alter und neuer Fächer in helio- 
graphil'chcn Nachbildungen. Die neuen Fächcrmalereien lind in der Mehrzahl, aber trotz ihrer 
originellen Erfindung und virtuofen Behandlung wird es ihnen (Ich wer mit dem zu wetteifern, was 
aus alter Zeit fich erhalten hat. Dennoch find unter den modernen Arbeiten viele anziehend. Der 
gcfiilligftcn eine rührt von Frans Simm her; lic liegt diefen Zeilen als Tafel bei. Das Fächerwerk 
erfcheint in Lieferungen, das Vorwort Ichrieb Hermann Götz und einen gcl'chichtlichen Überblick 
Uber die Fächerkunlt Marc Holenberg. 
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Die Chronik erreheint Milte iedee Monati 
Sk kolkt >iha&h befenden und f.idbn ticanKrn 4 II. t K M. 
Ali Beitilatt unentgeltlich 
wird lie Eoliefen den AhntSmem des Ualertcu:erkek. Sit CrufKifcheD KüHta 
nd dt» GtUhicMsoerke. Für taforuve Zufendunx we>J<n JenMbin so kr — 



1 M. OO Pf j 



!Ut die GraphKchen KOntle und dl* Chronik fUr verei.liittii ende Kunfl find .n den I 
Dr. Riehard Graul. Wleo, VI., L.unt>adciO> t7. iu richten. 



INHALT: Lehr» Die Publicalionen der internationalen t helcogrephifehea Gefelirchafl. - W. r. Srldlltl 
Radirwe««. - Vermifcht« Mitthcilanccn: Amndel-Soeürty. Perroaallcn. Arnlteftma in S«. 
Ameisen, 



DI K P U H LI C AT IONEN 

INTERNATIONALEN CHALCOGRAPHISCHEN GESELLSCHAFT 




^jJ^y^Tf^fui der Bildung der internationalen chalco- 
raphifchen Gcfcllfchaft lind nunmehr fünf 
..hrc vcrdniTcn und die Publicalionen dieler 
den hOehflcn wiiTcnfchaftlichcn Zielen die- 
I nenden. von dem Ernll ihrer grolsen Auf- 
durchdrungenen Gelelllchall lafTen lieh in einer 
Reihe VDH Jahrgängen überblicken und würdigen. 

E* liegt in der Natur der Sache» dttfs ein Corpus der 
Denkmale des altclicn KupferMiches. welche» fleh an 
einen kleinen, in Deutfchland leider ganz bclondera 
kleinen Kreta von Kunlifreunden wendet, nicht zu jenen 
Werken zahlt, welche, wie man zu litten pflegt, einen 
buchhändlerifchen Erfolg haben, und obwohl dies In der 
Regel nicht die fchlcchtcftcn Früchte find, geht man doch 
meid achtlos daran vorüber. Die Kupfcrftechkunft ifl eben 
keine Kunfl für Alle, und die betrübende Thatfachc. dnfc 
llc heutzutage nur noch als eine reproducirende Kunll 
gilt, ermuntert begreiflicher Weife den Laien nicht, (Ich 
mit ihren dunkeln Anlangen zu befchaftigen. Um fu mehr 
fcheint es geboten, dafs fich in einem Fuchblatt wie der 
Chronik für vervielfältigende Kunll eine Stimme zu ihren 
Gunftcn erhebe. 

Es gab eine Zeit — wer Jahrhunderte lind leitdem 
verraufcht — , wo der Kupferllich lieh noch nicht zum 
St hteppenträger der Malere: herabgewürdigt fah. eine Zeit, 



wo Jie griilslen Künlilcr, wie Schongauer. Mantcgna und 
der jugendliche Dürer die Fülle ihrer Gcllaltungakraft aul 
die Kupfcrplatte bannten und Werke l'chufen, welche 
dauernd zu den ltüchlten Meillerwcrker. mer.l'chlichcr 
Kunfl gezählt werden. In jenem goldenen Zeitalter, wo 
der Kupferllich in Deutfchland wenigflens die führende 
Rolle übernommen hatte, war die Tafelmalerei — wie 
heute der Linienilich — im Rückgang bcgc.ffcn und gute 
handwerkliche Maler begnügten (Ich vielfach, die weit- 
verbreiteten Kupfcrlliche Schongnuer's und Dürers mit 
mehr oder minder Gofchick in's Farbige zu Uberfetzen. 

Was uns aus der Jugendzeit dielet Kunll unver- 
ftümmelt erhalten ttL befchrilnkt fleh im Welentlichen 
aul das Stecherwerk Martin Schongauer**, welches — 
Dank der EU allen Zeiten (ich gleich gebliebenen Werth- 
fchutzung des bekannten .Monogrammcs — allem An- 
feheine nach vollflandig in I IU Blattern 1 auf uns gekommen 
tlL Die Arbeiten der Vorgängei und Zeitgcnoffcn des Col- 
inarer Meillcm, unter denen lieh gruüie KünlUer wie E S, 
der Meiller des Hausbuches, Veit Stöfs, Jörg Syrlin u. A. 
befinden. Hellen lieh dagegen nur als dürftige Uberblctbfcl 

■ Seh« Darm» run I io Ullmr utt. «■ dtnm II « um ■ alt mihi «. 
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einer fehaffeiislreudigcn Bluthczeit dar; kaum dafs. ein 
glücklicher Zufall mitunter mehr ah zwei oder drei Ab 
drucke vor dem Untergang bewahrt hat. hl hundert Fallen 
hat fleh nur ein einziges Exemplar erhalten und wie oft 
kann man lediglich aus einer minderwerthigen C.opie 1 
aut da* einfligc Vorhandenfein eines belferen Originales 
fchtiefaen 

Bei der Lückenhaftigkeit und Zerllreutlteit der Dcnk- 
ninle ill die Forschung auf ein fortwährendes Vergleichen 
nngewtefen und gerade dies wurde bisher bei der räum- 
lichen Entfernung eng zufammengertoriger Blatter oft I 
zur l juniurhuhkeit. Von folchen Erwägungen ausgehend, 
bildete lieh die internationale chalcographilchc l.clell- 
Ichaft zu dem Zwecke, die leitenden und wcrthvollilen 
Denkmale des alleren Kupferlhches au?, nlte-i grofscr' 
Sammlungen in getreuen Nachbildungen z.u vereiniger. 
und Ii' dem Studium an einem Orte ein Material zu 
bieten, welches foult aus allen Richtungen der Windrofe 
zularmriengctragcn weiden rnulste und bei der fchon oben 
erwähnten beltändigeu Unmöglichkeit de» Vergleichcns 
verwandter Werke nicht Imchtbringend wirken konnte 

Die vorliegenden vier Jnhrgange ■: I SHi1 — |XK!i) ent 
aalten in un.-ctouehulcn und daher abl'otut zuvcrUi'sigen 
Heliogravüren, welche auf einem den guten alter. Papieren 
des XV. Jahrhunderts eigens für die lielelllchart nach- 
gebildeten Hnndpapicrc hcrgellcUl Tin.'., (*'„' Blatt, vor. 
Jenen 40 aer deutfehen und nicdcrlandiu lu-n. .»•.? der 
iraiienifchen Schule angchüieii. Die nnmhaUeftcn uffenf- , 
liehen und l'riviill'ammlungen haben ihre Originale, viel- 
hich Unica und liariffimo hergeliehen DU; Vlbi-rtma in 
Wien dl durch 20 Blatter vertretet:, das Berliner Kabinet 
durch 13. die Sammlung Malcolm ai London durch f.', 
die Wiener llnlh.hliollie-k durch 11, die liiblie-the^ue 
nationale in Paris durch J*. die Sammlung F. v. Knthlchüd 
ebenda durch 0. das British Museum durch '.. die Ham- 
burger Kunlthsllc durch 2. endlich die Urviverfitatsbiblio- 
illek xu Hudapel), da» Muieum nr (.olhu, die .Münchener 
Hol und Stualshrhüolhek. das üerm.wifche Mtlfeum in 
Nürnberg und die Sammlung Je- Furien vor. Waldburg- 
Wolfegg zu Wolfcgg durch je eint» 

Aus dem reichen Inhalt Jet Publicationsn leien nur 
hervorgehoben die Kenouvier'lche l'allion von Mit», .ui-. 
dem Werke des Meillers R S: dir grol'sc Madonna von 
Finficdeln zufnmmen auf einem Blatt mit dem fpalcr von 
einem ilalieniich.cn Meirter auf det abgefclihnenen hatte 
dieser berühmten t 'onipolitiou geliocheneti „G-aenn« dettn 
Meschi-i.v', die Apoitclfnlge mit dem ("red., und die 
gröfscre undat irtc Darflellung des EvangclilWn Johanne» 
auf Pathnio». fowie ier Spielkarten au- derr. feineren 
Kartenfpiel. In lehr geglückter Weile hat es das (v.mite 
der Gefellfchaft, delTen Seele Friedrich I ippmann (1 1 . ver- 
banden, fclion in den er'.len Jahrgängen lolehe Blatter zu 
vereinigen, welche entweder in einem Abhängigkeitsver- 
hältnis zu einander liehen, wie der Kampf v.m die Hofen 
vom Meiiler mit den Bandtollen in Berlin und fem ilaln-m- 



Iche» Vorbild in .München oder Dürer s grofsen Herkules 
in einem unvollendeten Probedruck und jenen anonymen 
ifalicnifchen Stich der Hamburger Kumthalle, welchen 
Dürer liir feine t'umpufition thcilweii'e benütz.le, — oder 
unhczciehnctc Stiche, deren Urhcbei bislang unbekannt 
geblieben, und durch deren Public»!. m. der Forfchung 
das nothige Vergleichsrnalerral zur l-intfcheidung noch 
ungelia'ler Kragen an die Hand gegeben wird '/m dielen 
zählt der l.oth vom Meiflcr PW. welchen Bnflfch wegen 
des ausradirten P dem Wenzel von Olm ätz sr-ufch rieft '. 
die Studien zu Adam und Eva vom Meiiler I' M. welche 
Vurl anderer Seile als eine FrltlingsarheilDiirer'N nngelehen 
werden ' da» ligurenreictic Blatt: Schach dem Körne vom 
Mcifrcr R R mit dem Anker — PulTavant befchrieb es im 
Werk des Meilter» der Roccaccui-Iltultratroncn* -- etc. ete 
Nicht minder verdienflvoil iil die mnilergilligi- VVieder- 
gäbe des gTofr-xr. SchwcizcrkncgeM vi.m Mcit'tcr I' W und 
der beiden '.'chon früher im Jahrbuch der prcul»ilVlicn 
Kunltfammlungen vciüffentlichten lehr frühen italicm- 
Ichen Bildmllc e-iner vurnehrneri Klorentinenn und des 
(Iran Türen. Von den zahlreichen Italienern leien ncscti 
genannt die grofsen anonymen Blatter mit Jcm Rieht 
haus des Pilatus, der Königin von Sab« und der ehernen 
Schlange. Möeetn.s Reiterl'chlaelH und Johannes dei 
'l aufet, .la» Order Abraham'» vor. Henedetto Monlugna 
und der 1 iiganlenkampl von Pollajuolo. Der grofse Krauen- 
köpf I' V l-> wird im Text dem Jacopo de' Bmbari 
zugcwtelcn, eine meines Erachten» lehr Ichlagendc Attri- 
hulion, welche nur .i::»gefprocheii zu werden brauchte, 
um überall Zullimmung zu finden Von den Primitiven, 
welche unter dem Gattungsnamen Baccir- Haidini gehen, 
liegt die F. .Ige der sibj'tlen complel vor. die der Propheten 
•oll in einem der nächllen Jahrgänge lolgen- 

L'nter den Vehs zur Folge der fogenunnten Otto- 
Teller gehörigen Blatter, welche *e vier «rfien Jahrgänge 
enthalten — dre: «euere wird die lünlle Jahiespublica- 
tum bringen gibt mir das eine' Die Ruche an Arni.r 
1 B XIII Ni.i 4. P. V M: 71.) Antof* ru einem kleinen 
Excurs. der vielleicht an diefer Stelle gerechtfertigt cr- 
icheiner. dürfte, weil er den Nutzen der internationalen 
chalcograplülchen < iefellfchaft lür die Aufhellung dei 
Wechfrlbez.iehunKen zwifchen der itnlienif.-hcn und 
deutfehen Kunfl des Quattrocento klar und deutlich 
vor Augen führt 

Die aiimutlugc Daillelluag de» gefellelteii Amor», 
der v on zarten Fratlenhände.-i gez.üchügt wird, bildet bei 
Kollnff > das vierte Blatt der 24 Olto-Teller d h Vorlagen 
füt Ooldlchmicds\erzicrungcn odet Faience- Malereien, 
welche lieh ehedem in der Sammlung Otto zu Leipzig 
bclunden und deren Erfindung bisher keinem Oeringeren 
als Sandrn IMlicelli zuni-rchriehen wurde Man rechnet die 

' \ .,, Uhr., » .r,«l . ..n Olnuli I. 

" I. h X. I r i-, V,„. l^-Tt.-r-.-n r K MO ».. - 

' V.fal Lp.». 1 Ii X p l": 

• )-.». e .»«:«A\Xr.x 

- Mf.rr. Kjnllo-tc.il.-i II...« 10 
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folge /M den nltellcii Producten des tlabenilclter. Kuplcf- 
ftiches Das in Rede flehende Blatt mit dum geleflelien 
Amoi in der Albcittna i1t aber, wie ein Vergleich mit 
Schongauers heiligem Sebaflian B 59 (flehe die neben- 
ilehcnde Ahhildi in;- 1 ergibt, im Wefentltchen eine gegen- 
leitige Copic nnrh dem deutjehen Stich. Der chriftlichc 
Märtyrer ift in den heidnifchen Liebesgott veiw nudelt, in 
umgckchitei Anw endung Je-; DtirrTfchen Reeeptes „Denn 

die Kuntt III lehwer und ^ 

wir ni.'iten und wollen ""-«wC^l' . 

lic ml: gridsiT. K.hren 
in da« l.ob Gottes »en- 
den. Denn in gleicher 
Weile wie die Alten die 
lcltün!te Gellatl eir.e.s 
Menlchen haben . ugc- 
uiefTcn ihrem Abgott 



Stiche mehr für die techniktie l'ngeiibtiieit ihre* Kilnit 
lers als für ihre frühe Entlichungszcit fprechen Ich kenne 
vim den J l Blauem der Sammlung Otto in Originaler, 
•►der Nachbildungen nur I I, auf denen ich keine weitere 
Abhängigkeit von deutfehen Urbildern entdecken konnte, 
•iher ebenfnwenig ifl mir auf ihnen eine erkennbare 
Wiedergabe der Typen Bolticclll's, n«h die in eigenartige 
rormenfpraene diefrs grolscn Mcillers aufgefallen Ein 

Vergleich des Amurs 
mit Innern deutfehen 
Urbilile tatst nur darauf 
Ichlielscn, dnfs dutch- 
aus l'ecundäre Produtte 
einer Kunfl hier vor- 
liegen, welche auch in 
ihien lcluv Scheren Lei- 




dieklbcil Mal.se brau 
ehen (ür < hriltum den 
Herrn, der der fchonlie 
von aller Welt Hl. und 
wie fie gebraucht haben 
die Venus als das 
fchonlie Weib, alfo 
wollen wir dicfelhc zier- 
liche C.eitalt kculchltch 
verleihen dei nlletrcui- 
llen Jungliaii.Uana.der 
Muller Ootte«. und au;, 
dem Ifcrkules wollen 
wir dcnSjmlon machen, 
desgleichen Wullen wir 
mit den anderen Alien 
ihun." 

Hielt- Thatfsehc 
ill von nicht zu unter- 
fehatzender Bedeutung 
•"ür die zeitliche Fixi- 
rune. dir Ott«. -Teller, 
lern der heilige Seba 
liian Zaii't bereits 7.11 
• !cr: reiferen Arbeilen 
^ehurgauers v.Wurz- 

bnch 1 rechnet ihr. zu den Werken der drillen Periode, 
Schoiblcr * zählt ihn zui l'echllen Stufe (reine Kieuz- 
Ichrüflirinigi und nur v. Seidlit/ 1 fetzt ihn etwas früher in 
ilie Zeit der PaflUm. Bei der l.'nmOglichkeit. dir Perioden 
der Th.itigkeit SrhonK«ucr*s durch Jahreszahlen zu be- 
grenzen, kunn man nur annehmen. dafs der Seballian 
uiigciiihi in die Achtziger-Jahre fällt. Dann würde die 
primitive Behandlung-weifr der fngen anntrn Baldini- 



• Mjtlir. Siln<i(;i(ji: III 71 
V.FirUJi.j« ! K. V:l :I»M. 7 V. 

■ im p. irr. 



l.r, ,,.,»„ Ml-,!!,.-.- S,.l, J.r. Kl, I. >H ... „„ M,,,,,,, ,1'.. 



den Kelz der Malier i 
l'chcr. Mmbidezza be- 
wahrt hat. Wie der 
Siecher der < Htn-Tclkr 
in einem Kalle Schon - 
gauer copirt hat. Ii, wird 
er in anderen KtiHcn 
italienirche Zeichnun- 
gen beniiizt haben. Es 
Ml nicht denkbar, daU 
die conipolituuielle Er. 
liiidung eines To ent- 
zückenden Blattes wie 
die Manetta. welche 
das Einhorn liebkoll, 
und jenes mit dem lun- 
/.enden Paare — gleich 
dürftig in Ko rmgebung 
und Anordnung — einer 
einzigen Künllk-r ■ In- 
dividualität angehören 
Tollten, und vollends. 
Jnf5 diefer Kündler der 
uns aus fernen ilemäl- 
den und Zeichnungen 
To w ohl bekannte Butt:- 
ce Iii lein konnte. Diele 
in untere Tage vererbende Tradition mui's end- 
clilgl werden, wenn Wir in der richtigen Würdi- 



tich bi: 

gilllg e 

gnii^ und Krkenntnis des Iriihellen ilalienilcnert Kupier 
Itichcs fortfchrciten wollen, wozu es wohl endlich an dei 
Zeit Ware. — Der vor Kurzem zur Ausgabe gelangte 
fünlle Jahrgang isuii enthalt vorwiegend wenig bekannte 
italienifche HliilLer des Ouatlrocerilo, darunter dict weitete 
Stn he der Otto-Folge 

Wünfchen wir darum der internationalen chalc, 
grat hilchen Celellichaft. welche wie kein anderes Unter- 
nehmen geeignet ill die Baulleine zu einer G'.M'chichtc des 
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alteren K upferftiches, befunder:, ataer des in Dciitk'hiand • 

r.nch f" wenifj bekannten itnlicnifchcn zufaTimcftzu- ' 
lr&gcn, eir. gedeihliches .■'ortfehrciten auf dem einge- 

Ifhiagcnen Wege. Dann «'iiJ lieh — Jas hoffen wir I 



zuveni.htlkh — di>.h endlich Jemand finder, der untr- 
fciirockcn genug tll, lieh an die wiflenühaithehL- liearl>ei- 
tung diefüi fo ungemein khwicTiiscn KapiteU der Kunli- 
KCfchichW zu Wasen. Max Uhr*. 



REMHRAX Dl" S RA I) I RWE RK. 



n dir ku:.n|i.«fchichtii£l l e& Oefe.Hct.Aft iu hcrJm 
| hwU -..nlwiiRfl Herr Dr. W. v. HciJliU (l^t^tfi- einen Vor 
. trJÄ Lber i t Rnd.ru-r.ij..-!. Remhri.t..i.* und dj.r «rat Rem. 
rii.n^rtor.oi'riphie von Povir,*ki, dtm wir F.il^mdft fntnehmrrv »tc 
VuMicfcitc.'i des Senitor* Ravinski in Sl. 1'mn.bunr tfU-B*i' ef 1 . 
karjüieh nach UeutJ:ilAfiJ fliehe t-hromk 1:1. Nr. 10, S 7fj E» ^wd 
d-iVT v>Tl.iiifi K nach vüti einer Kritik in Heilig aut daf tinielerj-cbr iffc 



ii.randT.tic e uer hVtMcritiing -.munter, w«ni«tv Rovin*.Vi\ Wi-rv h-dr. 
itunrhal'r. lehn Jahren berr.ti. d*f drtte C<r.nTT.-si.RcjTii(!--itit«i ürr H*d.- 
ruiti;«r. R.-n,litmd:V Vnrait (pnijcn I fcwij L h d r 1 e » Ül jr, c. 1 Eurv n« 
Inj i m ; IIa- Mikcrmdeiitlkhe I.-itert-lc. J»s fi:_i Mcdurct. Idr KctTitran-n 
■ilH.1(Tte"ht. lfl k«if. irifklligiv rk-mbrtiJLdt i[t der Kilr.ltltf. der UCftTC 
Uie-lIc i:-r <Ji; Zukunft iyj;.i";h rtj-ridtritirt, er nimmt eine e,lekh uutoriu- 
i;-.e Stiiluns in VTifrrfm GrHar'.ifr.ifbcn m, wir dies k»"*..*! "*r die 
/ri fci. zur Mute det Jir,rhundem ycthit.. Kwn-1 d..-iVf Tnwtvff« 

X'jri*.*>.fl freilich deli Sjitlülttn 2U£u!c, h> «Cht doch iu* dtt" £ir.r Vrr- 
findertir. Ri^hiiing, iti der mar. l'-th. gcirctmdrtig 0,1 fk'mht Ahd: hctch.il 
t „t. ur.rutifi'.hiilt hm.-T. di.li ihm nuch dir Kun'lhirk.'lwr und die K-fttL- 
freunde t:ht erhöhte Thcilriitr* zuwend:r.. M.ir, tf^riti-t ich n*.mliuh 
ri;'-.i iit^iit üj! der bk-i innerlichen Uunältcirung n.Kh den dorcseltel'- 
t rT i Oc|,.nlUnJc.., die Kl-Jl,, henkle; auch i.tM mit der mii^.LMI 



dx> Auie.HT.erk vorTfhm:.:?» ilT ,jn Fe t'iil«T: .tsi K ;Ut Chronr.h.irii: -ml. 
t- t;-.n.u-:nJincn Zaliimmciih j-lic dimit, ju:" dif trlll^l.'jni; der fVht* 
i.t:-: udei t'nc£ht?.eit .Ii- cmxclncn Uli.lter. 

Ii. n Ar.funtf mufliti im Jahic l*»TT der «r. f liM,^ Ai<i ut.4 l.iüi- 
^.irtcr -RtWirer I- 5.tyrn<mr l|»dtn mit ■'f.um unjt^^ir. tnn: B i;|i.U r . 
•IcmtTijniscn uMr cinv ljr.K» heihv rriml>r«-.dfi"ch*r hjdirjngrn Snnc 
AL.»^ihrn::^t r. lind ill«einc.n bckorril, es llt Jcr.huir nicht n-lfi:^, niihcr 
o-vr.._f c^ixu^.chciL. An iivt-iicr Siehe .11 LeM.i«^^ der ir. K-i^lmiJ 
|«t-or;..ii- üatvi-.r.ftiie Ii ».dir er, *u urniu-.i, d»-i ituklTt« ffii^ l'nUit-itun- 
-i-i ntch; h imif.iir,ii[: •.■.■r. J iYtntti>:h; hat J.eRri^ liri* -ur Ti UUtl ..!-. 
uiuwcihrlh^'i xrh:T, \>\r i ijrfirhcjeTi: Str..-p.^e fru-;i!i lieh Ir'üL:^ als 
r ^clit ^eot-iHirti, wt-nn ni.in bemerkt, Julv i_nicr J.e^eri n illüEicrn lieh 
■» Ii » hi-t..!..lt.-., *i.e »iACfc Anr^p.t Je» Vw.i»i,Lndcii thklut iu <L:r.crfcn 
t,no, t ,am^^ llartah 131 ; IK-f lU^r m.' Wer- ami K-i.d. i'-S: Uvr 
fi-hl.lffr.oe Hand. Ut-t: .Ire hi.der Helfer fjn^rm <-nS.I. t>ff 
I jC!er.»T.n",c Cie— vr.i icJon^hr. äot : .1.-1* j./m l^oii.iurt dr.- hnu njeh 
etitimt^ (Mull, 'i-id Jliimb-Tjr. Jt nJirend, aus der L'jtu.t'khtTi 

Sumrtilane IPji i:' wt.k-na lUlttsrn K ilM :.t K tnh die M>:^lichkcit 24. 
;i..r« fie .•--(. R ;l a>.t4J.dt herführen käitntvti. — Fm Iicfi.r Jt-rei. \vrd;cn<: 
cnrjr^ in-h .ler K^la.Mcr I . ff. VI i d ;t I e 1 rr, m « r,.,n t .-r. ;.s7s <r |>h..- 
nenen Kj-«I"i:, »-<,-rin rr al-» der crltc eme v itlllti.ndi . f er; roru'lo^iMie 
Annr Jr.uiij; dumfuhrtt , ir..or.k*4UCM i'.ar ÜAr.n, djU er tfctidcm 
^.ie willkürliche tir.lhcilcftj; in vier r.ni|rpm t;S!ud:*r- 'i-'td liddi.ifTc, 
Hhl-'. :.f e.nd rtli-.'i- i',<:>eu 'l'mtii-e, G ( r.ivd*-il. ü-j.iyLii, l-nidlc -x^lctt 1 
>.r,l.ehielt. \iiddlrt..r.\ vf.rum .h.ipf<h< Anfl,r Dunsen t-. wahr, n ri-ch. v. .n 
^crri:(.';iK^'" E-'ftHrn i^rfchrn. als nch'.lg Such ihnen ift'jrd; ot 
KcmK-.ms^wiri Jtr sixirdurm eu t:*Äh<iJyc geuidü«:, ihnen k-Ht ;.jim 
■l^t, Xi'.vnik: h.' :ei.-.et chiiitlol ( i t ;il^!:-;ti Amirdsut^;. dir t-t ti<be:i dir 
<y um»lik-hen vm Hurlfch :ti einer ttf .-hrar-Ucn /»hl vrn: Kx. hij:! ircu 
durch^ttii.^r. hkl Si'tir st:"ur.-j,rl u-. ( t,1( ck Furfchuni u.tr.'. 1 - nrni 
jititetneiiL tiviirr^-.i^n Aur»ti ir. J L -r /eilf.l-.r.ft Oud Hr.ll. .11.3 <lSSi; 
v.,r. de-m k-ider (ruh vcrllcrteiien A U. Jr Vi,:, HervnrrAyend 



wj.'en a^-.h *: ntyc ArlAil v.m [.otiii riatifc im J*sr/*riK IM"' der 
Oniclte dc>. »«ax-ArlM CW« ^clxl dir Summ« sirr f cht /n Hl.it:«r *J 
frll, all'-:. ^Uiio Haliic ,1er vc-n lUrt.:*. aii;' fuh.ftr-,. iss,; (.-':Nen 
im Hei-cri.yr.iiir> für KunHwilf«nrtt.»ft du l.™ Verein nat W. liode j.j.- 
yeirbr-1. 1. Ak^tndUr.^ det A*^itfiK Af«C» uiUl :e/iru!::iy O11 UcfU- 
hrrtnil Snmmlers Hr. S-n'.i::; ! r<S7 der vir. S R RMhlcr vcrfMUtc 
fehr ß<w!iTt-.hut:e KaU.<. K m-r |f«m^r-ir.di An;-H« Uimii iu Hn'.lim. 
Uü^en Ut» n.nai. .-1 ir.-.tr,. .:*,„ rr*tihr.:cn Wfr+te die .:rh,rd. - 
Mr.n.Ur.d.tf.r.liVH ürlh-üs vt/ßi.iTtn. 

Irr.vinski n-^r, hat da». Sl-u? ^"Mictt, dxl. lt vrm jtdi» Iii Att 
n.-rhi ( ir,rn btli£^incit ZuiUriJ ie( r..dutiti. k.ndurti v.m A-ltn C.i.tcrn. 
I.imm'.lkhc K'.klx jr.ht I r niü^tr d:;lem Zwt.ü dt« vert^hied^r-flfii 
Sijf.xluiT^cii K-rr<.p»'i fl^nJi'-i. P.ni. Amr.c^m. Wien i1c :■ tirT*n- 
iia-hi |i S<ir; R*7r--..tucri^nen i.-id nnnl -.ir.iirt-! I.KMdnjckc, nirM wir 
Kii BUnc lfi-ti.> Ä rAViirc.i. J;d:r -ir.r.cr V. T-iri^cr r,at-.c enc ^tfonderr 
Numrr.mn»r cinectc^n. K..y.*»ki kehrte Jmh-^-ch wifdi-r xa dem a!t:r. 
HortTch zurück, wnm lieh auch der W.iitktjciidc. fuwiü I m M c? el tc 

S'*i.i M.un feit ;«.itBt-*ret Zeit K -JS.r. unr,M:.iTii;t[; ■».-■ti rimin.-.rr » ttl IchhilTef. 

li'.icv. «her, «-ei! Hurik-h. ir.^rd^m *r n'';ht immer 'irtnßc Krü-* aht, 
oo^. der \ -.ifltanJiy,V ^•jt'ichen ilt \'<>n lOjviritk, f W\ rk u-jrden i-r» 
Ru-sliii.j tt'j Liemplire, aur.erlif.lt. külUmi-l. itw* ]■:•■» anwruebrjcht. 



i!-. f :..ill:ru:u: ik uUell lar du Ka^krafl .f«r I"uMie..l,- .t, Zeu^m* a^lc>;t 
Wir.! Kärlich .-.ar ' ,r nr. -ll; M; .; ,;rw«hl;. f.- Tmlijrl .rK Kritik 

-:t-abt -werden. Di'. - z'*: feh'-- ,-.ar- fitt^^n-'t n ZiMt-nve r^titn ..lrn ru-rvur. 
lUitkr, r,it d".". Numim'rn. WidJlctur. >c.'ii.U troU der vi-jlcn \*>r. ihm 
\tr*. ifeileil L.*nd;■.^ i'len ic^ll iinmet IU'.« Uef \ -t'.i xyiiide iher iir.ll 
nar ;*To!a Z->-> tehtr lUatler liiT.n;,fr-:hnrti. vm: Jrr.t-n ulii-rju.*. nuue*:.» 
hl.;lH. :.b d:« Zak.ir.fj f./|K!t dU fe -I k nH Iu h ( r ;,r : t ->r r, uafd Du* ,ll 

tY.en «ir.-: r;> -'.iflipe Kr^t. Ikr \ .-rlr.i^ctiJe le^n jj^-r :.. t' ni^- 
liL-rii;eii Li>iVmii'"- v..r und il«Il-e f.; iur Iji»;-_1Ti.:.'i, i>: Jecr. ef ; uy|.:ich 
t-cmerklc. dal:, ci üle .li^le Ihi-.^e v.fSsr mthrfuch mit Sulttr. Ifo-dt 
ur...1 M .-'•■.-I — ihitU map.ilicn. t lt ^ . t -. ■f.-h-ltheh - rtMricrl ht.1*«: and Ikli 
v-i-m^tUi* Ha>;j lij.rhe ihrer /uiiimmunj -»-cri: Jli-.-rt wiiT^ Extum 

wird man Innen S./.nd;.,nl;c .ncfit i:er_ifTi i.'-nr.en t ,t.i-. ^ctil Vk.» *a- 



h.TV.ir. I r trklxr. I. kl. fnvP.t Hut S. i luden J.t meille.l 1 

ker.hr Andf-s .1.:. -i.-r. J*hN ht:u f-r S, r. tl | c rr.rV- ;m, a|i".-, Hlaitef, w.« 

H. ':*i' . Ucr > rr- • ■ r/.\£r ^»mir ler, ' ■• Lhe >;r- -lic £rA-i ;*unfi. dc> 

I. huui, :!-? I'en Ji;<.-b. df-r Jolepht 'l'.id beklag-., ^I : ln<? smfte 
IsTs'iriaSi.uhme, Wr.l^lter.i flieht m t\reiti H»u|rt-heil 
ßr. f<.. tcr: h'--:-. II 77. »--..lieh Sehiik-r*TS.-.i na eh evi.tr Ii 
klu n V.-; JÄ r ii-in dal-,-, und rwr.r, wi»- d* Vri. ; . H iiM>in,, u-ihr^i.ea. 
hch S K-.mincki. 

it>.in weit:re. .i'iLiukhc.den llp.J ]Sli:*;ter, d:e rincriflieh k.t 
j. lK-r r,uM aU kemltruli dl yeynlua lixhcn. Kh-enlnlU r.KT.l ir. llcfracht 

-:n V>« v-.:i Viddlctntt •. erw- .r!>n t Rli.ller, dnuuter jlle^n l_ir.d 

ich.i'tcn In Ahl»;/ r-P»^» nt lodann d:^ B :eiehmaNii:e- Ofu|-p: der 
t.ic.ll scmzt.t.t klc>ncn l>lrdtc-.r-.. et*« an Zr.nl, /a.n n:,:!.er«n 
I>ni rtni d*f Üati^r.»; I'JjI u.'.d dt ir. i.itjuch v-n Jrr l: mitln-ii r- irr. 
el..aa »hweieiielaleli. Mo: . auf uifim kL-übrti.dt':. .erfctitii. d Uil/m-lle 
^»■mhraiid'":-,, I II Be-tkrty-rei: . U kk-int K. j'lc K. L u.t die N-tfnnr:r. 
Hart-:.: - f., 1 | Li t. !:?.*. I"'"«. ir.:l, Ci, 11a: 1 :i, i !;-.>, 

'.M,:y , L'">. -Ivr. 314, ;ir;. .rjj, :ij:i r :■-.■+. :'-.'ri. :i:i;, :W. un j 
Ui4:-.: I ä' •. l'e-. Meilk-ri tl.-.J Ii-- uiwurJi-. weicht .iucm. wir r.c.Ant. 
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dos M<ifii>4rimm in der Furm von de« RcmbranJlTchcn ab und etfchelat 
dagegen f<>, wie Viiel et bildete, dem diefe Arbeiten auch aaciG zuzu- 
weifen fein werden. Km i(t Cnfe't Vrrdtenft, auf d.afe unechten Rlatlchcn 
nufmfTkfam gemacht tu haben, nur unlarfthetdrt er deSr » etwas xu viel« 
verfchieden« Hund« Per fragend« milcht« deren dnri auseinander 
ballen In dlcrer Gruppe bcltndeti Ith einige ULl-tcr - Bctucrgeltaltcn 
In fehs vcrtlllen Plauen — , die fleh meirt nur ji eines» Exemplar 
erhalten haben: man glaubte, erde Radirvirfo-he Ketrtbrandt t> zu reiten, 
et find «her huchR wahrfcheinlti-h nur Schiilrrarberteh. 

Noch bleiben une 301 Blatt. Von dirfen llod durchaua xu ver- 
werten: B Ittl Studie aum Kattrngiflverkkufcr. nur m l*an» trrrhanJan, 
auch von M.ddleloo arigezw«lf«ll. I«: Kleiner flehender Botler. bezie- 
iMafpnafe | In», auch nach M-ddlcton fehr tweifeUiafl; 318: Holl, 
rchnitl de. Phaitifi.pl.eti mit hoher Mulle A»: 1 . Middlrlon wcill Livena" 
Namen, drr. Hadtn gmannt hatte, nicht ab; :CU; Kl«i-»tr maurC-eher 
Kopf «tat Fcdcrbarcu, nach de Vne» von lloogttraten: 3To: Kleiner 
weiblicher Kopf nach de Vne» In defTcn Art. 3*1: Vordertheil einet 
Hunde», auch mich Middfeinu fehr xwrifcihafl. 155. Arzt, einer 
Krtnken den Pub fühlend Gegenteilig. K.. r ic nach dem T«!e der 
Maria, 8. (W; 29(» Kahlkopf GcgrnfeiliBc Kopie na.h H 21*2 III unter 
Fi>nJallucj: det Härtet. 3»:* Mann mit aufgeworfenen Lippen, febon 
i'Jti Rubr*t-I)umr»ttil Uvea» zugerchrsec-er. zu deflen Bleich Ätofaem 
Blatt M 4ö et da» f-e^nRiick btljct . 23i> Der UauaLgarlcn bei der 
Schevnt. nach dt Vria» von J Knmnck. d.vh eher von P. de Witt, 
denen Mi.r-oeramm l'DW et unten rechts xu tragen fchetnt . 15»: 
Schlafender Hund, fehr fein radier, auc» nach Middleton zweifelhaft. 
B...J« meint, r« kiinnle echt fei» und aut der Mulc der Vierziger Jahre 
ftarr.mrn. \*> Schwach geatzter Kopf, fbgelianrrtct Oedt, de Jont-hc, 
nuch vi.r B.'de und Slniter verworfen; Iba: Krankte Bettler mit leiner 
Frau. TV\* Kleiner Kopf rx.it hoher Mutze. Aach B< de d-tg-rcen. Strater 
dafür. 3ti.*i: Kopf eine». Mannet mit verlorenem Munde. Auch Bode 
daziittr, . :15~. Die fogcnaunlc weif»c Muhrtc, trotz de Vrlct* er-lfchic- 
denem Eintreten, hi.chllen. vnn UNM i 1 10 : Die Mulikanlen M.ddlcloo 
fetal es um 1«3.'. an. bczwnfctl« «• aber immerhin Zu= Mindr-lrr. v,tJ 
Schiller arbeit ; 101: Lautttllger und Frau attt Kind. Nur in Amlrrdatn 

Nach B».lr vielleicht echt, nach Michel /ehr zweifelhaft. Auf der AuCUon 
L>;Jol brachte dat Blatt IftVl Fr , v.w einigen Jal.ten dagegen lauf der 
Au. tun to.iccleugr.) nur mehr MW Mk . 3tl4; LanJfchaftlich- Sk.tte mit 
WuldUum. Auch von RoJe und Strdttr verworfen. Daft einet der 
Fttmp!i-v in ( ambridue aua dem Belitz II. abrate-"."* flammt, verrrjut 
nur i >r d.it Alter de« Blatttt, nacht aber für Kcmbtandta L'ihcbcrfchaR 
etwnt tu beweifm. '!*>'> itttenulcnkiipf I. <A-)tenfeitiae C.»pK aach 
Llvent 21. mit Hinzufucunt; der Slimlncke, \'..n Haden falfchlich für 
eu.e Arbeit ton Liven» telbll sehalteo. nach Middleton von Rembrandl 
nach Uvent frei euptre. Nach Dutult Schtlleraibelt. |tttttati vun Kein- 
hrandl felsfl rrl-cKbirt: fi> auch Boje, der auf d=e Bezeichnune der 
Opferuni Ifaaks in MunchtTi von 1«3" hintve.ll: B veraiiderl en nve.- 
relchUdcrt. OnenUltnkopt II Oexrnfrilixi Copia nach Uvent SO. 
Der Uber dat Uhr fallende Hund der Kurbln Je III t»r nicht verllarvdrn 
2bH. Oner.tulenkopf III. Ge^enfeitlire C-:>ple nach Llvent l*. unter 
Hinsufii-unc de. Fed.-rbi.fcli« elc liifcnnfl nach Kuhlee fehr retdiic hur 
2Hlt. Jmi-tr Mann. e.ttielntn l .«t.fa B Gr^enteiliz nuch Liven» M, 
unter HinxufugtinB det RarUt rlc »t. nun diefe vi.r Utile. Blatitr 
anbelansL die eine f.ruppe l-lden. f.-i i die Bcthnligunc Ite-tbrandt» 
bei de» Mttouclte rehr zweifelhaft. 



E» uaren fomt: 24 UUIt zu verwerfen. Mehr oder weniger 
zneifelhaft und der Disctafllon bciitrrfu- erfcheinen dem VurtragenJen 
itachfnliende 15 Blatter B 34»; Die gr.ifte Jadrnbraut, xuern las 
BotlnnerKatabi: alt Rt mSrandt't nkbl wtjrd r bezeichnet: 3: Rembmndt 
aw dem Falken: 12: Klein« I'ortrkt Rembraadtt um Oval - wohl 
Schulerarfcrtl. 33U Klein« Portriil Rembrandft Im Achteck - unbedeu- 
tend; B. 32» BembeaaJt in alteren Jahren, vor der Radirplaite Miend. 
Der Vuetrajenda vermtftl darin doch fehr die kur-ulerifche Kraft d» 
MeiHera. die dirfrr gerade in der Periode fnnet Lehen*, in den Tag 
Ifaie: B Kleiner ntederbltcltender Kopf. Diefe Kaiitrung lafsl Reh 
ctTronolniixfch nicht einfügen. Uli. Mann In brellbrompt-em Hut — 
Rembraodfa wohl ahne wertere., wurdi«. SeJswteei(ktil licrotel nur die 
Detirue,-. Bit aof de Vriat lat man allgemein |t».l, diafer nimmt an 
Irl»». Dar Vortragende nimmt dem bei, wetR aber »«gleich darauf hin. 
daft dl« BehandlunRswetfe nicht gerade 49 Rembemzidt zu danken 
zmnee. Lau Mooogramm fei xltterig wie bei Sal. Köninck, auf dcITen 
gleich graftcr Hadirang vota gteiehen Jahre, B. 6ti. HruAbüd e-net 
Orientalen, und B ivt- Creifenbtldn.t. Knninck dürfte auch dat vor- 

Ruit will der Vortragende geAricnes irtflen. et all In Sachahmurg von 
Rcmbrandl't Llt a la Irancaiae angefertigt; Ha: Sogenannte Schmerze nt 
Baaiter, Hulbflgur, unbazelchneu uhne bemerkenawerthen Autdruck, 
Membranen' t darchaut nicht n-örd«; 14fl; Knirflück einea allen 
Gelehrten, Rott gemacht, obfehon nicht fefl ger-ug in der Zeichnung. 
Etwa von Dou? luö: Gro'ter heiliger Hieronymus. Emsiges Exemplar 
in Paria. H.tJ: Heiliger H«ronymui lelend. von 1«34 (-icbl IÜ54. tt-te 
Hurtfch. und Blunc haben). Scbülcrarbelt, Mtl Lesende Frau. Fla 
Fxcniplar im Rritifchtn MuTcum, etnea auf der AuStiun Didot. Von 
Stratcr fehr angezweifelt, 3IV2 Kleiner männlicher Kopf, hipstrUMnltTT 
Esclave; Hla Hruftbild einer alten Frau Strkler trrtl für die Echt- 
hell ein 

btefc bedenklichen Blatter zu den verworfenen hiazugerr-chncl 
verbleiben etwa «) Blauer Onginalaerka. 

Von MiddleiiKv-aChruiiolugu, wirj, wie fclton bamrrln, im AHge- 
metnen nur unwefenllich abzugehen fein Der Vortragende macht aber 
auf vier Fülle brlonders autmecklam B. Vt : Prtrut und Johann«, an der 
Pforte Jet TempcK den Lahmen heilend. Suaaail uua dem Kndc der 
Zwanxigar-Jahre. MiddlcUxa fagl etil llroacht l«"..'., tatiftlt es üoer- 
dtetnoch an, 3*1; Studicnblalt. Remhrandl't BiUnit enthaltend, mit 
daneben radirten Brlt>trg«ll.allen «Ic. Middleton meint, es fei aus dem 
Jahre MM, alfo aut der Htj in -reicher Kembrandl den Tod der Maria 
radirl hat, f-.wle fein Portrat met den. aufgcltulzzen Arm. Zu diefer aus- 
ger-ildrlrn Weife Rtauet jedoch daa Rlatl nicht. Wühl aber pa'tl es in 
dK Nlhe d«s Kaltrngiilrerkaufcrt. alfo in das Jahr 11132, V>. Triumph 
dca Murdochdus. Nach Middleton 16M. Die Kadirung wird indellcn ala 
V.rrluife zun Hundertguldenblalt In dae za-elce Halfle der Vicrziger-Jahrt 
,11145 m Hi48) zu verleg«, fein. 370: StudaenbUtl mil Kopf. B. Hierin 
und Kind etc. Da» darauf behndlicJi« DaJum wird von Slrtlter und 
VojmncT 1«3I gelefen Des» trtderfpruht Jedoch die Technik. Wahe- 
fchcinLch .n lttll zu lefen. l'nurfchrift. und Jahrnlahl fcbeinen übrigenrt 
geülfeht zu fein, da» Blau felbR ill aber echt, l.t llamstl e«w» aus dam 
Jahr, II14K Slrater lieht infolge Ceintr fruhm Dnhrung dirju/Rembrandfa 
Vatrr abgebildet, mit grOrtarrta Rechte wird man dat BLitt als d« 
Kunibert SelbllbildnH onKzfprechen hzben, wozu au:h dat Alte» de» 
Dariefte-lten poftt 
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Vermilchti: Mittheilungen, 



Aruodcl-S«ieiy. Die neuclle l'ubi.cuion dietcr i.rffeluMrjM 
bringi FttictKcirt BütiCA^ifro'«. irbiflui im Tempel unter den Schuft. 
gf|*hrtfti. d*!> l«l*lc B.Ui \«n J<r. uua, welche Ja. HAwpIwLrl. Jiefb* 
Mittler«, f*in Kre^krncj'cti^ :m pi.m vnn Cremonj, umf»i»< ftitcc-Acciu 
llc<CAC:ino, der bei dem gfnitnnir-n tyclus sKtf(«ntlivh alttTv'-injr^ i.i*x 
Utile fe.ntr ü:f-e!>n. tints Altobelic- Melone unJ GlnnfYdDce^o Öwnr-o 

XVI jA.VSund«rtH in tlet M»UrfelmI« c:»mnrt*V Die Furbt der kuieren. 
urfivuTißlicb ur.;t |;r»ii, crfclntnt hei iho*. ;tK*^.il(l*r, millrrifrvr 

Tti Ziilccnofle de l'ermrcvrr, j B, nn«» Cort*. Iii er ihnen in den 
T>T*n u^d jn der Anordnung »crwon^i. im Colorit weltAui überlesen. 
was Kclchlhum un J Titte der Tdne t>«ri(¥~. Da» foebtn j-ubl^ine Frt-tco 
«Igt Ihn Auf der Mühe fe-.nct Kinnen:., tt wu/ilt mich Jti Copic *üft 
Friedrich Küfer von Wilb.Ia <ir*v* in her].., vorL-eiT.^ chrnm^lhc- 

- J " 



wmJ*. wenip b«laii K rc. t?i ^tfef<n Militn jiinx. von den Tt»At- 

r Lfli(cn vtf Jitt.c-n n jf die l.tAJfchAftt» vr.n S t Ii it. ; Ii k i n h 



Prrfunuticn. IVoieflof Jnhuftn K if letth*r dr., Je Sl IVl«r». 
hmj; :hjti K ifl, wm-li: k.m <i<t Pclcr Kburger AkaiUntic tum Ehrcninii K lr«.t 



lief Mnlerr»dir<»' K.nl Slaufftr irt m Floren i rtm r.> Jir.ncr -r* 
Aller ton .14 Juhren gclU-it-civ 

Am 2*. Jim- tr ÜAth :n I'ftfi* der Miller und S*e=nlt -ittino Kit! 

Mjnnupr 



AuifteJIunf; Im Üeccmh'r vuricert J.ihr.^ i'? r. >i» l'clcrsl' jr; 
eine Kruphifc** Autilellur^ ■?ri>ffnet werden b<« i.-t. mc urt'- ack*,^t>-in 



VerdeljjerujiKen. Kine Vcrlleiperun^ t>ti SoMieny, Wllki?.- 
?t HDd«e m London ::M. November 1 NIHV, tff M jfc unitt Anderem 
feltfcn* Pfeife 

<.ny» C.irnfko» irntt xwei f>njini»lMi«hr urtg^n i Jt II* — 

Miihrny'A i.>TÄ(r.ilMwhnunc*n i'j ^liver 22.- 

■<uakin'i Modern paiiit-ir* 20. Ut 

\J*rC"-; Stone's. Zeichnungen tu Out X1utu*l FnenJ . . ,, flfl.— 

,p ., ' Vit** Je F.SpA?A . . . . ,. fll> - 

"I. \S. '.Vfigdl. Illultialn^t;] tj StriUcfi cv, . ., t$ 

,n..I' illuNlmtidnN tu ,.Th« r>Ain.r>v 21. IM 

tu: kxdr.ir hunßvl in FrAnkt jn l M yoUt^i *m 1H Mi.i 
ein< i«ich?iAlUÄ; Simmlun^ von Kuplcrfli^hcii, KAiSdi imicn, Zrceh- 
fiuii^cn. HnlJkhniHbü^hern u. d^l. itif \ ernti^r-jim for K'aIaI^p rnii 
crr.rrh I.ichldfuslk I H*>ih-^ll i f«U: au i VhI Nu-r-«tii 

V«r«eiji«run<c Chumpflrurv -n hns .JAnnrr- Hemerkvii - 
wcntic l*rr:fr ^»r l.-i 1 hij;r-*p h i « n 

ItclucroM. .VUc^c^^ carnulunt 1^ -«-jrcer«*. I Zultw.d . Kk. 387. 

I'licvftl tAuVinje put uti liKTf. Auf<:hta* ., 64o. 

rlAO.lt:. Fclse V.^ Iii l.il.\r» K r«rhsfr. . . . . . .. IM 1 , 

A Jf .xi.lc dintir L< pi^Min ,ti jnipr p.-,^.; I /n- 

tUT,.) . , IfiÖ 

Mau:, lev ^hj;» . . , , ,. l IS, 

l.'«:.itieit!cni li'mi '^*lli>-. . , tf>*. 



Di* d**imul g«»p*tt«M Prtit7*ii« 
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Dl« Aufluve def Cltfonik bettlet 



Vorlog der C^ilschfift für vervieli-B lügende Kunst m Wien. 



Alfred Rcthcl: 



taial's Zug Qöbp I Upen, 

Sech* HnliNL-hnitle 

ProT. H. Bürkner. 

C.rt -.-. Kulio — In oltyunk'r Ciututi- 
m»rpc, AusK^e mil Schrill, C-iinn 
20 M.. vor der Sctmll- China -Iii M- 

tJie 

Grossherzogl. Gemälde- Galerie 

Oldenburg. 



Mil Iti: lull 

Mit »ulrn A 1.1 .1.1.1?.«,, „„Tut u. IIIKinr.!- 
M,l», :< .-. :n lO.lir,,!.^.-. I KÜUr,. 

1 r. ftnk.l". P HHw nnch Cr- 

reJUwix-n M»nclin».Co«U.C»iol»lf. 
1U-id..nc. N Li . f i] L-. L Ii 1 1 n 1 1, IdmbitnO", 
»in Ever4lr»«c «u>ta>. SttcKo^uct 
j A r-.i.ir.»; :.i < I'"'. n Klcj luJI.J .KM. 



Sonder-Abd rücke 

..i ,len 

Graphischen Kunslen. 

K. n.i.,t H.-i. 
O. Btr« K iv,fn. I M,1ii.»-,J Ucni« SV.1J. 

ii.iill.-r t'ic n. -:; M i;. 

W. Btnk. Awl!J..M. Hr»n> Cl. i'r.i. 9. T . 

. MI'. 

- — .tii.l.li.,: II..!:..!, ;. t ■ l'.l.l.ixr 
„ii.l Mi =r PV,-,. I| -Jiv .. M ' 

- - llc.,il-r,.„.li - (r.ih-trr iMm- 
keil. I^i. I' :■ M IM 

EtKt.mcn^M. Z«L-:f j.-.im «[■..'. l iie. 

meJ«ill..i.. I>rui. n. 3 — M Ii. 
I- < Küknrh, J« ,ipk HiMl. v fuhr..-^ 

l'fi» ll t vi — M 
A.KIfmt.G«luicl Max u n.J 5 c l n .IV r -i t 

f : ,,:. n :-yi — M i-, 

C. V. I.iüu«. UiC X'ull>'. :rl W.II. ii--.l«l 
Jr. V. ■ i :......* •■: Ii .1 I.. A r ...| M . 

Jf?.t.1l Ivanr Jii-.rp|. 1 f^rci. H. U 
M '!\, LjiL'-ij'i;j>'i x iit J tip.ini r 



Kal'lc!' ■ IUI Jn nr. .i:J K.itui ir 

l.-'.ilT. ,-«„;:. I'.im «. .1 ^ M IJ 

AiStvmt.T lii.f f.-.r - Sr h ulp vnti A 1 1. * n 
'it. i, ■' ; =,i _ vi „i, 

J. E. WMMly.AJrl.n l.n.lwi,: l'Ktm; 
ri .i.. 5 t. - M i:v 



Landes-( jctnaldcgalcric 
Budapest. 
49 Stich« und Radirungen 



Wlllum Un s rt. UU.-VI, K«J03. RlUKln. 
D»by, Gr™«. Dorn R**b, WlVinlc, EBaelt- 
itlftVopr, ScbAidi, Fcm«r, 
Strinmilllcr. 



Mi: ilU.s.j.um Toxi 

O. M v r«hadi un I Dt C v. Pul».ky. 

Or-.s.-.e Ajiu^e a t.iclcrjnii mit Schrift chin 
• o M., Vüf J«t Sclitirt illuo. u M., cnmpl«! 
in Iii Lirrrrv..iKcii im.t I ftrllfn 
7r»l ■ l.-ri>niri(; |o M. 



I>ir i;TQ.vh,-ri',?u'lichc 

Gemäldegalerie zu Schwerin. 

Mil Teil vnr W.irulm Bat!-. 

M-1 viclt- I ix: II:-, ilu'.ii'iicti u.ij Kun»|v.e-.. 
:j;,r.'i K.:n.i..t ^ ' ^ V.« 

Ii .1 r..J: ix Kr.c|.rin»r> i.r f T,!U* I 
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Dl« dreimal R*«p<&l!tn« Pemitll« 
Lonei 30 Ptmolie. 
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171« Auflas« d«r Chronik ovtrkct 
3000 KacmplaM'e. 



'TUST Neuer Verlag von H. 0. MIETHKE in Wien. U Ä" 2 



Waidmännische Denkwürdigkeiten aus Österreich-Ungarn nach Zeichnungen von 
Franz von Pausinger radirt von William Ungcr. 

Diese Publikation, die mir irn Subscr.ptum-iwege beziehen ist, wird in nur 20O ninnerirtcn Exem- 
plaren hergestellt und werden die Platten nach Abdruck die-ser Anzahl vernichtet 

Das eomplctc Werk sali in iwci Serien » 10 Tafeln zur Ausgabe gelangen Die Subskription ver- 
pflichtet zur Abnahme einer complcten Serie, deren Ausgabe in fünf vierteljährlichen Lieferungen 
.i 11. Tu). — erfolgt. Von der ersten Serie iSubäcriplionsprei» Ii 250. — >, weiche Jie Hirschjagd, Gemsjagd, 
Rehjagd, Auerhahnjagd, -SchwarzwildjnKd, Bärenjagd, Damtmvildjagd und Adlerjagd zur Darstellung bringen 
wird, (,'clanglcn bereits Licfg. I und 1 zur Versendung Hie BildfUchc jeder Tafel bcträgl ö2 — 43 cm, das 
Papierformat 104x77 > * Die Ausstattung ist auf das Vornehmste gehalten und bei dein Drucke der 
Plauen die grüsste Sorgfalt auf eine vollendete Ausführung verwendet. Die von t bis 200 numer.rten 
Exemplare gelangen in der Reihenfolge der einlaufenden Subiertptionen zur Ausgabe. 

Van Dyck, Männliches Bildnis, sogenannter Wallenstein. Nach dem m der fürst). 
I.iechtcnstcin'schcn Galerie befindlichen Originale radirt von William Unger. Btldgriisse 

:>o -.- :nt i,„. 

100 Rcina.-que Drucke aul Pergament ä Mark 200. — 

1 50 Remarque Drucke uuf lapanpapicr a „ U : *0.— 

Franz Hals, Willem van Heythm sen. Nach dem m der fürsti. Ucchtcn.stcin'schen 
(Valerie befindlichen Originale radirt von William Unger. Fiildgrössc 56 X : >7 cm. 

HX> RcniaruucDruckc auf Pergament . a Mark 200. — 

150 Rernarquc-llrucke auf Japanpapier ä _ 100, — 

Sämmtlichc Abdrucke dieser beiden Blätter sind unter Controle des deutschen Kunstvcrlcgcr- Vereins 
in Berlin angefemgt. von diesem legistnrt und mit dessen Stempel versehen. 

Frans von Pausinger, Herbstmorgen. | Zwci He!u>gravUren lftaätnXa) k Mnrk , 5 _ ■ 
Frans von Pausinger, Herbstabend. ) Biidgms« 37 x fio 

littore Tito, Marictta. Uudirung von William Unger. 
Eltore Tito, .Auf dem Heimwege. Kadinin« von Joh. Klaus. 

Pendant.-.. HildfrniN.se 70 x 34 <m. 

Kemurquc-Dmckc auf Japanpapier a Mark 80 — 

Mit -Schrift auf China ä „ 30.— 

Fugen von P/ailS, Kceola! Heliogravüre. Uildgrosse »10 >: •?•."/, r«. 

-Schwarz a Mark 15- 

l'arbig . , ä ,. 30,- 

ln Vorbereitung befindet sich und erscheint im Anfange des Jahres 1891: 

Rubens, Die- Sohne des Künstlers. Nach dem in der fürsti. I.icchtenstcin'schen Galerie 
Viehndlichen Originale radiit von William Unger. Bildgrosse 04 X 30 cm. 
Von diesem Blatte werden nur 

75 Remarque Drauke auf Pergament . a Mark 300. — 

76 Remaique-tJu-cke auf Japanpapier . . a „ 240. — 

puHicirt und die Platte nach \hnafnne .iieser Anzahl M'rnichlel. 

Die hervorragendsten Gemälde niederländischer Meister der Galerie Weber 

in Hamburg in Kadirutigen von William Unger. Text von Dr. Friedrich Schlie. 

15 grosse Tafeln und 8 Textradirungen. 
Dieses Werk wird nur in 

5 ntimerirten Remarque-l-.xeinplarcn aul Pergament ä Mark 300 — 

und 150 numerirten Remarquc-Kxcmplaren auf Japanpapier i - 100.- 

publieirl 
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ANZEIGEN. 



Dl« 




- flrbrn mnHtm^ jur U^ßumi 
Pre»»ea. 



udit Lurnnin, ytiffllrr, liuijil!. 
Bilirnlir günflt uii guBphnaiiratrk. 

llrra»s.jf brt |trMniint Aurnnrin*. 

Frcu:rirTtcl|.i*li*:i | 2nair 



-L; u i c I h vh: v t - Vcr Irtfl. 



Vertag von fr. A. BROCKHAUS in Leipzig, 

Soeben enthielt: 

tafoitisclie Studiei ider ititete Valeni. 
Die Galerien zu München und Dresden. 

Ivan LcrmolielT. 

Mit 41 AbfeMur^eji. S. Geh. 10 m.. a.b. II ILM n. 



KUNST. 

ERSTES KUNSTBLATT DEUTSCHLANDS. 



Ein Probeheft mit Radtrungen MC sendet für SO Pfennig 
franco 

E. A. SEEMANN IN LEIPZIG. 



Verlag von Fr. Wilh. Gmnow in Leipzig. 



Allen Kun»U=«Mi»fc«n empfohlen »Ii da* 
beste, K«i**rci«h und «.nrrgenj geschriebene 
Hervdbuch: 

Gesehiehte 

Jet 

modernen Kunst. 

Adolf Rose nberg. 

. Prcn r,Ir Jon B.nJ M. •<■ btoitilit. 



RCHITEKTUR- und kunst- 
hislorische Werke, eventuell 

B 4--i»t RiN.ulSri Uj-fl 

S. Kende. 

Wien, IV.. Hcumulilgnscf Nr. 3. 

vtriai ttr Gesfiitain nr nnl:lliin«i>i; Iran 

Fritz August v. Kaulbach. 

\'<»\ Dr. Richard Graul. 

Mit 10 KulKMU 

Pfeif! o fl. 



Tglu ta pgtlisteii I6r TirrHIIillunli laut 

RAFFAE L'S 
BiMungs- und Entwick- 
lungsgang. 

V.» 

Carl v. Lützow. 

'Sonder- Abdruck eu» Jen Graphi- 

»ehen Kuo.terO 
Mit lü KunHbei^en u nd 37 Te 

nen I» Seiten. 
Frei.: 6 fl. urueinmdeo. 9 fl. | 



L'CEUVRE GRAVE DE REMBRANDT. 

REPRODUCTIOX DES PLANCHES ORIGINALES DANS TOUS LEU RS ETATS SUCCESSIFS. 

1000 PH0T0TYP1ES SANS RETOUCHES, 

—r- AVEC UN CATALOGUE RAISONNE 

l'AR 

DMITRI ROVINSKI. 

Saint Petersbourg, Imprimcrii: de l'academie imperiale des seiences. 18ÖO. 



1 Siehe „Chronik für vervielfältigende Kunsr, III, Nr. 10, Seite 77. 



Graul. — Vfrwwwrtiuhcr H»r»u*i;it*tr »*■ Or*i t>t rger. — V«r*»( 4tr 
Druck 4er t. iL Huf. «nd StuudftCkmi lo Win. 
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CHRONIK 



IELFALTIGENDE KUNST. 




Dlt Ckronik errehclnt Milte jade* Monate. 
Sie körtet jährlich bclbrUcr» und (..fort b*ioc«n 4 * — I M. 
Alt Beiblatt pn<DI« lllich 
«M fle ctkcrert den Abnehmern de* «inlcmwert«. der Oetdurchen Klialie 
und der fiele hichtirrcrVe Für fofeettge Zuwendung werden Jeelcibin H kf. e= 
I II. «0 PI jdhrUcli bmihnrl. 



iphifchcn KDnllt und die Chronik für v.rvie lllltlcend« Kunfl lind an de 
Dr. Richard Oraul. Wien. VL. Luhbade/afTe 17, m richten. 



INHALT- Schmidt Über den Antheil Wolf Trau«'». H Spnn(mklee'» und A. Altdurfcr» an der Ehienprorle Kaller Maaiaillan'a I — Jaro 
Springer: Bemerkungen iu dem Werke Ludwig', vnn Siegen. — Knahler: Jacob Binck'« Ptwtril ChnAianS II. — Vermifcrite 
Nachnclilen: Vernelgergnijeo in und Berlin - AunWhin» in Bnrtrni -Anaiir.n, 



Ober den 



ANTHEIL WOLF TRAUT'S. H. SPRINGINKLRK'S UND A. Al.TIH.RFKRS 

AN PEK 

LHRENPFORTls KAISER MAXIMILIAN S I. 




,c Khrcnpfcftc \»*\i*C>*n\ I *.utd« bekanntlich v«r einigen 
Jahren in neuen AKlruck.cn herausgegeben wnd im Jahrbuch 



Texte verfchen. Chmeltet hat da* Verdient!, xuerft juf d* Yerfchiedrn- 
e ba de« Werke aufmctVfaro gemaeht tu habere, und den 
Anl^.e»] A Diirer"* fagt. kann man, mit ranigen Fm. 
:en allerdings, jurtimmen. Als Mitarbeiter Dürer'*, der ja auch 
als der kunltleet'che Kruwerfcr de* Canxen angefehen werden rauh. 
Klaub« ich W. Traut, H. Spelftginalee und A. AUdoefer nachweifrn x« 
kennen Ob n**» «.lere H.l^hrafl« Hahr. Ihitiff 
I ich wrdrr 
n, muf» Ith der 




v.Lutz«w» „Cef chic hie de» deulfeKen KiiprcrftichcH und 
P t S. 128, wir Wh «urnu-rWain uewurdrn, dafn S t.afchi|xrr 
in Vol. Vll. de* ^itlHnllillM über dre. HnHfchnrfl« im Theuerdank lieh 
™ halte, die er I« Arbeiten desjenigen Meiern hieit. der 
» HolxCcanrtl ..f'hrirtu* nimmt Abühied von Maria" il*aiT. 111, 
198, Nr. cexoeKnrl hat Ilt«f«r Meiller Jedoch tlt Wolf Traut 

ron Nürnberg Da ich Uber dcnfelben im Utfinormm Xlt, S. 
gK<hr.«b*n haue, fo crRaS lieh mir dtc N<H&uendi K M«it der Nach- 
prüfung von Ufehaticr» Behau pliire«, und »eh kann diifelh« nur 
henaiiHcn Nun fchrieb aber UfchiU«. weiter eine Anxahl von DUttcrn 
»ur Khrenpfurle, w riebe l fcmtUrr richtig atufammertgcHellt. jedoch 
klar benannt halte. ebenfalls dem 11hg mannten Mc litte au. 
tut Rächt; mit Sf>nnj;.nktri haben De nicht» iu thun 
iwrlfeUo* von WoH l'raul her. U* (lad die* die biOiwt-bnin 
;cn «uf Tafel 1». imt Aufnahme derjenige« link* unten, auch 



die Krxj-nung MaximOian'* xum rüm liehen KOmi; dre VM Chmelarx und 
LafchiUcr nicht erwähnt wtfd, ilt voej W. Traut, fodann aui Tafri 20 
E links oben und nlle drei Darftcllunxeo vtil« 



Vol. IV. 16m p. m f . von Dr. E. Ckwlm mit veknreaiK-hrm 



l'fcfri 26 atk drei unteo. Auf der gleichen Tafd I 
Fifcui Mudoir« im Streitbaren, die naeh ihrer ( 
(Uhnmc «^hrfcbeinlieh «bertfalla dem 3 
kirne hier auch Sprinfinkk« in Krag* 

\Vn« Don Hans Springinkle« brlriffl, fo feheint fein AntSril 
an der Ehrenpforte bedeutend grüfter als der de*. Wolf Traut. Es 1A 
die« auch nicht tu «rwundef». Zufolge NeudOrfef wohnte er hei Dürer 
im Ha*e. und fn iil i % nur natürlich, daf. diefer ihn bei dem ***** 
Werke a'j^Ktehig befchdriigle, Fr kannte ihn auch Cttemachcn und 
corr^lrea. Als xweilellofr Arbeiten de* Springinkle« nun fehr ich an 
Jat> Sthlacbienbtld link« unten auf Talel IU „Die Flemming nun" ric ), 
da- S^hlaeKienbiiJ recht», oben auf Tafel 2>j („Sein erlten krieg" elc>, 
dir brtdm Darflellungen «chu und liak* ober, auf Tafel I j s.liheldern 
da* lond" etc. und ..Venedig gr« 
Jl hefonders das l.andfchaftlichr (ehr hexeichnend 
neidende, mit Strlcheknen terfchrne bkume. hei dmen ejnxrlne 
Häkchen »herfallen; auch lind die Kau* reihen de* Hintergründe« 
churakterillifrJi, die flaussfnrmcn lind oval und die kleineren Ovale 
wcr.lrn immer wieder durch rin hühum Oval unterbrochen. Jufl 
d-efelben Kennxetchen Itndtn «ir in .len tnnrA. K r*fr.miricn RlaMrrr- je- 



hcleachtcn. Wol fchwienger ill der andere Antlietl de. Sf»nrnglnklee XU 
b«llemtnew. F.» ill J.e» gan* aaturlich: in der. S.MachUndarflrilungcn 
war ferner Frlindiing ein unbefchrankler Spielraum |,eeeben und 

etil untrvKhcher Mw, 
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W«nii ich alu:. den Namen Sprirginklee für eine ganze Reihe nenne, fo 
gtftehc Ith gem. defs r=.zn mit Verlieht zertreten und aul Irr.h^mtr und 
Unvollflandi B U«itef, gefa&t r«in mur«. Di« Ehrenplnrle M ja übertiauee 
fchwerer in ihr« pinnlnrn Meiller zu zerregen, zlj dir ubngen iilullnrun 
Werke, du aus der Initiative de* Kaito» Max hervorgingen. Von den 
kleinen Butlern d« Sprirginklre ilt es fehwieng einzugehen Nun gibt 

, Adam und Eva. der bei 



im Apptndi» zu Dürer Sr. I und bei Keller unter Nr 19SI» 
Dafe din Blott von Srringinklre herrührt, fchrint dadurch 
Ith du Gellrauch rechu und links genau ro behandelt in, wie 
ich «<■ «hm grfchildrrt haha. III eher tliefcr Schnitt von MeilUr Hans, 
fo muh auch dar „St. Anna felb-driB" (Heller, Nr. 19901. welche 
dt IriMfMtl IM» Mgt, ihm zugetrieben werden. Dem letzteren 




»f. Irma.«« fflitm f.it 

1 «et Kit pjftfir.1 



lVrf.lrli.-it Im ;u m* rtii («im» 
Tat* fläl« frir« rit» ber\U fmld*! 



T«» fit »rma* ntl»elt»n tt.l 
Seilt ffcn rr roitfr lr»la. «amt. 



iWuif i raul 1 



in London betend (Jetzt im gerasanifeben Mufcum zu Nürnbcrwi 
zu Crvtide, dua in Lit*praann*. Dürtrwerk, 1, Nr. rrrrtulucirt 
ifl Oh dies »il Dürer'. Monogramm und 15H vcrlehene Ulan nicht 
etwa von Spnngmklec geoaaH Iii, getraue Ich mir ohne genaue 
Kinnchinihme in dizs Original nicht zu beurteilen, in der Nachbildung 
«rfcheuit ei ziemlich kleinlich ur.,1 hölzern. Es tb-jt die« auch nichts 
zur Sache. Die Zeichnung auf den llolzlWk fertigte Sprlnginklec . 
mit Hanl Baldjnu. dem der Schnitt beigemeffm wir*'. 1.1N Baldung 



auch in den ..Melitcrhc-Izfehnittcn - - von Htrth und Mvthcr rtpraiiucirt) 
hat er nicht, zu thun. Die Verwandlfchaft mit Adam und live 11t 
fchlagcnd. man vergleiche t B. nur die r.efienb.hUdun.^ve. mit der 
Annas. Abgefehen davon III auch die kleir.e Baumreihe r.:chts im 
Hintergründe 111 Sr-ringinklcen Manier. Nun gibt aber dae Gericht der 
Maria genau das Geficht der Sycambrie auf Tafel 32 der Ehrenpforte 
wieder. Gehen wir von dicfer Tafel aus, fo eröffnet äeh uns ein 
reiche* Gcb-Iee, da» wir für Spnnginklcc in Anfprjch nehmen Betrachten 
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wir nun dl« einzelnen T Afein, wobei wir die bereit» griiurmen [ d«t Sicgb»fte. auf T»fcl 2-J die burRundifcb» Heiret f. .De* m»n die fach 

Seblachtenbilder aufner Spiel laffcn! Dem SrrinzjnlOe« lind zuzu- doch rech: venire- etc >, »uf Titel 21 die HalMguren und die Ver- 

fchreiben «uf Tafel 0 die Hilbnguren der Vurgingcr et: Maximilian«, iKruetg oben mit den Kindern, auf Tafel S2 «eigen die lwel blofeoden 

auf Tafel 10 d« Halbtlgiuen, »,,f Tafel 1 1 die H.lbfiguren. die Kinder- Kinder deutlich den Sprlnglnkleefchen SlU. wahrend da« Kind .uf dee 

«Topp« und der bc.li.-e Araolf. «ufT.fel 12 die ll.lb*ruren. «uf Tafel Spitze oben freier c»««K»n.t ifl, »uf Tafel 23 d,e Halbhirureri. »uf Tafel 

IS die rUIbfixunm. «uf Tzfel 1« dl« Hübfiguren und die Kuvlere.njppc. die Ualbtlguren und AlbrecM der Glückh»fl.ge. auf T.fel 85 die 

•»fT-fellf die Halbfguren, auf Tafel liKtir HalSn^ren *nd Alhreenl Bekebnunf wril M.iUnd (die Za.mmenkuntt Maximilian» mit de« 




Stia n*t« Itirj Sota rr mit am «dl» t,,, 6 am riitrrlidj «roa«. d.di VifarSi mit tnr» l-fr,i»s»s 
Sumi frlu fctaM «Jr lrc«ii« vmii« Cflrff? err Mm»» ?» Hain ritilrjt rrttml» rrti »reu rr villi* trrjl. 

Iii. SprlnilDkltcl 



cngliicben Koni* lletnncb VIII. Unk« uoten auf dlefer Tafel Ut von 
Diirvr). »uf Tafel 27 die llolbtigurrn und die Vrraierungen mit den 
bilden Kindern, nuf T»fcl 2S zeigen nimmtliche drei Kinder dl« (Und 
Spritvginkle«.. auf den Tafeln 30, 31, 32, 33, 34. M fchclnl Alle« von 
ihr«. Bei Tafel 38 Ifl .uHnerkizm zu mzctien. daf, du Gefleht de» 
Bielen recht» auffüllend dem des rJagclt unten Im Ditr.um, Tolel Uli, 
gleicht. D» dieler Engel vor. Haru DuTer ceieKbnet id, lo konnte mau 
auch dirf.n Kopf v.»n ihm|geielch!>et fem loffen- Di »her in den anderen 



Thcilcn der tiellall nicht» an die knubblige Zeichnung Je» Hans Dürer, 
»He» vielmehr an Spruigmklec erinnert, fo rührt vielleicht aueb der 
Kopf von dem letzteren bee. Er kann zu diefem verzerrten Tyjiu« 
gekomasen fein, wc.1 er die durch du Illafen hervorgebrachte Andren- 
gunr, ausdrucken wollte. Mit dielen bedeutenden Zuweifungcn llt der 
Antbei! Spelngiaklcr't fciiwerlich crfcMipfl, und es mag ihm vielleicht 
noch einer oder der »nder» der in ganzer Figur i 
kaglHitn Furtlen z. 1). Friedrich der Andächtige, 
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befonder» aber d-arf man annehmen, dafs er auch hei den Ornamenten 
mitgewirkt hat, vor Allem in den Stocken, deren Figuren wir für feint 
Arbeit erklären «auralen. Be, der Veniiueiunt de» KunlUer» mit Durer 
UM floh dnj kaum mit Sirhreberl feruiden. Sprintcinklr« 'cheim ubnem» 
auch nrtt lle-jerdank ml«e»rbeltet tu hr 1 — 



..... (!0, 34 und 38 „irnbeklnuter Meiner B"> l..., 
teflellt. diefer B entpupp! Reh allem Anfchein nach .Ii 5rr.n|pnklec 



die vier hi>r»fki>piftlien Rlitler Heller 2t'*» rtifc 2100. von denen die 
Nummern StW und 510* vor K Weif» im .Jahrbuch" VII neu 
p-jblwirt find, er.tftammen dem Meiner Kan», da» Dalum IMS, das lieh 
auf Nr Sl« findet, ,11 meine» W.ITcn» hi. ,el«t da. erde von Springm- 



Albrcehl Du.« » ifl Albrecht All- 



dorfer n 




• b«l er )ii im *r»rs*l mil ar.-*rr mllf cur t».-l »rlr.t*l 



.11 S;tii iS i«l er 



MNtWl in fiirdt cratlitMa ml 
Ml Wttff ipeiu-l. 



fclbR hüchbeJi fibemlcliU. A*d..rfer «er je lonlt bei Jen ilolilchMtun 
der M*»imil%»ni'eh«-i Werke nubl betheitifft. und muri rollte glauben. 
Jaf» Durer In feiner näheren riii£cfeuit£ einen andrrm Zeichner .Ufur 
MM lliulc, können Zudem r .f,t, AHdorfey» klein«, «nee Minier er«»« 
für ein f<i frnf»,reuimj;ri Werk Ihm fchreibe Ich lu die Darrtelliirvtcti j» 
Jen Kundthurmen uuf den Tafeln II, Ii), 17, 1», i\U> mit Aufnahm« 
d«rPlnduii|i de» holigen ftnck«» rj Trier etc aul Tafel II link» i»ben. 
die yon Mm felbft rxKkhnel Iii. I'ür die WaJMaalUeelic Bcliuadlu.»». 



Je» Alldoilcr alt bek.nder» ehea.ikterilliKI. die tutnellun« nul Talel II 
MuXidiilian nut dem Glücksrad unlt» Jagdlhwrcii Bei den fheittclIUFVcen 
auf Tafel IS und T* xeucen vor Allrm die Tncelflirn mit ihren Prmieken- 
tuiieu lur MhMH lle bcue.fen auch, djfi Jleler nicht bin» die 
H[IH.>I« Scenen feindeni mutU die Kuppeln mit ihrer Ornamentik 
-rl.KhncI hat Die »»»rui.kt.n r'hv'.ici|tniimi»n, dir Winnen Kopfe, die 
iljer.linuiue, lert unm..|l.irtc bibindlunii der l-tir.inJcr de» Malier. 
*M «tei;cn»hurn finden lieh ubiurcti» aul riiiiiathohen 
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Sebnllten. Zum Vergleicht empfehle .:i nef,„»d«ri die «rnl-crer. Butler 
B.rlfck 47 und H heranzuziehen Di« auf Titel 311 belgegebenen 
Facfimil«» um Z«ichnun«;.lW>eri ze>gen nicht minder Andorf«.» Manier 
(übrigens wird nu leicht becaerfaen. dafi. die guten Seiten Altdnrfer'», 
Ij-nTehe. F.mp-finilep- in Arr [.andfehaft, fhanlaAifchc Llchltt-irkung, 
originelle AuffafTung etc. in dlden Schnitten nicht zur Geltung kiwetnen, 
lle zeigen eigentlich nur lerne fchwecherer, Seilen 

r.ehen wir nun auf du nicht In de« Titeln, tonjern fep .m Im 
Teile ■utf.rnoniwtr.en Holzrchnlttc über, to ' der auf Seit« 314 („Fe 
kne«! den Kinig > jn Knielinn.! ' <tc : wiedergegebene. ro>, ,-e«r»eitele 
?rk.wrr zu Srllimmen, doch durfte er am trrirn vun W Traut herrühren. 



dl. Rechnung mit MalUnd aul »eile II.', fch.int m.r >„„ H liu, < kn...t. 
der heilige l'zlotun f» »6/. Seilt »)l,vo« Spnnginklee, der veratulMtcb 
auch da. vnn Tn»ufing und ChmeUe« mit Recht aK Ouifr verwürfen.- 
Wappen de-i Sublu» II l«4>. Seil« N*V g»nw-Sl hm. Dw fpuiil'ctM 
Heirat. Seite lllfl, ifl ehcnfalU von Springinklee, ferner nihrt die 
hurgundrfche Heirat, Seite 31?, von A. Durer her. dem «.ueh dt« 
ihnt-chen Li.rllcllungen auf Talel H I.A'on Hungarn Pcham und 
Pulen" nie i und auf Tafel W (_Dt« fach«n er «ante wol belrachr etc.) 
anwehten werden. 

München Witnelea Schnaidt 




Ju «..itiriwrili fr fldi |.-r«ll* ivc t t IPtnft t»r«ifliih ni fttuff'irM Mi* friiiffn rUcr bin'di nt |<rm 
HM Crn rr h«t (ein t.rb»r,l .arm Vit «dt ärhmtrll in frii« Uni 4.Mi» r ni »I iVi. (rlN-o lictmf. 

I.V Alldarf«» 



BEMERKUNGEN 7.Y DEM WERKE LUDWIG S VON SIEGEN. 



fm Ja.!, rhu er- der kim-cl peeuf-.i-t.-hen Kuiillf«.iniii.Liiit;eii X. ISHlt. 
| S. .14 S«i1 Haul Seidel i-ir.cn Artikel über l«iftj v. Sic-gcti 
, in ilem uuf tifu-.-.J n..u<n urt unehlich in M.iUnat-» 



.1« Leben Sic-er.» eri.thlt unJ die C.fchiehtc femt-f 1 rtmJuti* de* 
Sthabkuiiflvefhiltrcif. tu neuer IlcieiiCi-Turtc rcU hildrrr «v.l Zu dem 
•iirfna Auffau bei* «- ^r^rnen Vcrxculmii. Jet S..har>kunnb'dmer Nie^m':». 
Jh« an Welcntbchen nach den hrwtlicticn Mitl^nlunxrn »t^uiniirtt 
Sammlung* *.w3än de Eu(jL».rr.eTi,;clt<n. war. ir.ij,« ich im rn|itfr,dvn 
I mifcei «ach Pvt die Hefchre-rhur..; der HUiler ynJ Jet Zi*,t..rKle ve» 
«<ife ich nu* Seidel** MWt. bei dm Z»,U.id*n, n-i» hei Ar Auftaklung 
der AurbrKAtirun^M.tte ^the ich r-ur KriiJirixunKi ti. 

I ( Andre.™ 1>. I.«ndur kf.n A«»*l i e Kllfktlic tl. . ,.n M Lffcn 
>eid«l b^fchrcibtdr« ZnllArde I MM MN i*C KnleiTehnf. bat <u 
.in M:iu einen Zwifcli*uinu.n, die JjLbr<^xnhi Iii iut den erbttttenen 
I »emplsr^n durch Himulncen ritiei. 1 mil Tinte in IftW .ciimden. Hie 
Schaüre de> Mwdee* fcl.nel*iii M rechtwinkrti« II In der lettten 
Z«Ue der I-fttcrrclinfl (it>.l die 1-cidcn ttihi* und Unk* flehenden Theilo 



* -.rumriieiiacruelit, ^.ilu< X« ifclieiir..ut« in der Mitic Die Unroxaht Hl In 
i«4:t veruidcrt D t Schnu:« de» Mieder* fchneiden f. eh fpiuwin*rti B 
III. Nach det Brf.'hrnliunx vun Dx W Schmidt n»rb «inrm Ktr*> r |jj 
de* MÜiiclietier Kurferflivh«*hir.-*,-, die H*IU \t\ i <rfchjllUCJI. lo (Uf* 
die letzten de«i Zeilen der L'nierfchfilt leMen. Die (jtkfcjtlcn Sulcthc 
de-* Mieder* lind verfc »wurden uAd durch Rcr*.lr Sinclie crfetxl Di«r«« 
l;lilcrt Keauieiclu n ill iJ^M K«ru.ie für den [ Zvll.ir.d crtirj^terilürcll. 
Wenn e« lieb beim Munchener hUtl wirkt u'h am den AhdruA von cittci 



hlMi im**** «erde» Drr I Ufa* hM die Ä ckrejxlen, der II. 
die geraden Schnurv de« Mieder». Du JtvbiMmhl die der hiw- 

herigcll. (BrtlÜTfl i f >Zuti>nJ j.n K elz«.cbaurneilt. Mi vir* für dieeeknderte 
Rvihcnf.dKu kein Hindernn, denn «ut den mir bekannt «c**«rdertea 
FxcmpUren il.undan und BrUdeli dicfe« tl ZuilNtid<7<« find«: lieh .tu.-n 
hier die Juhrv-huhl Iii 4! geltiiclicn. die rrtl durch llinufu-eri eine-. 
I mit Tinte in WM verindert M, Ntiher 1ic Ä t iber die Annahme, d»f». 

MM 
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dt. wie ficfc «in fo1che% nuch 1*1 K'tif-frrrtithku 'Sinei der S*UonoJSibl>j- 
:h«k xu P*n» vorfindet. Au;b über die VcnrntafTung: der Befchn«idunu, 
möchte i«h eine VfonuiltuiiR üm*.em. Es ill aus Seidel* L'nterfachung 
he k Mint, «Jafs Siegen Bitlfchrwibrn *n fiin'Wchc Perfunrn nchJele unte* 
rVtrügvngein« Wr-ef Hldeier. S« ) i»«flcsSch.bk™ftMa«,<U, Bildnis der 
L-indirAf'n A=*üe KliUbeLh fchkkt Siegen dem Sohn, der Darpette Uten, 
dem Linder ifen Wilhelm VI ron HrfTvn. dem Jan ftl*tt «.utli gewidmet 
wm Der E*6ilg dt; Schrnbena ued der Widmung fcheml jcctuik ecrefep. 
zu fein, vitilru'M de* wagen, wie Seidel bemerkt, weil der übertun 
Siegen"», zum K itholleiiaws dem Knffeler Hoferfl jeut hrkMint gewnrdeu 
w*r. Siilje »mi nkM MinehJDen dürfen. d»T» (ich Siegen dann ,-in kjith-y- 
1 hat'- F>i Ä te te fluch d--efer> Ü.itlthrubcn da* CMd- 
: Sei, fo lag es, iStn nah«, den u-nUrtn TbeiJ Ja 
: mit der Widmung an Jen [MOtcllantifcbe n Landjtnfcn ibrj- 
ichneldco, in der Befürchtung. d»f* Jtr- düdurch kunJgL-ihMie Verbindung 
mit einem pt^ella-'iii^bKi Hof ihm bei einem, k-ithoiifchen Flirren knum 
lur Empfehlung gereich! haben würde. Möglicher weife hiben die beiden 
trhaTtcnen verfchnilicnen E^emplnrr I, Zu^Mide^ Schreiben Si^cH'* 
*n kalh/.lifch* Fiiffleti beigelegefi. 

£<i den Zubinden bemerke ich nnch iir.'.ir 



S. iA. »i. Wilhelm 11. vonUrar.ier,. 



«ftoche 



i Minler 



r. Zu Hund Oie feeh». reiUtnin-K Je* Mieden Uufer. *a&t- 
recht Lind find pnrnlkt - Braunlchwng — P*ris Naiiun*lbihli.ithek 
zwei Excmp^e. elrv. tufcgcllellc Kr. 110, dis zweite im Werke unten 
»frfchrilini, 1» (UT* nur i**«t Zeilen der IrfilcrfcluiA erhalten find. — 
(Eventuell München, etn in glerrher Weife unten venchnittenes Eiern- 
f. '.ihcn./ — I'iv.t. Hül m fcdni/ind de Roi>ifcriH J 

II Zuf!»nJ. Die Schnüre de» Mieder» übneiden fich fpU- 
n.nketi«. Her Schleier rechts seig: in «-«ilvn Abiihnden 
t>ie fcefU.chet'.t Jahffktuhl :öi^ itl x^ch hier auf den mir 
Extmjiliirfn durch Hint.jfügeii nnrj [ »it Tim* ^n IH^ 
ÜruiSel. — London xwel Cxempiue. eins *u«rltet:t. 

D« UI. üuilAi.J »i^Jt n*:?. meiner oben Au^efprnchenen V«. 
muthuT,[; fc-nfüHfn. 

nicht» >n dvr hi^honp^n btcmluT *nccK*(xn wm, Flr»n<«r* C,.xi** B » r 
du Gattin Kaiffr Fcrdinmd's III , fondern wenn uherhaupt *inr Cc.nznR* 
m.x Jlc glelthnüjf e <Jcmalln K*ifer Kcrdi.'itnJ'ü II. lern kür.ne. hnt 
Sfidrl '.'chtin Tinchn*wi4f<r Du« «iT-.^iff nui|t<r.iifr^* HiJdiu« &trh-r 
FllrlLn, dafiffir ju^cnbliLkli^h xu^ingWh Jl. Jti von H ütr^nnx Kiiinn 
lfl22 gerti.ciijii«, iei Ä l tnil ifcctn Sit^iiTcden Riol! »her j*r ke;fie Ahn- 
lichkei;. Nun fnm fchr-n Lu-n dt Lni:or%3c dl'Moirr U ,;r«vurg en 
m.nlere floirc. I'*fis 5». Iis;.. dti> s^.entihe lV>ftxi: di* 

Klt<.n<>^ »drr di« Ki : ..-,i r 'n riiiaVfilt %up. Rohmen 

1 nchttT K:>n c .ljik- >>'n ! von Hngiund, d:< Gtm-i >n Jcs Wir.terkür.igti 
;l«fflc!-< De l.ii^ftrdc w *f J»s risf'.plor Je» pj*üTcr Kaltirtfin l'tkminl, 
Jk-. iiy i" Jrm jtiLitL'it KutiJ Jh. mit l ifür iiii'?f;<;fchr.f nen« lr.fi;|ttif! 
„LliUbclh Ueyit« .iv ß»h*tiK" rrißt Wir erkennen auch eher Slüitl'^.r 
Ali Cif.p.aHBa'lche /.upe. Ui* l>a r & * n 1 1 1 1 e ,lt i f. Je. Tli.it a.e 
Ki . niutn r I .fab t ( Ii w.n H.^n.c» Di- Hnnthr^t i:«nmIto ßildr.i» 
. di-s lK-h jettt in ^rSutional VVirtralt Oollerv im ltethm.lg.tten 
, in I f.nJnn beflnJ«:«, lL-i H ; eine fr*p|';intj Ah nltcKkrit titnl 
^^e/eln^:mmll^.^,■ m 1 d<m Sirijrn'fchen Seh J^kunllNf.t:, duf* mnn c* 
f.rt.\Avi.\i nl i Vorbild Sieger.' 4 beicitfuien »um Vimi Jen ytiln^tieneit 
J'ortrit.s dtr l lif*p. Ih. tli« da* BHincr K';pf-.Ttt-'C v 'ki»i-:nct bvlitzl. kommt 
di». klctrit. aU Stüh, 'inbeieuunde Islatt vocCtir^ijn vur. O'_c>otn i»;ct> 
IH.-4 it! lN.i£. l'n-.ni£C I «h^rtiumfl.mJr «.nt-*k-»r,nf- dem Sir^nT-heit 
ht.itt am nlüfcjten. Die chronc--.ogi<^cn l'otrn lUm.-ren glt.cWuIli. h*-> 
Alter der %on biegen Jur^cfUUten KUntin wir»i nun ittifchcn 4"> und ;.».■ 
MincKmi'n. KlifiibHli v.^i Hirnen ifl i"'fltl erh^cn, t'ic um im. Ja r.rr 
l€43 inielrs L>*lurr- tr*j;t dr.s Blatt j 17 JiJirr ..!t Sie Hi-M crlt Utei'. Icrti 
möcrili nocb duraj! Mnwelfcn, d-*.'. Ilc die Muttt-i d.c- l'rini*i: K.i|:tei-M 
tvii d«r Pi*U ifl J<> i-iiterrn s. r h ülen J?t Lnöwip v Si# r .m 
II 1 :.flar..i r-.,riN 



gründe 

II_ Z'i (Inn d. London, ohne ilie *uf t-efond«rrr HatW if^rtutdene 
L'nicrfchrtft. — l'nri«.. R*n>*i F-dm^d dt Hi^hrcnjld mit diertf L'nterftfirift. 

4. ,;A. ^l. Murin, Tochter Kiini« Karl'* t. von Er-gl.nJ, Cicmmu. 
WitbeüB Ii. von Ür Anten. 'Hcnnet:* Mmu Itt dt« Junyere Tochter Kurl « I.. 
d« iä Jfchr« 1«44, dem 

Wort „AajjuiW >n der Um«rfchfift irt Adjeä.v ) M i 
Hlnief^rjnd- 

A-af den h*!d*n mir hck.inr.1 [fcwu*d«p.*^ V-»rttplaren trügt die 
D.inc*ttvlk« ein- hcrlenlch-nur im Haar, nberkeiftt Krone; beide mit 
K.JrJIIerlnichrifter,. Ich «rmuthe daher, dafs (ich der 1. ZuiUnd vvx V 
nur durch «U% Fehl«n der Künnicnnfchr. ftep wiit*rfcli«id«t. Im KauIo« 
FUrrich. faris IS»(7. Nr, inl.' wird diefer ilulland *uch fu b«fch--i«br»i 

IL Zufi*nd. EirauiLTchweiif. — Lnndnr.. 
|A Tt. Kniftr F«rdin«rd III, 

II ZuKind. UfaunfchwrelA, die obere recht: Lcke ill ar,j;efrm. 

fl |A- Dtr h«iH«r. Bruno Die rr>t*rfchr:fl i.T ntchi mit 

I 1 öefnndcrer Platte gedruckt, fondfm in den untern weifMr Rund der 
Pinne geflnehen.. - London, 
r. <A 7 . Die li.ilisc Tmmilxt mich Anr.h.*!« r*micci US 
h*he kein Kxcmr^r der von SeideJ bcfchnebenei ZultMide t udJ )l 
£eit*itn. tkii i.ngcl^iclieii urtvtilteiUlclciiPrulieubdnirV in London milch 1t 
i.*h eher fyr einen ApJp;:"< der 4 Jierdrurlvlcn PlMtr h^'t-n, von dem 
die lnicbr.lt enteri abgerch.iltten ilt, d** blau hat cimlich i-ben und a^i 
beiden Seilen den vollm PI^Üer.Tjnd, unten nh-ir nicht iK öch die 
Mafie des. vollendeten Stichel Nei Seidel. ArJrcfen, Nhpter und de 
Uboede r.ithl v^-finde». f.. kniin i c S dev v^UutI v -.i^lit oniUliren 

V.f Jrm I_ond.:r,cTAbdTu:k ^ der Ii 
der Midonna welK, die Cont: 

Hilic ivnn deea jiheren I 
33^*»», Breite '.' ." J *v «•» . 

Zwei bi*.hcf unberittrichen« Schllikunflliliitlcr Sit|;t-n'* f-ige icli 
hier hri f ijnlcr Fortiührunj; dir Nuirnt rirunp NtJdcl's gibe irr» thotn 
die Nummern * und i? 

H. p;.j.|l AIrvm.dcr VII aft:.:.-;«rt7i, liruflbiU, «tw« . t .r!< 
link» Rtirtn dt t. d<? Blick fl ptnideaus c«n :h'ct. I>tr Puplt trJ/t Sclinurr- 
und KMbtlhart. auf dem Kcpf cjoc »nlle^cudt Mutzt-, d»t \t.rne r.ntn 
fehmaWr. Prl*hcUix hui tTitirn *-jf einer Jlniflurj: dir t»«ireüip- 
gello:hrnc v.'inef.jnrit't 

Al.C XANDKK VII l'UN I. MAX. 
I>. ■vrrf.:l:t..n|re^ llliti:.!««, INV. F A.. |H-r 
ll.hc MUm*, Ürcite ^c«. pui* 

Itn-. Illui: iit jlftt jewei Jahre nach J«i Hcyvern:!«**»»!^ *t Jf^ 
I*.i7')les pe-irbtMrt n.i- Moti.ijrnmtn kimimt >ut den ubn^en ÜliiUcrn 
Sicher. . m diekr L-.'rm lllcrJir^t ncht icr, Ji-:h :.nd auch Jic ^jf 
diciem vrrwmd.Ur M.>-n.i K r^-».rr.r rnvk.1 ( ;]ei.:htn.i. r .ig, oi.rt eine 
rifcn-cichecJc nr je Gtlt.ilt mctit icffolitn -Mir. 

it. Uet hrih^v luuiiiiu}- \»n LoyuU. Iicr HciIj^o ul neben 
t-.nem l'o:*amcnt flehend r.ncr. link* gewendet dar r *iV:ll. ^ir Hechte \\\ 
Mfcobeti. Jie Unke hiilt e.n oirer.es iu( dem PolLimen; Hebende-, lio.i. 
Oben lirf rrfi ln .n: J«* Zi-icheii IMS, auf Jer luiken Se.ie r.n Vi.rbmin 

A"*. linken Rnn.I* Resen unten ? 
iL u^d ti iufjm^.e.'ik.'ezu^e.'i, To dals beinahe M ; 

L'^ilfr die |:*-»iiL-|tt:it^ '.'llttrfcLTin . 

> JGNATIVS DL L« »JOLA. 

M,r i.".>:.t-.Ter. Jen Munde», der N*fe, ,!M Au^CU -jiiJ Aur«.-.- 

bmuen £:nd nächst :u.cheo. da» ZetiHrn Hl> i;t g;.n* getnehen l|.:- v .e 
„'r.'rt.TM, ß, r .ic Hill«...«.. LDfldtfl. 

ti»». M- •!ii gr«.itim jei^t wieder eine »r.Jrr« Furni f M-o/e Nr. 
Dnl'a von Ancrtf-en (Weffoly. unter Nr ♦> nu.^etuhrte männliche 
Uildui* de* H:iLnif KupVituhkabinet* halte .:h ft.il Svidel r.ir ken.v 
ArHcl «siefrn%. rx-r heilige HicT<mymus A. K .1 mir nie ru Gellcht 

r.r •> Srr, ni,ci Ücili-i. 
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JACOB BINCKS PORTRÄT CHRISTIANS II. 



it Chnltan'. II wird In der Lttemur, 
■nU diefelbe bcVancil ifl, nigeltit.if.nr. ali Kadi fing 
fc-efeWocSm, Tn auch nawrlicb wieder vun Hrrrr, Dr. Robert 
Stiaiiny. Nr. fr. 18*X S «7 diefer Zeit.chri;. F.s ut aber «hm lehr xarte 
ÜrabfUcheUrhcit- Wirt ir. f-^ne HuJIrufi»;, C<. Hürde ♦* al* r..K.he 
in lainrr Art unomichl ;.■ fleh tri. Ixidrr i|l e», <hm nir>1 xu Idugncndf 
\V*hm*h*njnii. dal'a nun lieh aui die lec*vnifiben Ueichreibunge-:. Je* 
Schr.tlfleltcr i«n »ache der .erv.eira.tisej.den Kdtilte rur Wien wrUfTcn 
kann. 0*h gilt dlSf, v.m Hartlch, vi>tj PafTavun* jeanx xu fchu-fi X rrj 

0- ich eir.rr.ftl d-ihc b,n. aiul IrTlhurner aufmertram tu machen 
(Jenen fr«i-irt S«ma--,J tfttS K elieii kamiM, f<i Tri « mir crLauM. ti.rch 
einigt art.lvrf f y henrhtijrn, xu J«r,<n das genannte Purtrtt VrranlnfTunf 
B*B*bfn Kit Thnufintr IjjeI. [Jürer. ?. AuCage. II, p. Am.trVunp: 
„Von Üjrtrth. P«nwc Gweur IV, S. 230. ,,U Uu!ir.hek QlVhlich 



t-elchriebcn, und von P.iiTivant, P G. II, Nr. 137. mit Hecht < 
i. lünek, der Kindlich daiftifche. Porviiwaa]« mucr Chrifl.an III \ 
Niehl n W find hinr di« B.nd< von fiirlKh und) PalTuvant talfcb * 
Kchcn folltc beJvcn refjxiiir« IX und (V - . e* dl awh 1 

einlrrCium uf.ieritelcho^en, den er nie begingen hat K* fagi Awdrjtallch 
an dar tiiinrn Slell* „Piro* fau^cmcnl attnbuvc n H I,*ulcti<ucJc " 
PaiTivunt (»et richtijj: „Oeehte pxr ElarL-tch dam l'a-uvre de Lautennck 
IX. p. :Sü, cnmme une p«<:e fauitocmcnt itlnW-e a ce «tailre", rKDnt 
»her den Dar K e fiel Um CrmlUin Hl . wm n«hl kaum riebt.« rein dürfte- 
Aul die ThMf«he. d»f* Bin:** Arbeit ei» StwS. ni<M »her «in* 
KaJIrunj re-i. habe ich fchon «m Jahre JMS in meie.« Buche ..Elchuig 
An rrMUw nf .In lechnic.il ^v,m und il< hCiloiy * l - <t>.*«l * Com- 
pany, NetvYork. landen, Pan* and Melbourne), p 3:', hinj;cw.ioron, 

S. K. Kueh'.er. 



Vcrmifchte Nachrichten. 



VcWte>cerunc in W,»n- Am 13 April -.inj *n den MgonUr. 
TaKenwi-deinr^r^KrWrlloiKrruriivc'nVier. nenjier. uni Austriacia 
von der Kun llhan Jlnriß Art aria A i."iv vtraiifUIict werden Ibi \'r>ti:ix+- 
Caale J« k. k (tflfirreictiif^hefi M^Icuiun wird dia rorV S«inmljnj[ v-t.m 
)S, mim 2ll Marx aj*u«^clli w*r t ifn 

Ver(;eiReninc in Berlin. B^i Amslcr und Kulhjr.it lllerlin. 
H BeMealbaNe Z»a) ? clan )t 1 im Ii. April ^nd d^rt fnl^nd.-u Tug^rr. ei« 
«•«flhvwle Kupfv-sCicl.niiüÄlung x-jr VrrflriKerunj. r>rr KalaJoR, den 



ein liuhkhcr rarbtftl.chUruck imcli tmau Mislchcnhildn.* von Karktm 
xiirt, fuhn 1 74^' Sunairxmvur Vmretcn lind in der Sj-->fnlun 
BILdntrTe, Tficjtenbläticr, Cancaljren, Sz.'-.fthkunltblünt'f, 
und Hl alter in PutikÜrm^ntrr XVIH. Jahrtitmdirt» 

Ausnelhinf, Dji Boitoner Munum of une Art* hu eine 
AitinelluuK vof. dlu^firtcn Ilüt*h«rn. Anuirdlm, St.ihen und Sk.zxen 
WUl.-m Blake*. vemDrt.ihc.1 DieChr^.k w.rj . : ncn Anikrl liher <!i«f«n 
coÄinellen Kun'tler in einer der rol^ea.lcn N'jmmern ver jlTentli-chc^. 



Die dreimal ccipahcn« PctiuciU A "TVT* r 7 TT 1 T TT 1 Dl * AuR »K« der ChroaA betrK|ri 
kmtrl ja Hrnniitf J\. IN <Cj £_J J. i_N . ]oao Eaemplre 


(kiilUtMfl tlr Ttmeditiifiid« tunsi « wül 


rabi der fesellulin rir mmginiatt Ctwl. 


Vfrlu der IHullitfall »r nnlilliWimte Ecoil. 


Dir. 

SCHÖNE MELUSINE 

Bilder-Cyclus von Mori« ». Schwind. 

t!Jf helto^f»phi-*ctie l/fpr^tlc:ln>nrn nach 
/^ivhnur^rn wn r>o(<h*o* W. Hecht. Mil 
To*« v.m H. Gra«b«rv;ar. 

r^.rm«: «8x<M Ceatirattrr. 

OnK-k a»f tWiMi.i««bcn Papitr. - El»/:«»« 

M»vr». Iv ^'- MV - s«1. *. w 
DIE 

GALERIE SCHACK 

MÜNCHEN. 
60 Stiohe und Radimng-n 

mrt 

EliaenbaMl. Halxn. Hctbl, KQtn. J L. Raab. 
Dorit Raab tu AUS Biltlern Jtr Oalsne toti 
Boackiin, K«n«rbacb, l.anbach, Rottmann, 
Scbwmd, Sp4n»«c u- a. 

Mil reich ■llu.lrw™! Te.l vc« Dt. Oaear 

Kllln r<.-.k\ Mmtiln. im >l,rt In il.KMira i .ln. 

HO M"k 


RAFFAELS 

Hildungs- und Entwick- 
lungsgang. 

Carl v. LUtzow. 

i S 3 n J < r » Abdtjck aua Jen Urach; 

sehen Künsten l 
Mil IOKun»lbnla S en ulJ 3T TevulluaUal.D. 

r%,n 00 Seiten, 
frei*.: 6 fl. 'ifigebu&ilen. 9 fl. gebunden. 

Fritz August v. Kaulbach. 

Von Dr. Richwd GrauL 

Mit :5K,nalt.,U 5 .n .17 Ahhlu« 8 ,n I^I.tI. 
Pttlf : O n. umeMiJcn. O fl. <efcinj!n 


Sonder-Abd rücke 

uu» Jen 

Graphischen Künsten. 

l-ormat 3<>x *<>.■*. 

O- Bargtruan, K.r.ltnan.1 l.eo, £ W.hl- 

rauller. Prei.i fl. 6 - M. IS. 
W. Bode. AJ:iaen lli.i jwer (Vis fl. J.KI 

_ M tö. 

— AJriaan vjn CKtjOe jils Zeichner 

untl Malet. IVeit n. '2 3/J — M. r>- 
— — Kemhratitlt'» tiühc^le Tltalig- 

kf.t. [-reii (1 5 - M 10 
EUenmetaeer. Zwüll Jecorjti»« Fries- 

earJaillona. Prea «. H — M. «. 
L v Pfllmtb. Joerjb Kitler v. Fiihneh. 

ITen 11 7.10 — M 15 
A.Klemt.li.briel M a I u nd ni n ert'erk e. 

I're. f n ?Mi« !.'. 
C. v. Llluea. Die Kunst in Wion unur 

Jet Regierung St. k. u. k. AposL Ma- 

jrstht F'anj Joieph 1, Preis fl. tt = 

M. Luxusausgabe auf Japanpapier 

n. io = M. im\ 
A Sprutrfer.Raffael'! Schul« vi»n Athen 

Itcli tl 7 4(1 — M. ti 
J, E-WeaaeJ.. Adrian I.ud«-i« Richter 

Prri, fl 15 
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Die J:«im*] gefcpalieoe PeUucU 



ANZEIGEN. 



Dir Auflag* d*i einem • betrBct 

JOOO KMOip 



KÖLNISCHER KUNSTVI-RE IN 

Im 

Museum Wallraf-Richariz. 
Die Herren Kupferstecher und Kunstverleger, 

wich* m d«r La** ilnst, »piu^1«ni hi» tum Uonal Mai 1«B ein 
V«rtin«hliM — CvffWMtMl «4fT OOftnU-kiAfun« flrn* 1**4- 

tefc«ftllca«o Mtorn — i« MMp Ml t:i«i*al«rtn iu 

liefern, •riOlefi iluc V rtdUAftt baldf cfUatfM M VI» (aar ti Uten 
in. mm i+rt vrir Jrtn Jährt 1HÄ4 tniit n den Mandel nilMjta. 
Köln, dm » romir im 

D«r VottUivd de« 



^ FÜR^VlDENDE I\ L.J N ST. 

ERSTES KUNSTBLATT DEUTSCHLANDS. 



Ein Probeheft mit Radiriingen etc. «endet für SO Pfennig 
franco 

E. A. SEEMANN IN LEIPZIG. 



VORANZEIGE. 

Viennensia und Austriaca. - Auction Artaria & Co. 

Reichhaltige Sammlung vun Flugblättern, Ansichten, Costümblütlem, Kupferwerken und Büchern. Karten und 
Planen, sowie Porträts, auf Wien und Österreich-Ungarn bezüglich. 

VtrsteigMung am 13. April und an den folgenden Tagen in der Kunsthandlung Artaria & Co, Wien, 
L, Kohlmarkt 0. 

Otffentllclvo Ausstellung der bedeutenderen Nummern im Vortragssaale des k. k. öaterreichi«chen Muaeuma 
für Kumt und Industrie vom I S. bis 20. März. 

UNTER DEM ALLERHÖCHSTEN I'ROTK CTORATE 




IHRER HAJESTAT DER 

Kaiserin i'nd Königin- Friedrich. 

BERLIN 1891. 



INTE R N A T I O N A L E 

KUNST-AUSSTELLUNG 



i. MAI BIS i^. SEPTEMBER. ' , 



'■!„.,■ Ii- K..H.-J - v,.» < ...r.lMl>irllimi.>nll.i.fi>>cr».r - \ «la| *t o.leilt.l..n fi.r .«..Wl.nft.Jf K.nll in W«. 

tir..il, .l.r k k II. i. jrj siuMriKktrii Ii, Wim. 
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CHRONIK 

HFÄLTIGENDE I 



Di« Chronik ericheint Mino j«de< Monat«. 
Sm haftet Jährlich befand* r« and fnfotl bilogeo 4 IL — 8 M 
AI« Beiblatt unentgeltlich 
ird IW *eli«f«rt J«n Abrtehnura de« G«l.ri. u «rk.,, der OraphlCcIwa Kiliule 
nJ der Geichlchuwerke. K^r foforlies Zofmduojr. «Jiailtl derselben SO kr. -* 
I M. 80 K Jährlich I 




Graphilchen KOnfte and du Chronik ftlr vervielfältigende Kunfl (lad «i d>n 
Dr. Richard OrauL Wien. VI., Luflbadfaire 17. tu richten. 



INHALT. Kuchler. Du Monotyp. — lUfftcde de Oroot: Du Kupferflirhu-eck der Wilhelm 



- Vrrmirchlr Nachrichten: 
G, M Killen Ameigen. 



DAS MONOTYP. 



| s gibt nicht» Neue» unter Jer Sonne' hat irgend 
ein alter Weifer gefngt Man wird an den Aus- 
1 Ipruch erinnert, wenn man an das „Monotyp" 
denkt. — eine künfllerifchc Ausdrucksform. die wohl von 
den meillen Leuten, die überhaupt etwas davon wilTen, 
als funkelnagelneu betrachtet wird. 

Vor nunmehr zehn oder mehr Jahren befuchte mich 
ein Bekannter, der Maler, Radirer und Stecher Charles 
A Walker von Bolton. und da er mich nicht zu Haute 
fand, lief» er mich bitten, ihn doch einmal zu befuchen. 
er wolle mir ettvn» zeigen. AK ich, Vieler Aufforderung 
folgend, bald darauf in Walker'« Atelier trat. lirciftc ich. 
ungefchickt genug, gegen eine Staffelei und wart einen 
Bogen Papier herunter, der ein Bild verdeckte, das auf den 
eilten Anblick wie ein Mezzotinto ausiah „Sieh' da", rief 
ich bei näherer Betrachtung au», „haben Sie das Ding 
auch verfuchtr" Walker Iah mich ganz verdutzt an" „Wie 
meinen Sie das? Wirten Sic denn, was das Iftr" — „Natür- 
lich weifs ich es!" - — „Ja, das habe ich ja aber eben etil 
erfunden und deswegen wollte ich es Ihnen zeigend — 
.,Thut mir leid, da kommen Sie zu fpät. denn Olafe hat 
folchc Sachen fchon vor Ihnen, und zwar erlt ganz kürz- 
lich gemacht" Das Bild war nämlich ein .Monotyp". Ich 
glaubte damals, wie auch die wenigen Anderen, die um 
die Sache wühlen, William M. Chafc in N'cw-York fei 
der Erlte gewefen, der das Verfahren angewendet hiitte 
Heute lind wir belfer unterrichtet. 



Kin Monotyp ilt ein Abdruck auf Papier von einem 
Bilde, das zu dem Zwecke auf einer Metallplattc ausge- 
führt wurde, Da von einem folchcn Bilde nur ein Abdruck 
gemacht werden kann, fo verfiel Walker, der das Verfahren 
mit befonderer Vorliebe und in fchr ausgedehntem Mafse 
anwendet, darauf, dem Produfl den Namen „Monotyp" 
beizulegen. Freilich war er auch darin, wie bei dem Ver- 
fuhren relbfl, nur ein Nacherfinder, denn ich erinnere mich, 
irgendwu gelefen zu haben, ohne jetzt gerade die Quelle 
nennen zu können, dafs derfelbc Ausdruck gebraucht 
worden ilt für das. wa-, man heutzutage „Stereotyp" nennt, 
indem durch das Stercntypiren aus vielen Typen gewifter- 
mafsen eine Type gemacht wird. Da der Ausdruck in 
.lielcr llcziehung aber in VergcITcnhcil gerathen id. fo ift 
kcincGcfahr vorhanden, dafs aus feiner l>oppe!iiiiwcndiing 
liTthümer entliehen konnten Jedenfalls ilt er für die neuef 5 ) 
Kunlt gut gewühlt 

Um ein Monotyp herzultcllen, nimmt man eine 
Metallplatte — am bellen von Ncufilber oder eine ver- 
tllberte Kupferpiatie. um eine helle Unterlage zu haben 
l'chwärxl tie mit Ifruckcrfchwarze gleichmäfsig ein und 
entwickelt dann ein Bild auf diefer fchwarzen Flache durch 
Wtfchen mit dem Finger, mit Luppen, mit Stückchen Holz 
oder fonft irgend welchen geeigneten Inttrumcntcn. Man 
kann lieh auch eines Burltpinfels bedienen oder man kann 
lelbll das Bild gleich aur die uneingerch warate Platte malen 
— kurz, man kann irgend welche Mittel gebrauchen. 
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die zum Ziele fuhren. Von dem fo hcrgellcllien Bilde 
macht man dann einen Abdruck auf gewöhnliche Art in 
der KupferJrud : i i . und das Monntyp ill fertig, voraus- 
gefetzt, daf* man getroffen hat. was man wollte. Sollte 
dies aber nicht 
der Fall fein, To 
kann man leicht 
genug durch Re- 
touchenaufdem 
Papier nachhel- 
fen. Uie meilten 
Monotypcn wer- 
den in Schwarz 
oder Braun aus- 
geführt, jedoch 
kann man auch 
farbige Bilder 
auf diefe WeiTc 
hcrtlellcn, wie 
das zumBeifpiel 
Walker gethan 
hat und noch 
immer thut. 

Es wird dem 
Uneingeweihten 
fehr fonderbar 
erfcheinen, dals 
ein Künlllcr, an 
(latt fem Bild d:- 
rect auf dem Pa- 
piere auszufuh- 
ren, dielen Um- 
weg über die 
Hatte wählen 
follte. aul der er 
nicht nur feine 
Arbeit nicht fo 
gut bcurlheilen 
kann, wie auf 
dein Papier, fon- 
dern der ihn da- 
zu zwingt, den 
( jcgenltand um- 
zudrehen, falls 
es bei der Dar 
Heilung dcsfcl- 
ben darauf an- 
kommen follte, 
rechts und links 

zu wahren. Das Verfahren bietet aber Vorthcilc dar, welche 
die Malerei auf Papier oder felbll auf Leinwand nicht hat, 
und du es, wie «rh fehen werden, naturgcmäls vorwiegend 
von Radircrn geübt wird, die alfn mit dem Umkehren des 
(iegcnflandes vertraut find, fo verliert auch diefer Übcl- 
ftand an Bedeutung. DieVortheilc lind, erllens die l.eichtig 
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keit und Schnelle, mit der der Kunftler arbeiten kann, 
zweitens die Leichtigkeit, mit der man Correcturen vor- 
nehmen kann, drittens die Mannigfaltigkeit von Texturen, 
welche zu Gebote flehen, und viertens die Leichtigkeit, 

mit welcher man 
Lichter, von den 
brettellen bis zu 
den klcinftcn, 
immer heraus- 
heben kann. 

Man konnte 
auch das Mon<>- 
typ da* .im öfter- 
ften erfundene 
Verfahren nen- 
nen , welches 
überhaupt exi- 
llirl, und auch 
diefes liegt in 
der Natur der 
Sache ill rein 
perfonlich in fei- 
nem YA'efen und 
ttt nicht darnach 
beschaffen, lieh 
zu der gewohn- 
lichen comniei- 
ciellcn Ausbeu- 
lung verwenden 
zu laffen Ks ill 
daher oft von 
denverfchiedcn- 
flen Künlllern. 
ganz unabhän- 
gig von einari 
der, erfunden 
und ebenfo oft 
wiedervcrgelfen 
worden. Ich ha- 
be eben gefagt, 
dafs es verwie- 
gend von Radi- 
rern geübt wird 
Jeder Rudirei. 
der leine Kunll 
paffionirt treibt, 
hat auch das 
Hedürfnifs. fein 
eigener Drucker 

zu fein, und die Behandlung der Druckerfchwärzc auf der 
Platte ergibt dann Refultate (zuerll freilich meiftens Pro- 
ducta der Ungefchicklichkeit). die ihm ungeahnte Möglich- 
keiten eröffnen, fobald es ihm gelungen ill, diefe Refultutc 
zu controliren. Sicht nur durch RetroufTage (Aufziehen. 
Oberfpiclcn mit Moufselin), fondern auch durch künll- 




üches Wifchen der Platte, Stehenlaffen der Schwärze hier, 
Fortnehmen dort u. f. w, laffcn fich EfTcftc erzielen, die auf 
andere Art nicht zu erreichen find. Die allen Künfller nun, 
denen das Aufziehen roch unbekannt war, waren gunz 
und gar auf das Wifchen angewiesen. \'on Jiefem Ge- 
sichtspunkte aus betrachtet, könnte man Hembrandt als 
den elften uns bekannten Monotypiften bezeichnen. Er 
wulste mitlelfl der Schwärze auf der Hotte wunderbare 
Effecte zu erzielen, die keineswegs in der geätzten oder 
mit der liuckenen Nadel gearbeiteten Zeichnung lagen, 
«eiche auf der Platte ausgeführt war, Ich kenne einen 
Abdruck feines „St. Kranziscus im Gebet", B. 294 (im 
Belitze des Herrn Theodor Juvin in Oswego, V V ), der 
aus ficht, als ob er getufcht wäre, auf dem man aber 
deutlich die Spuren des Lappens erkenn; Hier bildet 
jedoch die Zeichnung in Strichen immer noch dir Balis, 
während das reine Monotyp aller folchei Verzeichnung 
entbehrt L>cr Erlte, der derartige Drucke lieferte, war. fo 
weil wir jetzt willen, Benedetto Caftiglione i IUI«— 1 «>70;i. 
wiederum ein Kndirer und. wie gewöhnlich angegeben 
wird, ein Nachahmer Rcmbrandt's. wenn freilich auch ein 
„Nachahmer" fonderbarer Art. Mau kann (ich recht gut 
denken, dafs er bei feinen Vcrfuchen, Kembrandt'frhe 
Klfecte zu erlangen, endlich auf denGedanker. kam, Bilder 
mDruckerfchwiirze nur der Platte hcmiüellen, ohne irgend 
welche vorhergehende Vorzeichnung Die Rcfultütc, die er 
auf folche Weife erzielte, finden lieh noch heute in der 
Albertina zu Wien und werden von Iturilch, „l'eintre- 
Graveur" NX!, p. 30, folgenden« afsen befchrieben: ...Man 
bindet manchmal Blätter von K. Cadiglione, die wie 
Au,uatinta ausfehe:;; da aber diefes Verfahren zu feiner 
Zeit mich nicht erfunden war. fo rnülTen diefe Drucke auf 
eine andere Weife gemacht worden fein. Wir glaubin, 
diefes Verfahren nus der Art lind Weife, wie die Drucke 
hurgdtellt find, erkamt zu haben Unterer Meinung n.ich 
hat Caitigiione «ine pohrte Kupierplatte dick mit Ölfarbe 
bedeckt und hat dann mit einem hölzernen Griffel die 
Farbe, je nach Bedürfnis, in der. Halbtonen und Lichtem 
weggenommrn. Nachdem die Matte derart behandelt 
war, lief 1 , er diefolbc auf gewöhnliche Weife auf Papier 
abdrucken. Nach diefem Verfahren hergeftelllc Abdrücke 
muffen natürlich L'nica fein, da die Schwarze durch das 
Papier ganz von der Platte abgehoben wird und daher 
deinen zweiten Druck geben konn. Ks verhält lieh daher 
mit diefen Stuckrn des Calliglionc wie mit den mit 
Schwärze chargiilci; Drucken liembr.ir.dt's, von welchen 
diefe C-iftigltiwieTchcn gewiUermarscn Nachahmungen 
hnd." Wegen weiterer Details, betretfend folche Reil», 
brandt'fche Drucke, verwehl Hart Ich nur reinen Kemhrnndt- 
katak.g. p. XXXVIII. 

Ahnlich wie Kcmhrondt hat wohl jeder Kadirer. der 
feine Platten fclbl't druckte, Experimente mit dem Wifch- 
lappen Bcmnch'., wenn das Kridrefulliil auch nicht immer 
Monotype r, waren. So hat z. B der franzofifchc Radircr 
Vtcomle Lepic vor mehreren Jahren eine ganze Reihe w>n 



| Abdrücken einer radirten LandfchaU veröffentlich), deren 
jedes einen anderen Kffcct zeigt — Winter, Sommer, 
Morgen, Mundfchein, Feuereffeil u. f. w. Und auf dem- 
felben Wege find auch die amerikanifchen Radircr Chafe 
j und Walker endlich bei dem Monolyp angelangt. Ich 
I erinnere mich noch lehr gut, wie eines Nachmittags in 
I Chafc's Atelier von dem Drucken von Radirungen mit 
| Aufziehen, Tonwifchen und allen Tonfligen „HindcrnifTcn J 
| die Rede war „Ds brauchte man Ja zuletzt gar nichts 
1 mehr auf die Platte zu radiren, fbndern könnte gleich ein 
Bild darauf wifchen". warf einer der an der Discuifion 
Bethoiligten hm. und bald darauf Hellte Chafe fein erfles 
„Monotyp" aus. aber freilich noch nicht unter diefer 
Benennung. 

Es fei hier noch aul eine belondcrc Anwendung des 
dem Monotyp unterliegenden Princips hingewiesen, welche 
bis jetzt meines Willens nur von zwei Kimlllern gemacht 
worden in. die aber vielleicht auch anderen verlockend 
Rheinen mochte. In Band XXI auf p. 4(> fernes „l'eintre. 
Graveur lielchreibt Bartfch, aiifser (ntiiglionc's eigent- 
lichen Monotypen, auch noch eine ähnliche Gattung der 
Arbeiten diefes Künlllers. Zur 1 lerflell-.ing derfclbcn 
„Ikizzirtr Cnniglionc die CmrilTc feiner Bilder in rothlichet 
Ölfarbe und machte davon einen Gegendruck auf Papier, 
welcher einer breit in rother Kreide ausgeführten 
Zeichnung fehr ähnlich Iah. Nachdem diele Umritte aul 
dem Papier gehörig trocken waren, fügte er die Schatten 
und Lichter hinzu und Hellte fo mehr oder weniger 
vollendete Zeichnungen her." Aul ähnliche Weife, jeden- 
falls aber ohne irgendwelches WilVcn von Cafliglior.es 
Arbeiten, llellte William Blake, der geniale, wenn auch 
geiftig gelliirte englifchc Vifionär und Künlller, feine 
„Farbendrucke" hei „Blake", erzahlt Gitchrift, mich 
Jatham. in feinem Leben lilake's, 2. Ausg., I, p. 421. 
„nahm, wenn er feine Ölfarbendrucke hcrfiellcn wollte, ein 
Stück gewöhnlicher dicker Pappe und führte darauf leine 
Zeichnung breit und dick in irgend einer Druckerfarbe 
oder Ölfarbe aus Daraufmalte or mit Ölfarben von foleher 
llelchallenheil, dni's tie tich gut in einander verarbeiten 
liefien Er malte rauh und rafch, fo dafs keine Karte Zeit 
hatte zu trocknen. Alsdann machte er feinen Abdruck auf 
Papier und diefen Abdruck übermalte er in WalTerfnrbcn. 
Wolde er «eitere Abdrucke machen, fo rtlouchiite er 
feinen Imrifs aul der Pappe Kr bediente lieh diefes 
Verfahrens, weil er jeden Abdruck anders behandeln 
konnte, und da jeder etwas Zufälliges an (ich hatte, fo 
konnte er auch jedem ein vcrfehiedcncs Ausfeilen geben. 
Der Charakter des Zufälligen in ihrer Krlcl'.cinttng war 
i'chr anziehend" 

Man lieht, dafs der Zweck dici'er „Farbendrucke" 
ein anderer war, als der der Monotypen. Diele tollen 
womöglich fertig fem, wie Tie aus der Prelle kommen, 
ohne weiterer Reinlichen zu bedürfen. Rlake's und auch 
C'afttglione's Drucke feilten nur als Kalis dienen zu 
weiterer Ausführung. Dabei hatte Blake's Gewohnheit. 
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Pappe xu verwenden, den Vortheil. dal-, diefe die Farbe 
nicht ganz abgab und fich leicht übermalen liel's zu aber- 
maligem Abdruck, und aufserdem noch das .Wehen des 
Zufälligen herorderte. Diefe Zufälligkeiten — allerlei 
merkwürdige, wahrscheinlich fehr complicirte Texturan 
u. f. w., haben Blake's Verehrern viel Kopfzerbrechen* 
gemacht Natürlich hatte er es in der Hund, dicfclben 
durch die Confiflenz, Qualität und Quantität der ange- 



wandten Farben, durch die Qualität und den ZuSland des 
Papiers und durch geringeren oder grösseren Druck bei 
der Übertragung auf Papier zu variiren. Da es lieh nun 
aber bei feinen Arbeiten keineswegs um Naturlreuc 
handelte, fo tragen diele Sonderbaren, Schwer zu erklären- 
den und mit dem Pinfel nicht zu erzielenden Texturen 
erft recht dazu bei, den gewünschten mylleriol'enCharukier 
feiner derartigen Werke zu erhöhen Zu dem Princip des 




MmvHT tralUacilctluCahitljMic. & XXI. NM« lAÄcrtma Vc-lftlMcrt-t 



.Monatyps hatte er das der „blot pictures" (Quctfchbilder 5 ) 
hinzugefügt. Bekanntlich wird zur Krzielung dieter 
Bilder Farbe, Tinte u. f. w. zwifchen zufammen- 
gefaltelem Papier /.enjuetfeht, und nach den Andeutungen, 
die fleh manchmal zufällig ergehen, ein Bild heraus- 
gearbeitet. E» ill diefelbc Idee, die lieh Schon bei Leonardo 
da Vinci findet, wenn er den KünlUem empfiehlt, die 
Flecken an alten Mauern zu Ihidircn und darin nach 
Motiven zu Alchen. 



Im Ubigen find nur einige Namen von Künfllcm 
genannt, welche Monolypen gelieSert haben. Genauere 
Xachforfchung hat eine ziemliche Anzahl ergeben. Da 
Charles A. Walker mit der Abfaffung einer technischen 
und hiflorifchen Abhandlung über diefen Gegenstand 
beschäftigt ift. welche demnik-hft im Century Magazine 
in New-York erscheinen wird, fo darf ich mich begnügen, 
diejenigen Lefcr, welche weitere Auskunft wünfehen, auf 
diefe Abhandlung zu verweilen, s. R. Knehler 
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DAS KUPFERSTICHWERK DES WILHELM HONDIUS. 



Mf. AlrbahebfiSem nr.A cinun-Oii^rchrrA Reeller, ftmie mit Rer-roduttioeven nach de* Kunrtie« heften Stehen, herausgegeben vcf» J. C Block. 

, a. I) . üxnilg. Kidemin IHitn 



i ilt an Ik-h eine e:'riu'.i£hc llrTirieinuaj;. wenn K":ir:nii«Wiut>ffr 
S'nmm.rr fich in I ■ ..-alf.jrfehefti O-wi^dden. Lnd der k'ijnH- 

liitonkcrn vura F.ich ihj'.kr.ihtn unier die .Arme ste-.trn. 

»■will vielen lr«i:r» B Ihrr Mdwirk-jn« k-änn ur-jr nielt: erter^ch genju 
itiruckif «itftn uerdtn, nenn He Solche rn.»:ntc if'tigi. wie da» vor- 
JietjuMc Buch (tne ift F-Tir errt* Zufammpnlle-lung der Wtrtt einr-t 
^rc-Strs mhße nach lc- tvtfthvt-JI :eui. wenn Ii« nuf ene W'tr'.e HcL-buru 
»■te >.if. wäre ite bcITer :» d«t f-ider («Wieben. (<h werde dict> An- 
f.-:-itil.i:jtiirKrn im Fn|gen'.'.r-i «muhend Srjcriindm 



H-miluv her- -euch Jmer Ji-r VeffaTer et** Auf dum 5UndpunM« 
Sj^lcrr. oder Inr :rreel* 1'ehl. Weder die wfririw'kn An^ub^n milcr 
Je» Sclhrthiidn^, Je* Heinrich Hortdiu:. im üuldtn Cehmet u~d die ftch 
daran »n*njpfrriiten A umrührt; n^en de Rie'», tn^'h Jie Mr.lTiedurjien 
Krumm -*, no:T\ der E'ortrtUkatel'tR Fr M.ille r'j. n'--c>> die Hai:r».ge m 
de« Zt-lL-hnnen „Oud. Hrdiand" und in Obften'i „Anhier* find ihm 
brkau.nl R «wiir.ktt Er kann »Ifo nur J « umrehei.hifte Ob« U-e^f.»; 
»ifditeholcn. d.iü der t jreb. ren.' Joft, der um 1 580 gf *fwmr Hen- 
Jiik J. J u-.id def ■ L ,;er-oteiie Willem Vaier, Sc-rin und Knkel ijowclen 
'c.m! p* JrFi wicht ;j;r Mi|;li«il';n|{«» de Rir'*. bc*it:liuriK\wt:i> der 
VntcrTf hrtfi des üus der Me vif erziehen Samml^n« IU.-T: -nertden SelMt- 
5-nrlrat., riialii.it di* l.'u 3 erMgte tlebuM d«* klieren Heinncli, dir- ftoci- 
* r-dluni; d«lel?»en noch drm H.i*z im Jahre 1 i^xitJ fem erfl nxcK W4ft 
«fedutef Ted durch ui kur.dlicho Mat-nil Seliiitißt irordM lind, »itbon 
uir kunen GruitJ. die üknge* dortigen MitlfteiUngcis. in Zweifel iu 
jiehcn Auch wii r cn wir nusKnimiti.d.-if'' Wii:*m ifinS^n war. denn 
beVitnmit Hendrik Httrdlus IVlVjleg far dat ^on feinem Sohne ^elliÄite^t 
hildni* Adntir.iS Pir! Hriii i PJot k St F:ti ZiiramaenlumK .iir^fT 

^e t Jcn Kjnltkr mit ..1er Amlt-;ri)Jii<r S-.erhfrt'irr-dic H'tiiciu*. i:1 rrmnes 
WifTet;» ki* jetzi riJiM fiuclinewL-fcn. Der St«.mmv»ier di-iroOefth^eli'.e» 
mrt:<i>w* l , dor n*.-h ill«n iju.llrs» I5H.I in rlttiJem K eb..rrn wiirj«. 
jrtundlich frit 1Ö0-» Amlfcrd** jnfhlsijrwjr und vor Juni 10U lUrb 
Ei ift dfcl^r ni^h: unmöjjlich, Jurt d.e alle Anmute, e/ fei »m Iii. Ke- 
hru.ir ItUl f ,fi„rKc-n, h«Mr S V.»a ffii.'im beiden S.dm«n k'.minm 
hier der im V S-iv«mt>rr C(1-Tj;"lr Ji;ftus -.in^ der um 1 Mi 7 Reh^Ten-f 
HfP.lrik in Bei: nein, «rrtcrsr lu-imlei« lt'^1, l*Ilt«rer In^.'i xu A=.flt-r- 
dam. bei^t haitfri ■*n<dfrcrri enm "icvin, Nnm^ni )*'-3jcuJw »etche um 
JuH l hciieh-_nft*weifc s. Scptem^e* *ttaufi wutJ«it Von 

ihnen crfch.'in: der »hör» im J»>r ( nn<h »inw*t »nf .!^r HiWfl.Kh«, 
:n I&hrc er u AmilcfJtm htirnete und ..ciefimÄkef" «enun-.! 

wird M.-ndrik J.».U«^»A i:1 d.-r l .i;cM;ir:,tlr Hitidrtk Hi.nJiu-f J. J., 

MKIw in die Ha.ifif LucN'-^ild« iiuisrntirrnrn «*irj. um je.Jo^h nt'ch im 
iVlh«« Jilife >..mi J..<t wti:Xui.eJjeiJ. Uaf.. A^r H.-.Ji... d_-r liL-kiu:ii(e 
M-iicrr-n! .f^r ;ni- H-ilttrditii • W — 1 ►vil) 'i mit J*n vnrhirrrw^hp'rn 
J\-rfnrvr i.-. v>T'A*n,;;i".:!t.-i!"i. urur l!^;:e^.l^^: ^undr, iil bis |r/tit mcr:i 
mich^iWK'k'n. i;\ r *.t. „Kuucrd.im ^-Ji: Jli>!.>ri:'Mftd<&" III, 1, lt12 i 



lielmuni Hundiiim ir^tiyrr. Crdnni A" MIJiJ.- Wi-c Jihr- der VurfufTef 
d.rf« PUnc in feme-a chronolo^ifchen Kegler m,i ,.IHd4. Üannq ' 
bcwichnen k.mn, ift nut rüihfclh^ft. I'nprwirfpn find Crmr Behaujilyn- 
K «u. d-K H^d.-^ 1*>l pfboren u-jrdo -jnJ .,e* kheuie. difs er 
|ä** dem Konige von P^len v.ir^O.ellt u-jrdr" und diU Jie^ VerM- 
Uluijj; gegeben ri»bc t,i feinem fputercn X fent*mll in TuUn. EbenOi 
urih^^rvnd^t lind feine Anllcli'.en Ubsi Jen HeicM^um der ..niederldRdi 
fchec Stüdlc Am ltrdfcm, Antwerpen. H»«|[. Briilfel und BritKK«" 1 . Ä ' ne 
Ziifj-f.^\fn(l<>l! , inR vor> Omnunen, durch welche ökonomilctie VrrhMit 
nilTe. neich.? nunien und mehr Jahn *u«rmnd«rli«ii<e' 1> veru<ch f eU 
«erden (^hcr dir ,w K gril.^f Rückkehr von ft^nJjius n«;h H-.H.nd »Ii 
H» ;<tat nirtibt Sicheret bekaünt, für fern um l»k'>Ä oder früher *mu- 
lcti:adcfc 'IVidekdütuivi u-cr>U ich unten rm mn Bl"ck ij.hcrfrrien«k 
/«ugni-j ViribnnErn 

(IL »le wir nben fiheu, der Iti^ fiptuTthc Theil de». Ü Jihe* r«bl 
nijiijjelhan, »'irklich fjhlrcKl ift d*r K*U'hrciSrnd« Thed Xu lionrnn K*h 
»rrrde die^ r-«i Jen finselnen Sunmen nnchweifen und im Ailjremeiners 



lind 

hk'ck'-. Mi«li*i:.m K v-r. ..hf-r W-ikm H-.i^'.ut bered* Ij.ny« 

gedruekt und nll^erq^r. zufi i::^Iich a>Mc:.r> „Aw>.ieP- II Iti, III ■!<■,*. 
275. V. !>7. VII, J t.*j| da!", tf it_icli l-V.t? itn l! ia^ j;rhr:r.-n wu^f. Ii'.Jii 
in die d^-'Hnr Gild'" t nfjt ^ul -.1 >>rt die Corneiia va ! den 

Kin»« tteir mete. dec 1!H. Juli um m-.l ihr rm mutuelli-. T«.1um«n: 
;fie •«rW.xhnenn, 1*0 wirdrrhtili T.el.l v«m H»i ( ;rr M.t Ä .|rrji >i|-k.im 
für <m«n Alias und .in-Jc-e Sou^k.'itfn und »m n.» hrr«mber lli Ui den 
.ir?(-itli:he Ajci.nn h rit. weil ff törtiur.eüen heobL^it^te. 

Hiefe AMitlt: «r r.ifoM itrtNRellii-.rl h.iKcn. :U. »,i(l d^rp 

*n d<jn l'.inrn J*r fir^qiT.m? vr.n Smo'rriiV entfr Anderem die Worte 
lU'jfn: „per J. t'le.ir.rnj'", u: i.p*-.> l-.tc.t delirivatum A r: j-nr f.ni- 



I d*f* dfrVetfftirer wiederholt li.i:Ur.*»i|l.i.->do fiir nru« N jmm»rn 
oMirbt; fn Nr ?T rö, vcrmuihlich auch .Sr. 3l' und 3'd, llcher Nr 39 
und 4<j. Nr. ü3 und * iltiUweire;. Sr. il* und t»H. Auch Nc. 4 uiiJ j 
kC-ittr-en n«clt h!n v k^ Rfrchrr-Hw^c rech^ j;m vrin d'.-rfelben PlMlte her- 
ni *irrn: 

U dal* d«.» eine Mil eiä 5iiiiti d« Steve« de Pra.«t n«.ch rin*r 
Zeichnung von Hnntfiu* 4« dem Werke a ji^efchieden iS. r»>, das 
4-ndere Mal nhr.e übliche besügUcht Hemcrkuu Ä nuQ[eii»mam wini 

(S. :.r-, S'r.d»H. 

3. daft d:e Mafi« der Stiche keineswegs genou angegeben lind 
uii*! vt'-n dm hir:'ij;en Kwif-^lnftti »aitehmnl nicht utthrlnichllich 
abweichen; 

-i. dar« in den Titeln und Cmerfc horten der Su«*.c ct-ie über- 
HtT.r« ZmIiI v.ti Druekf«h'urr, v<.rknmm(. Bit «irur Nummer linlte 
ich deren 24; ft -H find keine Seltenheit; die L'r.terfchnft von Nr. 02 IA 
£ 4A2 «.Ulellt u_id In der Cmtcirifi »cn Ni. Ol mj> ^lurtub fUtl 
„Ac h..-.. cuiiH« pr.i putnu" ..Pf, rutri* «c funa c 
endlich 

r> JnfN Jmk ehr.iMilOtfiMie Vert<i;.Stii« in 
nchtig tu. rtrllcn itl : 

loh-iin l-rnit »on Siefen . trcs fUtt WA*. 
FI.r ft Hfth vrvn It-.hmirn . . t*>>Haa« .. London. 
Pnedncl- V .von öJhj.e^ . . . u\:ya „ i«3i. 
c-.,de|Ut, My^mu ,. ltid:i. 
.Uniiii Rudiin ji . Hnm: „ — , 

u'^jituus :v u-.j SifiMUit^- . ifi:m „ itn-» 

[>tr Ri-fj-rrrhuiip: der (rinwl^fn N.immrm flige ich die lJe(:nrei- 
^nns der in den drei Meflpen Sammlungen. 'K$L K:ipfjr1Li:?ikübmcL 
Skniinlü.:ii( ErieJnch Ay^uft II. ur.J k^ H bl:V.iK*k \ .-.rhanj^r.f n Wrrkr, 
in;'..f«rr. ■T.r Abwciehisii B Jil ^i K «r, hinr.u: 

Nr. 1. Ch rill u» .»^ k'reua. Ulutl mit der Dedican,.ii um 

Weiher, n*ei:h« Ii Lock nur v.vn iMrcnlo^en Venn;, befindet V.tS in der 
S*.iutidur-.5 Friclrieli Autjnfl'» H A^rfehrn vivn XJt>-lr*ichen unseren 
Abwoichunccn • • f-i bedeutend urd-'^er, *li d-;r von UlocV erwiiluili 
itich. ninllch iJ»j*f«i hot.h vom oberen Hoode der TituIjbUfel hi« Ktitn 
Sltieli .>b«rlia.lt der iriiUffchnlt cm! 20S«i« beeil .; Block 40*. x 153«*). 
Ks r.ihrt d*>er wühl von einer «deren Plitte her. Die Endeü det 
Lend<r.:uche> tU:terii nach knks, der H^ntciHfund mit Engeln wie da» 
«e.tne v..=. Bh«k berehfiebere R«iw«rk fehlen. CY-cr dem Kreuse 
Stehen die VVortc Lihcr scriptji mlji ei fa«ms exec. 2. In der 
M.::.; d-e» Achfr. i'.fl.t 
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v.:ss Knill« 
Inl'.-. 
L-.intnii 




tu Je. HOli« J« Knie« 
link, 



P<o|iUt 1)11*1? 
.1 l|UO ' 



wirJ in J*« Min« Jutt.'i Jt?i Krcuieülamm gel/<nr,i 



mundi viu 



Apinirtmii i.i tn^« Uci. 

Un--. Jacobe- Weiher. Cormu S lt. 



»idulr? C»lv«riM 



ei v lo 

L'tiur iU-pi Strich t>#hi , n MijaifccKchrift- PnUrin m«n:t»i«^ 
CMmm«n<lo spiritum mrum und klrmcr: Luc. 'SJ W. Hnr.di tec. 

Nr. ;» Sieben Hliller, Kirn; de* Wicliexkaer Sulzhcigwcikr-i 



Je ein F%«mrJtr >rtindit lieh :m ke,]. Ka^inet und in dt-r kp,J 
JkMtothek, beide umfxfTcn jeJoti *utf v ier HUlur. v.>ti denen da* erfte 
in der olirrer. Afc:lti'iltni; den StiidtptjT., unlcn die Mimdimfi rtV* 
ScS*.-S|rs t*<<t*t, die dre l fristen oben einen Grundri.* d w läerawcrkw, 
un:en DwiicElün*!f> a^s feinem Keiriet, eud.ahrn Da* «rtU hat i!cn von 
HIol* mit vulrn FrMcm ar^jcrticncn Titel, die Lbnpen wiederholen 
davor dir Worte Marc In Ottm^n Mi Suec.ru- und du* ]e:x!e hü bur.er- 
d:fli die Leyendr AdA.ifAtiitur.itn irjlyti Tffrni P-i|oni«e r>jr<» |-rin..i 
fcl.cittr pnxlit tq luerm üunm jiih »uvpicn* Seren"' ei Irtviet"» Vi-idis 
l-n tv Pt-lafl et Sueoiac etc cte KcgU AutJu tc «t jT<.tti.::ur e Hhi*i«" et 
K«*li*Mi*«.. CX.mii..> I>r,n Ad»»».. .<« C^mv* C«M.nr>*-icy Cnrine 
Regln Mitrr«chiilce> p Bor. Sei. Co*, lliel. Smi kum. (jübernat. per 
Morlmum Gcrmnn i.eometrtn. ttctinm Ji-lineuUm nunc c*j-;te 
oere efitisum eidem xuer« ac w rem «.»■«»■ Miyet-;" LVn> • jn Clrmrnt" 1 * in 
*igns:w. suhriiitrn devt-.tioii!. hcmtlli-i atttst Jcdicat censecrot GuCJeJ- 
mun Hor.Ji^i Hi$u Ktlasu* riiaLii^rAi-hiti Cedam A D CI-M-K"XI V 
Nötaudum t;nul npn» omnij loci r^ubten-anet :ribus hitje eh.irbi 
cspresM pcrpcndKuUrdcr et ad ttrm.o.irn re»ri.ndril P r.ir.*« tili in cuü 
fcuptirtlcie* eum i'mim W-d-uii drlmeaU evt. 

Aw den beiden ser pM rt tei^Uu-n WiirUm dt» letitea S*l2es 
pst.tdrjtUh hcfu.t, dt.1^ Mete*. Werk m -^>.r v . c - W.tttrr F ri&ltU 
hat; wie mit dtTi liehen vori R'i.tk :r*nl: iiiw Wiltini iufjjriirien- 
hiinyt, iCTUj itli flieht L-iitrctirtiivn Dk 'nfr^r-ftr« 'tirn^r *n äl-rrci-i 
iituI dir Stichcroi^c irt nur eiwr.s ßertn/er - :tS4 hnch und 
- l^itvw r-r;il. Uin hciilct. TXitlr Hnii zu^mmni ur.i <itii-H viitt 
einet» 10*,« bn.-i.tn K^n.l f .njr'lcfilolien etne den d.t HOhe des nKin-r. 
Tlu'.l.> 2»V.A,«f. d t der u.-iWn-.i K4a-m hvtr:i K t. 

Nr I I indlcorie der Ckratiw, Oui'l. de Va-mmc. Si.*nr .U 
fVe^plar.. t.ib Htrit xiiRiiiifr. J»:.;uei i '.i-lloc« eine Dcutnpti»-.-. de», 
eütitrceh rpv.njmc rte Volc^ne ^.t:iiu>, wtl:>n. xiir.c Kutu der i Vfiin.- 
in la;cini::htf sprtittu. .iV. a-rhit unten mn tr nn i^tlt -^icrr. T'tol rniltjl: 
Sie .11 4M <r.-tO«*v uro»';- ur.d hatlmk« n^en ciiuu ri»n2ölikb«n ZiiIj-.s 
vun 1H>>: .'K'wv Üa/sc. ^maüf dirKrim d-ir f «;"t.-llt Ml •*.« H itiitlli^ Jv« 



Im Inkr* Itjrtl *-uf Je d..^ tS«ngcn.ir ntc W<»k Hl P.ni hfi Sinnen 
le Soutd zum dritter. NUle herusgtÄetcn Ei enthiit wiederum c.r cibo 
Karte und wellt au.h ff.ftlt keine Veränderung *uf Sämmilicht drei 
Au»icub<^i hetindrti fith in der h'eiigcn k|{- 8^li^h«k 

W t iich diefe fr4ni'-!ifchcn A-j»-cnbfn rur Mtetmfchcn. u-t:-;bf 
Hlo-;* erv»il*iiil. verholter., vtn*|j} itli mit Siilurhei! ?iiihl zu C*gcn Ii» 
ill hirr r^ich h'Tixuw«t<ni *ul Ji* wichtig« Nuchncht imer den T^-J df 
Wilhelm Mondm». welche dir A^pube v-n lü*J eniMIt Nach der 
leiben aut«. er einige Jahre vor l«l!i>. und zwar mi( h.^hn« W*ltf. 
(che:nlichknt r.i Dnerig '"-Irr in IVlrn fintlB*-fgnd«n K»b.*n. r» .Ii!'» 
fifRdius 1 Rückkehr nacb Ho'Und mndflSns z«-fi'fthnlt ertcheir.t 

\r. S l.xnJkiüc der Mneiiilc bet IMni- Utit emiig« •.■■n 
BJutk rilirte Fsemplsr derfclbrri Tnll ^ch im „.Miifeum" *;i Dra^dcn 
^ennden Ich »mbe es weder im kfil Kup^rlichkibinet. r-och 11 der 
k,l. RiHi.-il.eh. flitch .n der Kr.tdrict, ,\u r :ütt 11. «uUatl.Uer. 



Nr. lö Allrporitchc Darft p 1 1 m n 1; -»^f den rrieden dew 
J.ihrn HW4. F.n feli.im-r ASdruck im l£ S l.K*MiMt. Dem \'e,f.lTer i(l <*. 
wie ei rche-.nt. cnicunccn. dni- d.« rnterfclinri eine flefchrpib^nc >3es 
P.lnt !c» ftiihiit:, fiMirt u'utdc er d.e ftel i ona nrcMs wcM nicht Minerva 
und dm Heren,** link., a-s.lt I nicht ,, einet, in Thierfellc i;ckl«it£ttin 
Mann" peri*nnt h*^en. und die nlleKonTchcn f.nl.iltrn m Neiden leiten 
des Thror.r- würen .iar.n wohl oh. l'fcdenl.* und Sl n n n in 1 m > tn v 



Nr^. Adam <. mr .ki l( »;*,..r.^tt Ktv-ei^ick ,k K l hVHneti. 
C>ie Hlchri(i«n Am, lündr»;lutll-ct.en Hinterjrmnde» Inutt-i: ,.lT.ifij<". 
,.Stij.nszüw** '..n.- . .Vntnl ümv ". Hie KifitAlTuriy bitteit n-t cti-.t: 
I.intr In der I 'ilerfehr.ft L"-Inrk n>;M wemjet *U tiaSen r'ehler 

Pio F.ruilir.un* hei Ue.nccker, beruht »ui \>r«-eeh^li; n« mit Jerr, 
lV.rlr.it dej t'.t: lft=n. w«I--K^ Jan D-tme ,dc Vcl.-o ^.tull wurde. 

\Y -ii. I>erie1be. Ur.itlt.ils1 *rf K»K:n»-i.i. V*r f.n.^.t t.j 
drfSchrn-tinmi^mwn f.dicen JtmOv?.! d-:r EinfitlTünk' V.-n det tchmutei: 



Kett» cm J :£ H'-fie et-: 
Jfilri-(x;ir-.l itl in if»rr'..M 
Nr. .'I r>. riM':'i 

FneJiit-li Ai-^Ult II... 



Dft^lbn Werk erfchien I0»y. z~ti, /.weikn MuU m erweiterter 
r.L-IUlt r-ei-n fclberi lief au^cVt. jytrt untiT d'.-m Tm<:1 Dn.t;ni;-.lc.i 
d'L'krLtiie, 4 -ui mikiI rlti'-'i'-Tt pr.i'jlnivrs dL R-.yji'-mc de Ciiloyne Fi 
tnthült Juifulb* Kirc und, wie d-t enlr Au-sk-* k < rinc Widmur;*; an 
K'iir.ii; Johnnr. ^'«.liiuii vnn I'nUn. auf;-, rderr 1 JbtT roth tmt Vi::redc d'_i 
l-hr.iiTC J'J IccIeU: Dii Ti lf>irl UT1-- v(rl',:riT lencf f.rllcnr;, .tr.i< Ji< fr-jlieir 

Au»s*c« Mut In hundert E * ernj.it« r. ^.cd.ujU u.-.J v.-„ : Y..r*fTcf 'eri.cn 
Freunden rc'-^enktWLfdi; .»|V r.ei;e A.i^ahs- m»^.i>M- 

lieber 'and coff«Cte= ift w?« >-n«, y-nd 'Inttrn;. dnl-- der V,:ri,j|V (T i-rr- 
Ipfochen hatte, ihr AHt'ildun : ;e.l van ii:i l!<wc*ncrii, "JT.tt-rci:. t'il.ir.sen 
aitJ »iiderrn (.jk(T,(n Er:cui;i--iITeti l'uleir- heil^eheu . ltiet J.t'i or 
dqnm v.irhirJ'.-n v. iude(i fei durrh d*n T.- .; i.-itici SK-. h-cr:- Willem 
Hindun., vo.-i er :ie Kjktti rt;.:lief. |.i*"cn -in*"! -t:ii"-- d-*r k'--.*.i(: v.-n 

IVier, tnn der Wiva-c Jcj- Kilr.lller^ .rrr..rr-cn - & i-e, 

deü it r,-,r,v- .v,,: ^,- Nuthri^l.".*.-,» daru's. : h.itu I -U- .nifl.cn fc." 



.Ii »tif dem HiußbilJ i.iel.i. fchüii. fitr 
i'..\tT. /.|t;>rr*. .i.i^rJriiekl. 

. I ':• 1 , Kniertiiek t>n : Veh:nrl und N.imml jn^ 
H der fataMirrft br*. fl:ock lieben Fehlet, un'.n 
Aß-Jcrerr. .»r? Mjüfiri tme Muri er. v K.xa Went>ari; |:.iehl Marlin F.;. Fi Ii 
\ donit von d;H>m werue, beLiinntm M. ,11er wird 1-crr t-. 1»i:t»'. tn Ic.nen. 
tu H»..ilcm xu t J" i.'.Mn lu.v.M Srr^merr wei k crt er lieh Je-.:, 

j er , i;,id.-her.in K ;l 2 Ahlen, »rl er die AMieht Luhe. t!»=>. Ur M;, B *|. 
r-AtrittrifM T'i :eifc^. Im »lieber u-rit:s'rt -.r tieh nnchrr.i:- di»'.rr.»| a-e | 
t-r fiir einen nti.lircn Mr.Jlet ufbcr.c. Laut der trdchrit'. Ji/< v#- rl .e^ctidsr. 
UtMet ifl it Iii I» in I' den rha;i i: . »lehrend ei h..*x-- Li.*'.* w«d<i in Jen 
Nic.t'.-rliir.d.n au'lxuch:. lodern er r.u M..i^i-ll:-r t: i,:imm R«.:rir; *!• 
I^.nmalef : r,t.T:M., l 

Nt .i.:.hniin Crtfirr.-T ..... I'i.len ik-l. Kabmcii. Ui: Vnte. 
fcXrdt L».:mit...- ka» u. I. w ill h »IT r.i.ht in «..irlie. r.-ui.Urr. ;t, 
g-c-A^.hii'.icher Pruekrtlirift. 

N:. 17 R.;hJ.in '. hiii.:i.i.£ki ik^i. h'.-.bintt J Abdruck*-. 

\V ; h.-rriU bemerkt wuri't. tinet diele \untmein .\l!,1r„^'i: diftelbe.'. 
i'lullr Ksitniüh witkS die Verltehertiru; d •> \Vrh.ir:i--. d^N x-f N: '2 7 
dir K.:Ui».er l r..nrrr rr.it Th ie röhren d-ire-:itr:ii *■ . . -,:t r Rrkli..,; rr wird 
l -.i.-^ »-, ; :,..«i!. .Li i" lu-h l-u-r ..m e...e.. v.l ,1er 3 
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iicr ein* Abijruck drt kel. Kabinet* ill der Sr. vc-WUndi* jclcich, nur 
liulcl Ja» lerne Wo« .1« Titellnrohtin L>u* llait Ductcr Die Stecher- 
teilnimmt laalet - iiüeh Kirr n>£M in Cvirliv, f..n.lcr.i geaühnllcher 
Lirucklchrif: Ci ulUntmui Hoiuliui H^liuv« S R. .««• CJialci.- 
aranlm.. u:u!|m! fiedani i:iJl.>CU. Dal* dieler Abdruck bUhcr Rnm 
unhekannt Iri, IN wieder unrxMiis. Hftnrcaen hat iHn erwiihiit, ahet 
»nrNaer mit dem rillchen ZuS»u peint par Jean Dame un-d noch *ct 
AnJretea w-.fj er mit aufgelüXll- Do* »weite LxempU; Je* kabinete* 
it Nr 2» 



In der l'nu-rMirilt der fruhurer. AK.lrück. 
CiH, «rejcüt bei Jen fjMiertn hlniu- 



I Mi: Zieeenlx.clli.ient.it und Jen Jam (jcliC^en lliren an 
der M..IM *i Dn> letjtc Wort der Tinimlclvnft lajt« Duchjr rBlnck. 
Sr. «7 mit Abb 1. 

II ul Wie I */ D»1 letzte *.«-, laut« Du* «kg«. KaKneli. 

III- Mj1 Straußenfedern an der Miltze. ohne ohrenlchmiac» 
f, Wiell.i.HlÄ-k, Nr •-'«! 

IV, J( Wie III. */ diu neue Tllelimchr.lt iBluck. Nr. W 

Nr. dl! (in! Dönhoff l»U«fcti.lurie. KrjeJricr. Aueufl II.I. Die 
feuflt-r»r*.i(;< F.mf;ifrmi(t Je* SlicMs hat hier keine drei* ml jr.cn rTckfaulen , 
nben »It lle Dt^erunJet L>ie nach Klc^a ., links und rechtj der Uar- 
Heilung" urfinolichen Fittvren find im landschaftlichen Hintergrunde 
angebracht ur.J vprt mikrnfVnrilciier Gn-fte- Clie Infchrilt bei Ifock 
iei„t acht Fehler N:. 3 3 in uahrlcheliüicti ntr ein a.ijcier Pinnen, 
«iirtaml d.rie» HilJnilTf, 

Nr 3.'. pranl >'r«nck )un (ktf. Kafcin«. Samm:ung I nedner.. 
Ajeu.1 Ii. uilj kul H.1.li.»:hekl. liilcrcflar.l Hl die Mr.l!>r-.luilg Je. Ver- 
fallet*, J;.fK (ich ein unvollendeter AMruck im Stadtmuleum xy DanaiR. 
hetiriJe. Mit L nrteht wt.a.t er aber von der VVIbjralTcbcn Reiher-ful^e 
Jer rlat:cniMfliir^1e an, mtiinmcrir. da fem eigcr-«» Vcrtcektii« nnv.>U- 
llandis i(l und er durch einen Ausdruck, wie „Ad-efTe v.:n P de Jode- 
f r den Stecher, nu.' Verwirrung antichtel. 

N«.H» Fieter l'i.ler,» ,<.n Hein l> K l. K.hiwt t ASdrücke l. 
ISe Ketle ill weh?-, nicht liehenltch: du nur iijr; Theile :ichtbare 
S:hiumUr.i.- enthüll Jo> ti.:.|UnJir;.-,<. nicht du crll nach IHllo 
enUtandene heimliche Wauper.. 

Nr -Ii,. »Ii njr ein andrecr und. wie die Titel dc-t Adiinlj 
heweilen, (ruberer Abdruck derielhen halte Vtra-.rrend ill hitt du 
licUKhamiK Uridarrchrin d»». wua iei Nr .11) weh Utrinifche 
M.iu»ki*(chn(t hief» (Aet Ein Abdruck, tnrt der hier 



ir. der Sammlnri; F^fdnch Angnll Tl liic letlle Z<:k dtr rmerlchntt 
kictit wie bei Sr. 3V. 

t'ltcr da- PriviU'g. welche» H Kundin* J. Ä- fiir die» :ti I. inem 
Verki»: erfchlener.e l'onriit bekam, vgl Kromm, Anh i v 

Nf 41- \V':31eai H^nJim. i\gl Kub.nct; Sammlung l'riedrich 
Aug«a II 1 Abdrucke, k s l Bi?hnli.ki. A«K k..e weicht der VerfafTer 
lehr mit '.'nrecht ».in Witixara AutBellunf der l'lalteniudin Je ab. S.nd 
lelr.< Angaben n:Stig, dann Kitte er He etil Heilpielen bele^eei h.llen: 
fu enilicbt nur Verwirrung. Wrsbalh gerade der üintV Zurland zur 
belchreihufiM Luiefwuh:i wurde. Iii unertlcr-.-.lich, deiclelchen, Wolter 
die J,il..-enihl l>r.'S llammt. welche lieh bei WihiraJ turgendi rindet 
l>e il.^iiiff Nummer itl l'ii. n^cht 7t 1 . 

Nr Ii. J.ltnr. ter.3 V..B S.chleii • U s l. kabinet. S.,,,n,fcng 
Fiied.icl, Aug..« II i Beide Andrucke lind v.« Jahre <_..»! >CXXVjll 
und nahen auiier der L'ntert:.nnlt, welch: l1lc<W anribt, no:*. Jie /eile 
„L'iiir prictleg- Illuitr cJ. I). i>-din-üei:ceal . fi.edere.t- Hel^ar uic " 

Nr as. l|jKt:in v.-n l>^erreich .;k^'. Knb.ncL Namml-tic 
rrtdr,:h Au P ult It ■ lins Alte? Ilt aj beiden ANJriicWn ati^rgebr-", 



1 d>;rch Actitii mihc I.XIX. 
fehlen d.e 1 
geruüt lind. 

Nr 45 H, C Longk ;SammlungFnMnttiAurultl] . Die Medaille 
enthalt als kendTthnlt das aui die Eroberung dee Ipanite^en SilberOnlte 
| aniplelende Difliehon ; „Nnr. ferrn tanlnm Hi^an.j* i|u«ntu>Tn valat nro, 
Aurum »urer, rerm non aurpera^il Yber" und „lÖSU MdtaneA B. Sept." 
D.e L'nieffchfift laulct; l.aaei>M>larta j.in»il. Wilhelmu« Hnndiua ««Ip- 
„t H.g».<:.,m.l am pn»il lll u «r. D. D. örd General, lued Bei*, 
t l.i: -I XX\. 

Sr. -M. Maria, Königin von Pclen Di«fn Blatl ill. »i, die 
l nterfchntl Steven de Craet lec. de-atlich rienug anelbl. c.n Werk 
d^etc» Stecher*. 

Nr. 47, Piefelbe (kgt Kabenol), In d«r Unlerfchrift bei Block 
fechi Fehler. Der letzte Ttieil derleibcn von tiane ipslus an III »n 
|[CWi>^ttilicK<r llrua>krcSrift- S t^yf&iMt\£ lftiiLft . I^IOCJXUX. Die 

vnn bloci; niit?*«cbfnen Mtfs-t find di« oVr rtitt«, diej(ni(f<ii fr* 
Stich<s !"ini} IT! y 2U mm. 

St. 61. Th- v. \VecTilrnliut([ (kgl- K*liin*( nrni S»inmljng 
Frifslrich AuruII [| 1. Du Umrchnfl mu(s, wie fchon oben beniprltt tnjrdu: 
f'xo ptiria ac *tuH4 Ckiuia selcfen wexJt/.. Von tler Uolerfchrlfi ilt 
Jer crrteThril ,Ur Irl^trn Zr»1< vivti H^nc hi* HVni3in in tArhrntUn, d»«> 
ulM-j;r in curflven Le:t«m anj;e«ebcn. 

Nr. M2. W.ile» v»a N** fc 4ü Dleu ikgi Kibtat:,. Der 
V«rf»(Ttr mticht ;*in xu= «nxltlct>«« Vicc-A;lmiml, wn» «r in Wirklich- 
keit wur, lehrt Ju* L'uWffchrifl. S.c ii-ilct auf Je« Dfcfijen*r Exempi.ftr 
tn fünf Zoil«n Mirtükvli^hrift- ..Wtlh<lm-j* Ct>mc» N'x^sovine, Ctuime- 
libon . Vjon dac, | 0.<tsi«c. DomiiiU3 iitrOstnnij clc. Leonis G«rmanic«c 
Hlbunai, L'^it. il/c. ; Ditinnii Hcat-Jirm«, Munimcnt Jfumn iJ Mos um 
GuScm*!.*r ütc. Cnyuirux. \ niii«taKMflbc.riifn C. 9 na r *Uu*t Onlinum c:<m- 
foflilen.tcrrjm ir, DuchI | Ctivtnu. Mont^mt, Camiutu.juc Marchs** Pr*<- 
fe:iuj. ', lud-inn cniieilig ßc wohn Ii eher Druckfjhr-ft: „Ui: Mrl«n» 
inria.it W:Iheltnusi Ho-nilii:* »*:ltj]fiiai Ht$uc Co mit. Cum IVivi], lllutt- 
D D. OrJ. Cmirr Brie 1*90", Endlich Uvtoi di* l'mrchrifi ( i*r 

ovat<n EmfoiT-urnt: ,.l*ru iure « popvlo". 

Vrrrr.biihlich »m drn Eindruck eine» Iru^rcn Plolt*? niuilnndri 
hmoreunjfcn, bi.: man t>etm ür«*a1ener ANJruck Jic ür.ierft»irift Jlerei 
_ lUdluHei Ubtfk^^l m.l ««i.« Jrttifeiligen, ««Ich« dar uheiitf^Minlfit 
lluich ill hi» «, j <ri Woriijn Guhirnntor «u. Di« KunJlleriinjrtben 
u. f. w. lind die gleichen (nur «tlpfcit fl*l'. iehul^itj, •>« die Johmuht 
■II mi*. lOtriiMii:.. (l»tt *T**iifch«n Ziffern •ntf[tfi>m, 

Nr Wilhrlmu» IEI . Princf vnn Drange (Hr.lcrbildnijj. 
Da imitr S:ect.er t wk Ich ob-en ar^ezeit,t xu h*i>cn ^Uubc, vitr»vlhlk-h 
nii n**:K H«->ll»nd Äi.riicli!»,«KTir, ift »t* fvichrt unwnhrfcheirüich, d*£s 
Jiefei Blatt, delten emi^cs dem Ve-UUcr l»eV*niitct KxcmpUr ift dir 
Ali.ef.in* *vfSc»»-Sri wird, Vk>n ihm B«lV.«.hen fei vnn Soaeren 
hefchrclbi dler« llildiu ml» Nr. L»lit, mit dem Zuf-Ue: ..oh« Stcchet- 
i.i.mc,-. m.l t |er Adreffc ITIemcn^e de Jiirxrr*'. 

Soviel über die einselncn Summern. Wenn aian mit lliifc der an 
criictti t:n£i(j<i Orte befindlichen Stiche fchor, Ui viele Au»(lc Hungen 
m»chrn, b»;*iw Ergiir.atiriJtrn Hiclen kann, wir ia Vurh«rg«h«ejeti 
gertltehcn Iii. d* Iragt f.^h, uekhe Rrolte Ausbeute eine t>iirrhflih'. von 
aniiiitlic'jrn gfi.fe.ercn .Sainm^tieen für diefen Zw 
llondri ^Terdien: weßrn feirur hiAen kunflk-nfu-hoii I 
diete Arbeil unteriiömmen werde. Milien 1 
ditViir. Ttm Ka.lt«n ' 

Dreyen, beconbrr t>-''0, 

l'i-rr.. Hi>rjtede de Groot. 
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Vermifchte Nachrichten. 



Ve«üae. !n MUncben hm fleh atti " Mbr* ein YrT«is füt 
Örißinilriidiriinti ^«bildet. Den Vorfiti rührt Prof Ernft Zimmt r- 
minn. im Voifbir-d Rv.d <ül- Mik-i Ft. b*ei, TK &1 cy er • U*1e J , 
Pfltrr Hülm, E. O G reiner, 0 Wjnb» jm «ti(J E Kit hier. — llei 
Stichvertin, vca ckai wir m Chronik III, S Ä* ben-cMeten. 



A-ijfteUungen. In Paris hsben für die Dauer de* Aj-"' *l« 
S ottitt des l'tint/efc-tJruvcufs und die Socicic de* Artims 
Unveurttuhurin > 



Vf?rtric*renc O- M- Kinen in Part«. Stiche der :r«.ncij(Uc.i«i 
und criRlifchcn Schule im \VII1. Jahrhundert. btSKtieaAwefthe Freite 
Dcbucourt, Mtxiuct de la mdficc iFArhendjjtÄ) 12)0 Frc* , F>crffihw, 
I.c« d«ut tmiM-r* H2'~> Frc-i . t>frf«lb«, VEicnladc, heur rt nuühejr, 
iwei GejscnltüCkc IZi*» hrc* , L» promenade de U giltst du Kaliu*- 
R.i ? *1. I. ZuftaM I.W r fC ,.. I.» Mhitj, UR^, G«R.n3uckr 32*3 Fr« . 
In promrniMJf p>M'<]«*. vor der Sehnt*. SuGO >rcs, Jinioe:. L'aveu 
Ji'ticile nach l.dvre)nce, vor der Schrift -lMi> Krtk., MiShitJ, L* crutJtt 
tfij.SK< Auch Orc-Jtr, 1VKJ Kr«., Jarnnct, I-"inJi»<rii'ii"n ?00»j »ca.. 
Der'rikc. Oh: U joli v*iu ehten und l.r P m, e.-.n>cd l^a Frc.v. 
\Vhc»ll«> . Ui irir. d«. Wir«.. IS BUtcr Sit« Fr«. 



koswi 30 Pfennige. 



ANZEIGEN. 



KÜLNISCHKR KUNSTVERKIN 

it» 

Museum Wallraf-Riohartz. 
Die Herren Kupferstecher und Kunsiverleger, 

. rkl.t -i .!:: [...-. m: .' iL -lni. h:- -. _i; : « 11 |H'"< ri: 

— |..::| l.r-: - • .. r < >i ,:i . .- ■ I. .. l.mr .■ ir-1,-,-1- 
• :l 1: :l 1- !w Vh.nv.- ■ t. "v ' .-i-r:. - • . 

<"'»" '"' >•■•»••• -J ■ 1 .1. ■'■ 



Der Vo, 



ZEITSCHRIFT TZ f ] \T CT 
FURBILDKNDK IX L-' INJ i. 

ERSTES KUNSTBLATT DEUTSCHLANDS. 



Ein Probeheft mit Radirungcn etc. sendet für .**> Pfennig 

E. A. SEEMANN IN LEIPZIG. 



Verlag wn Fr. Wilti. Grunow in Leipzig. 

AUtn KunitlichUhrrn «mp*"hl«n «Is iti 

Geschiehte 
modernen Kunst. 

Adolf Rosenberg. 

3 WlnJr IUI Jen Ilm,! M. ,° nmKhirl. 

in UilerluJMrMi* B eb-.ni:Ti M IJ.JO. 



KUNSTAUSSTELLUNG IN AGRAM. 



Cfcr Kunü. und Ku 



erfco 



Agr«i» vcr»n»Ul|«t vo». I.*> Aueu« bu 

Ii. Ott ober d. J . gleichzeitig mil rfer £n.>wt 
• laü.1- und fü«twirttiich*fllirl:!ft I.aides-Aus- 

sldlunK, eirn K'unsl *»>«■*» «IIa «k, welche 
' Werke der Malerei, Sculplur und ^tt K jiihI- 

ilM:<4t» L-iiLh.ittcn »^.1!. lli^rau.' uerdtT! die 



Werke von M.v. Schwind 

.lern Vfilsuc vmi 

A. Dürr in Leipzig. 

\s \i\ki iii:n von 



([nitii. unJ fturw<. Tcr*ur.;ll 

Anliqu. LaRer Kaialog LH 
Archäologie und Kunst 

Abth. I, c.i '„'ZOO Nummern 
Anton Crratzer. 

lIut^ha^llll^Ule utlj .\tlli«u*n»t. 

Kupferstiche u. Holzschnitte. 



Orrillufi: und Ar.mrlilu^yv*i;!iei;.e fttnd 
durch iJii 5ccr«lnrio; Ji»s Kun-i- ynJ 
Kum-lvcT" crtievcr^ir-: * in Aicrnm 1.1 



^ ' I . ■ . ■ >. . .. i I 1 - .. , r .Iii 

Ir. (»ib.»-.-/» i'«hl.| ic-hun.lrn l<r»K S M 



m II! NhKiilii.!.. 



Vtrlu lir W'MttiSi ilr nrrüir.'.iiidili lau; 

RAFFAELS 
Bildungs- untl Entwick- 
lungsgang. 

Carl v. Lützow. 



Dt, H l.utcVr. Fe 

Tl».:«tlt . : illi:-iili;U. 



...,„ 

«»•Will | 



AMM.I \| \|.|»| !\] 

7 Sctklai , ! Ii :. - . .' 1 ... .. , - ..1 -ii'C-om» t 

b -ifcn In Kupür trr»:nchcn von Jul Xuil- 
un.l iKTiiunn WulJc. .M il t-rlmiu— ,lrm 
T-^l 'Jii»r -Kiiin. In fartTn;i-ft< 1'micM.ij ft 
tun -er, \>cis ;li> M 



Summlurijj von ou. 3. r itX> Ülutt 
idjimtucr viele Dürer. RcmbranUt, 
O.itade. Waterloo etc.) wird tu hhic 
?A\ vcrkfiufi'n geflieht. Niihercs tureb 
B. Sdigsbcrg in Bayreuth. 



iSor.Jer .AiJrcc» iui im litinhi. 
«oh<n K-niten ) 

Ml! !ü Kufillh'ilJirn im I JT TuxlilluiL-j'.l» 
nen Srit<r.. 

I'tris- 6 fl. iii-£il.ir..1e„, 9 f|. Ki^JiU«" 



il: w \i \..h, 

<le4 LwdgnrciuMtej auiäai W«i. 
I^^^P* 1 buis> In H"l*i!**miH iy#irriihrt vod 
Ai:i!ii.io..ticr. Ti'Ht »v» B.v. AriiKwilii. 

L'. .ir.niütK'.nil nur Jti W.irthiirt- ^*cili 
.\iJt,iUe. Ourr 7nl ., h ImMfnr flu-.; -iln« 
i:cl:jnJ:,' ftt.i H Ml 'Ii 



S:hr.^lliii.- :ir lluhi-.l l.r * -i I. 



li-..-:.nrli:li:r 1 lui.->i ii.- 1 1. i'.u.»ir,.r -■ '"Ii; Jtr • .«ftiir. isl' 1 :r w ..n..iii(... • ■ Kur.- .-. V, 
I,'. .» M » t l: r- im: -.liil-:ii:.l:.-i. ir. V.-. in 
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CHRONIK fe^" 



VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 




Dil Chronik erfeheint Mitte jedes Monat*. 
Sie konet jahrlxh befanden und Wort betagen 4 fl. = 8 M. 
All Beiblatt unentgeltlich 
rd De geliefert den Abrwtrmien des Gelertewerkes. der <i»pMM« Kilnlle 
d der Gefihlchtsirerke. Für (ofortiie Zufendung werden denselben HO kr. = 
I M SO Pf. jihibdi berechnet. 



fUr die Gr.phlichen KUnfi. und die Chronik tUr vereiellllltgende Kunft find an 
1 Greul. Wien. VI., Luitbadceffe 17. eu nebten. 




INHALT: Sitzung defc CuratorluKS der Gefellfchaft em 22 April IÄ9I. — Boeheim: Ein Zeugenvcrhüe ubrr Erweln vom Sieg und 
dem M<i-1rr K S von l+ofl - Rerichl des Verereltungsratritf der GefelUchifl für vervielfältigend« K'unll übet die Gnfchift»- 
füeminit im Solarjaltre I89U. - Neue Bücher. - Anteiles. 



Sitzung des Curatoriums der Gefellfchaft für vervielfältigende KunÜ 

am 22. April 1891, 



m -zSfl tn Verfitz fuhile an Stelle Seiner Excellenz des Herrn Hugo Grafen Abensperg-Tr au:i Herr Nicolau* 
l|9l Oumba. Nach Verlefung des I'rotokoltcs der Sitzung vom 24. Mai ISRI wurden die Herren Ptofaffor 
^tSA W Hecht und Hans Grasberger als Reviforen des neuen Protokolles wiedcrgewUilt. 

Seine Exccller.z Herr Leopold Freiherr von Wiefer legte den Jahresbericht des Verwaltungsrathes vor 
und befpruch den Anltag, betreffend Jie Erweiterung der Gtaphifchcn Kunltc i'fichc Seite 28). Excellenz erbat zur 
Hcrathung über die Mittel zu einer Agitation für die VcriMTenthehungen der Gefellfchull die Mitwirkung von einigen 
Herren aus dem Curatonum. Auf den Antrag des Herrn Nicolaus Dumba wurde der Verwaltungsrath ermächtigt, 
durch Cooptation aus den Mitgliedern des Curatoriums lieh zu vertlürken. Seine Exccllenz erfuchlc vor Allem Herrn 
Dumba, an dielen Beratungen Theil nehmen zu wollen, worauf Herr Dumba feine Bereitwilligkeit erklärte und 
die Zuziehung de» Herrn Vincenz Grafen Latour-Baillet beantragte 

Hut Alexander Ritter von Kalmar berichtete über die Reviflon der Rechnungsgebarung für 1850 und 
beantragte die Krtheilung dr» Abfolutorium'S, welche einltimmig crlu'.gte. Die Herren Alexander Ritter von Kalmar 
und t'onfirtorialrath Kornhcisl wurden als Rechnungsreviforen wiedergewählt 

Aur Antrag der CuratorenAVahlcommilTion wurden gewählt die Herren: Excellenz Johann Franz Gral 
Harrach, H. O. Miethkc. Dr. Richard Faber und Dr. Augult Heymann. 




i 
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EIN" ZEL'GENVERHOR ÜBER ERWEIN VOM STEG END DEN 
MEISTER E. S. VON i 4 66.' 




It'rci ; von Wurzbach Sm ia der „Zf ill"-:hrifl für bildend* Kunll", 
lÜ-M, Seite 123, cIdc Abhandl-nu; „Nuite ur.J Herkunft de* 
Mriftop* f. S vom Jahr* Ufifl" veröffentlich!, in welcher tt. 



kurz ßefagt, zu der Fi>lRerun,c, jjc langt, der Meirter L. S (ei ein Slcmpel- 
Mmcider BcwcfLti. der auch du* Zeichnen und Steuert betrieben habe. 
Die unleugbare Thatf.vrhe conflm;r<r:d, daf» der Meiflrr md fclm«u«ri- 
rciitn Ordichkettcn vertraut g:n<kn war und dnfs £leieh*citij; auch das 
niederholte Yiyjkommeii de* Hillen eich iroNe?i ^"i Wapeen* auf [ei^ra 
Süthen nachzureifen ilt '"jhri ihn in rimm Vergleicht dorfrlbrn nut J 
einem Siegt! de* NcufUdter Hlf:holei l'cler LngelbreeM von 147", 
welch«* er i» einer Abtiiindlung Km K. v Sa-tx- „BeiUuftt Xu: mittel- 
alterlich™ Sphraßtfrk- in drn Yitlri«:-.mßer, der k. k CrntT*lr<.mmiii1cwt | 
for K.in-1- «od littwiMie Denkmale, Hand VUl, lHOH, pzc.. 47. gefunden 
hfl«* und - JÜerdirtirn mit nr-em ndchen wr.i wvmjr, rTKilivirten -NpniTiKO 
— in der Anseht, dal* M edler E. S eine t 'ertön ml; dem Meiller T-nxtn ] 
vnm StoK fei der vor UljQ MürzmtilWr Ki^fr-r Friedrich* III. in Wieuer- 
Ncjlbdt yewefen it*„ wo diofer Monarch hckannteTma^icn Hol >im. 

Elt^iri».! fi> weit yelaflyt, beze-.chnet et Litte Z;icniijng die 
i,VW"HM v -n Finf.rdrln" im Beritt, er Kabinr!, ulv dem Meiilcr E. V 
ungehörig, <1a de* Monogramm A D. geldtcM (ei , die Jahreszahl darauf. 
14-Sn, rrkrntit er »her al. ccM- Mcitttfr K. S. txltr Erweiti v«:ft*. Sleu; 
ubrifiis nuch der Zikhnrr <i*i hek;irt>l«r. N.irnrvrj'cr Knit-^uctt^»-. 
welche* Eßenwtin vor lockerer Zeit verüficntlichte und fet 1470 zu 
Ncultadt „an S*nit Clin den p*w". t-cf^r: -i.fi »£t grwv-ni , unter diefi-m 
„l'iw" verlieht er d:e Grabplatte d*tes Küfers, von welcher er v*r- 
mulhet, Erwein wm .Stcü *ahc den Entwurf tun ijeinu^tit, uelcJ.en 
Me^cr Nid« <Urch) ^.Erfuhrt Jmür, 

iE-; Volctrunn A. von Wunbi:»i 5, wenn Ik erlichtlicri »cn^; 
duTch jh^iIut Uult-n und dyrth ke^tie yurllcnunjub« unlcrlluttl »ur, 
htlte dennoch n -dir > jnftwifTfnfch.iMli'rhfri Wc't rt :St irrnrurs Auf- 
fqh«n »--rrcHt, lic irt iueh nj^M ohne Emwcßnung ^eMiebcn. dinn noch In 
demieltcn J«hrj;iirj[r Jrr B«tt*tntH-ti „ZcitlthrtO Ter hi|d*r.dc KijnlV', 
S*-it« 23H. erfchwn ein« Wehr wn Dr. K ChyV.I: „Zur l-rj«e über den 
Nunen du Mnfl*r% E S. vom J**,rc 140«=.-', die illnJin«* d«r Anulimv 
v.^, Wurzbdch-j bin ru Leibe rwklv. dir *brr ebf.-f.ilK vnn kemerici 
BrufiidAten uitietflUicL zu* Lotung der ¥t*$c w«lg beitrat. 

Dr. Cltytil find«:! in duinSitgtl P«Ur K»gel>irr<b^» von I4T7 weder 
vom rttliflirjheti tuicb vom Gcllchwpunkle der CompollL-on Aniliigiiii zj 
den Stichen d« Mi- (Im S., iltlll die AnTiL-ht j«f, d»f»i ein Mv.nxm<i(ler 
jener Z<a Kinar-ibcamtcr, nichl M jni- r«Jer Sirrclfchr.e.der jjewefen fei 
und fpri<Kl cnJflich fciue Zweifel darUfc*« m*. ob mi: der Heacicbr unj • 
„Sr. Gnaden paw" wirklich dn» Gr»bm«I dfl-* Kftifer Friedrich III Jtu v ( r- 
llebm f.,. Wenn Dr. GhyLd die Frage lleltl. wo Wurzb&ch feine Quelle 1 
Tür feine Anjr*^>cn Bcfufiileii hjti, fo kennen 14 ;t ilat; de*. (ScfrHH'.^ti \ 
»ntwurt^rt Sie findet Üch iri GlinKl'k Rrjcilcn »nlrr Nt 134 iMic. 417, 
f. W:t weiden r.e mitL%r.len, ebenio wie ;ene utlcundllchen l>tlcn, 1 
U iltJie fielt »uf cini«l:ic [.vbcnStVCffaillnlfTc Krwciiit vom S'c»; bexieh«r., 
D»tin, welche, wie A. v \V-,tr«bacb tiiK»-*lt«bcn wird, niJit n-nwichtiu rmd. 

Nwhdt» un*. A. v. Wuribich nun einmal einer. Niatn zur üls- 
v-iilTton giflellt hat, lind wir auch in d<i Lige, def beuclttnirr. P«rf.T,. 
lichkrit i*uf dem Wcj;c der iTkunsimforfcriiirg naelixti^rbrn tnd da 
coptlehlt (ich vi:? Allem dav ilo;- und Stantswhiv r-u Wien und di.i 
Si»d(*rtMv zu Wwntr-Nc^dJidt. EriUte». wurde »<im ia.'jll/iillorifctien 
Gefich>puiikie durch Dr. Heinrich Zimtnirmjnn, ktxi«rct von dem 
L'nlcrz"ji;Wtiel«!H -*nd Di. Jc>tf Mayet ^incr Durctillch: unteri^cn.' 

' JfJ^rt<u=)i Jtf Lui*m:t S--."".!.!««^ A»h. K »iUrh*if#«. frktir.J. r. 
!U, l Au» drrr. IS**- uit: SUjl-- if tttt-. . 1.. -r-ftuhtC'h' ri » rn Hr. Urtr iiC 1 ! Ziuir^f. 
«.»fr. -KJ. IV.Au» drir. M^lLx^t.n ...» \Vi..iicJ-S«üftidl, *<iau»i:«Ktbrii v:«t 

• SV«n lUtl. Jtf n<U<.V I :«U*unr. I r»».i i.-rr. Mci; ^« »:c^ i tuhr »n fl 
f..(U-» nnlrrr \ .<Ur ir.Urilllf :ti utrJzu. 



Wu* i'irh biihfi ;in l.'rkundrn iit^r lirwein v.m S'.c^ und dcllrn S'rpc 
linden liels, foll hier vor. den nOthigenCommcntüren begJi-.lcl, iri ^hron.i- 
logifcber Ofdtijfi w feirtr Slelk ri|iJ*n, wc.htfi n:r rtr:» den Arrhivhhelwij 
brifuisrn, - t in Vorfians, der unTeren fieberen Kun Mlo-Icb :m j: lti;MalU 
•-tJ.r empföhlen werde» mu K 

Wir find«n i".-.%on im Jahre 1 14$ tinen uvwn.lrn IUn^ Sicher, der 
rriit dielem J*.bre du ilUnzmeiflcfamt zy Wien intTiit, dtr.« »in Or- 

Ceuilscr P.tllt dirfrr dem KüiCer «irwr. R»x«r»» *u>., dtifi tr M^ni- 
rRttltprumt B«i«ruiic>i v t r»rj;ien w>|lc. |St. A. C^mcl, ll-:g. 'Ji2*J>. Eine 
fpdUfc Urkunde wird darthufi, Jafs wir <>. bei divfem Streit -tu: Hrirm 
„viirn Sieg" tv tbun hüben 

Am Dccembcr 1 4M) fchre.bt der Kni-er an den Stadl, ut). van 
Neu/lftd'., er tihe feinem MütumciOet Etwci.i vum Stu B mui >f«.- B jr # »hc 
ftincr H»i;tfniu. «in (f»-.i* in drr K«f"»(«rc:iiT* d-«Vr>blt «.i» ryf,,nderen 
Gnaden zu e-iyeu ;*ej;elicn u;id berleb'l, be-.dc Jaruin rat Gewihr m 
fthr«i>eii lAreh Nullit Sc K 77, Jahrb Rkr. 31 7.1 ; [>a, brfchtirt« 
Hju* H>h: ncvr-s inr Stunde, e- seltdrt zj den »nie Ii ■ilichi'rn tn A':i- 
deiuuny UftJ bi-etet iiomerlii.-'i Gelegen*. Ht zur Eiiu:;M mg iiner kkincYi 
Gi^f^rwiTkllm* 

Diefem Befehle w.rj cm am 11 Ml:z I l .7 cr.L'pr..cIwit. ditel 
aSci ^emerki, düTi beide tt;l*ute dietem Hijfe :t.3cn iU\bt- mr.l 
SlfU*r|«iftun^ ir*i;eni üillen, wie ».ndvre Mtlb-iiti;er. tArch Ncult 
Gewcl.rb Fol. Z*.t, S-itzb tt. Toi. 1" J.ihrh, htz 371-» i 

Nun k.ininitri U!f zu emem iiuerci.tnten Roeefl, JrnVn Hr- 
ZithunÄ :-n .inii^r Frni,* ,; ftr-h rr^J m*. cir-fr ^.i^T^r Okundc hera-^s 
IJclit. MitUcf.ieüe b.Uen wir den Lefcr es zur Kcnntn.i zu nennen. 

Am 12. Srrbrtribcr I47>7 wei:l in cirut l>...ndr W.en Kon U 
LadiiUjs l;( i o^th'J^^lU^I „in nnrrtni^ht der wNiurn v->d ^'t^ucn dienll. 
lt. imfrr n«ir(_et maillei Hans von 2dnch unfer hiaJct. -^eiu» bm.1 und 
rtoch i*illi(l i'^ |-jh". diefrm fei» Leiten l;tn^ cithh GH't-t vi -ri 
wof^iniüich ■:' i ein hi-Jb l'l'und l"enni/e a-jf lein llubjimi i'i Oiterrcich .in. 
iSl. A. Mur. -KU i fr'-^L*. Lichrviw^fcy 8 Nrtchuk«?r tt. 224d v. — J.dirS 
Ke B . W> In ein« Urkunde v.-m Jd Juli 14oV. hcirrfTcnd r.»m Hnu->knuf 
durch den Müntcr Hi.it» SVüe?ar, crfchnti; der Mu-izmeilter, der ede! 
£rwc.n vom Sie« ^ruxr U.-K Ncu-1. Serin J. , 3<J. 1. - Jak*. 
Key 3lä:.>» 

Cm U«9 rel:<t»r» lieh die Veiliuhn.fTc de* Meide« d..-rort ge ■ 
berieft in haben, dj's tT ein («Hl«.'» H»h> in der * .'rnchinfte?i -Slt*.".e 
NeuiUd'j. erwirbt. Er iiomm: ndmhrb «wi Jiinnrr il:«f*^ Jidirvt m.t 
feiner E^ifriu MiTguitiha in die Gewehr einei Mjufes in der Nrjn- 
k.rcr.nffllinftf d>;rch Kuuf ..Arch. N«u«L G«*chrb. 7> V.,!. S^tib. IL. 
Kol. - JAhfl». Kep d7d7.> 

Am liiv N.,>ember io einem Schreiben nui Wien ribt Kaller 
Kried--uh III bek»nnl. .sie at^^lir. Erwciu »otn -Stc^ frühen» 

rcunt^-o-ncri zu Neullidt untere* getreuen Hnni*n vnn Zy'rkb. unleref 
bürgcr^b.if h*u«-fT*urntifi Iid mit etlicher kleino.len. Czycrrj und anderem 
/m Virfiulteci st-ben, die wiTdunn von arri«lSm M*rf urethe luVt-n j-h-iiu-ii 
lafSen" urwl verbieteL d*ü ti:r t;<n.ann;cn Margitrcclin, i.-ii Gr^-j.)d ad-T 
ihre Erben dT^l««.IK V: .» irgend jem-ud zur Vcranwi.rfjnt; tnzoßitn 
wvrde.. dUrien. ..St. A M^rr -\r- ». f. f«. Juhrb. Hvl- f*7.; 

t>er Sinn diefe» Kegelt» ilt dunkel, wir h-ihm d*nim dm 
wiLhUwllen Sat« dnraus >n> \Vnril*uU uebrjeht. \.- tri nur d.inn vec 
fldndlicb. wenn wir inn«hT*en, da'.i d=< Fdi- fniu >lc* Hui: * vi:;-. Zür.:rr, 
wie M-ir wiffen de* Wunu Male«, e^vr.lalti M^rsarrlhn nvhciNen hat 

NVcd«!:» fc^civi«i. Au- Krn-ffcuhl-.ir.l... -'..UlrO, ivi.il.^rj.'btr. »,,n 

\>T J..|*r Ujvrr. t'r.:leUr.r i-i Wir K>r Adltta-Ii 

1 h. ei il-. Irtl^-UK '.^J..-.- l-u Ji - Il/.r ,.»f rt»ilU -»urii 

t -tt Jvn '."iil..-' Irii-ln. T-. r. I,. ^c.mAyi- 

rr I . S..r«;e tvr-jvk i, ■ h-Pr- « > ' d-"N. .ti> i-' A...lul.rt.r,-u« dt* V,f. 

IA- -r-l »• / .•- S.-ti--l:VU,r. , 
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1 '„ü ■ ftimmt auch du Wert .. iJur.v, dena Zweifel»« hne h.it F.rwem 
I4Ä0 dat. MünxmcilUrMmt aufgegeben und ifl weg. vielleicht tn fein« 
Heimat |fW(M; in der Thal finden wir ihn cht im December 1460 
wieder In NcuftadL Diefc Beobachtung Ibmmt ol m- - au (fallend m 
denFurfcliungMntebniffrn ut^rdicThatigUit #M Meißen E 5 mn 1466. 
Auch rngen freundfchiiftlK-h« Beziehung en. di« )i auch verwandlfchaft- 
liehe fein konnten, zu 
einem Maler, der 
ein Züricher dl, muffen 
unk auffällig erfcheitven. 

Im Jahr« I46fl fin- 
den wir Erwein vom Sieg 
von neuem wieder eH 
MunimeifUr xu Nrufladl 
engcftettL Am 3. Detern 
her diefe* Jahre» gibt die 
Rfgicrungdem Neuftadter 
Stadtrath« bekannt, daf* 
der Keiler (ich vorgenom- 
men hebe, durch Erwein 
vum Steg eine neue Münze 
fchlagen au 1 äffen über 
uekhe er Bürgerrneifter 
und Kath zu Auffchcrn 
beriimml I i"i lautere 
mugen die Röthigen Prtj- 
birer und K»feo grabet bt- 
flellen und darnu/ (erim, 
defs kein Mangel an der 
Münze gefunden werde. 
KArchNcuftScr E 150 I ) 
Man wird dtefe Verfügung 
Icacht mit der damaligen 

M un x verfchWchtrning, 
der Zelt der „Schinder- 
linge " in Verbindung 
bringen, aber fonderbar 
muf» uns erfcheincn.dats, 
wenn F rwein vrnn Steg 
wirklich, wie von Würz- 
hach anniicuau,cin Siegel- 
fchneider gewefen ilt der 
Rath >on Neufladt beaur 
trugt uird, „Kifcngraher" 
su beßellen, dazu wäre 
docti der Fachmann felb I 
die geeignet*!* PerCin- 
lichkeit gewefen. 

Von dem «ermünz- 
ten Mrtall« rmhriglv «in 
gewiffer Beirag, der fnge - 
nannte ..Schlagrchstz', 
der dem l.nndrrfürflrti 
gehörte. Bei der hkuhgen 
Geldniilh dea Keift 
Friedrich III wardKferofi 
nich: im Stande dne Vi 

Zahlung xu erwarten und aauUie den Mütizmoiiler aufr<.r;|rrn meiller* 

■m Vorhinein Auszahlungen zu machen So folgen fleh auch in der Reihe 
e«nc Anzahl MM derlei Aufforderungen des Kaifcr« wie wn 2 Janner 
Uro an Im hart Hairer um 3O0 fluiden zur Bezahlung des Solde», am 
13. Marz M70 an Chrilkof von Spaw um M Pfund Pfennige, un die 
Thnrfchülxcn in der Burg zu Ncuftadt Zu bezahlen, am felben Tage 
um 12 Pfund Pfennige zur Erhaltung dm HnfTUatn der Erzherzogin, 
am it. September detfclhen Jahres um Hl Pfund Pfennige 3 ^jehHWtlgr 
zur Zehrung der folnifchfn Rot fr halt. IV. J nun reiht (ich hier jene 




i« Clnconz* vn« Ltoaardoda Vlaci tn l»uvrf 
I Au» MO nli. IMsMlrt .)« ran eenZant la reft-tltaen<e.i 



t'rkundc ein, welche A- mn Wurzbach Anlaf» zur Annahm* gegeben 
bat. Erwein vnae Steg fei derjenige, welcher den Entwurf zum Grabmale 
dea Kailen Friedrich III. geliefert hat. Sie tri zu Graz vom Hü. November 
1470 daurt und enthalt nicht* als eine Anwcifung für Peiur Mufica <mc' 
Puilcai Steinmetz an Erwein vom Steg über 150 Talente „xu noldurften 
feiner gnaden pow". eine «teiche Anwcifung erhielt der Steinmetz Sign. 

Allmann. [Hfl MMI 1 1 7. 
Fol. 180. Jahrb. Reg IM., 
Nun Ilt hier die AuftlU* 
rurig für denjenigen, der 
da* NruAadtrr Archiv 
naher kennt, fehr leicht. 
Peter von Pufica und 
Sigmund Atimann waren 
beide all. M eitler am Baue 
der Vorderfeile der Burg 
mit der Marirnkapelle 
(heule Grorgskapell«) be* 
fchaftigt. welche Arbeit 
ILeti mit ..Seiner Gnaden 
Bau" bezeichnet wurde, 
wo da* Grabdenkmal in 
t'rkunden «rfcheinl, wird 
felb« immer nut „Seiner 
GnuJ-n Grab" angeführt. 
Erwein erfcheint hier nun 
wieder alz Vorilrecker 
einer Summe aufc dem 
SchlagfcKatxe und ifl gnr 
nichts weniger alz „an 
einam Bau befchafligt" 
gewefen, damit entfallen 
auch alle Vermuthungen 
in kunfthiflurifcher Htch- 
tung, die A. von Wurz- 
hach an diefen Wortlaul 
geknüpft hat. 

Mit der oberwUhn- 
Irn t 'rkun Je fchliefsen 
alle Nachrichten, " 
Fmein unmittelbar be- 
treffen. Er felhft RNMfeM 
Anlangs des Jahres 1473 
feie Mimtmtiflcfami Cf- 
neurrt niedergelegt zu 
haben, denn am 34 Mi. 
di*fer J.ihreH ftetlt Hant. 
vom Sieg von Marchburg 
dem KuuTer Friedrich III. 
*in%n Revem au», daf* er 
aS MunzmcliUr zu N- . 
nadt bU auf W»derruf die 
Gulden und Pfennig« nach 
der Vorfchnft münzen 
und ton htm Jen je zarci 
Gulden und von jedem 
Cufs zwanzig Pfennige 
ala Schlagfchatz drm Kaifer gehen wolU (St. A - fWhei» Chrrt«. L 
164. - Chmel Reg. «7tt.) 

Wir flehen hier wieder vor einem neuen KlthfeL Ein Angehöriger 
der Fanulia vom Steg, ohne Zw*if*l d*r ehemalig* MiinzmeiArr von 
Wien wrrd durch den Ort feiner Herkunft bezeichnet, aber wo ilt dtefea 
Marchburg? Wir Tüchten es anfänglich bei /.ürich, wo IhalTächlieh ein 
kleine», in den Züricherfoe m>jmdend«*t Thal nnch hrut* „in der MarrS" 
genannt wird. Wir wendeten uns an dortige Freunde um nähere Aus- 
kunft. Dr. Theodor von Liebenau war fu gütig, uns zu erwidern, daf« 



L'-S 



feiner Anficht nach Hwh vt.iti Sag kein Schleuer in. Allcding* g.i* 
#t ,n;tS »-n GefchLech: vom Sieg in Zürich iL*'> Hctv, Lrtiknr, WIK 
J77_ irr. — Tfch'^ü, Oir.ift. Helvetica«"! l. 17 l| und in Lu2crn (Lei 
Lex.) ttUem « ilt <Unntdi< P-cr«iehr.uiig ,,*rm Mar chhur£" n:;M iL ver- 
einen, wuil rin Ort dielet Namens in der 5ch-»r«i* tiKhi niKlmvithtir ifl. 
Sun b:find ßrh in d*r rchny*erifehen March wob: eine Kurs, .injsehlich 
bei Tut*»» in Muhntn <Mnv«r v..=n Knonau: Kinu.n Sriwy«, f. :m\ 
«Kein dirfc Bvr*. ««Ur* die Herren von Lutttrburg mtn -rkrrlHthifche., 
Lehen be^nfMP. wurde ticieiu im Jahre GWti lerlt^n und iriir* iiuch cmr 
Heiicituno vrm H.itii iu diefer Burg Tt/rhanden aewefen, fo hatte nun ihm 
g«Tr.!j.niu-T item V*tnen der BurgMUmen bcnannl S.mvijvi.r.l-sebrnau, 
auch n.r lind feint- Mrinvng. .UC ci em Steicrmirker fei und «u* 
Marhiirg lUmmen dürPc. 

welche «uns vom Steg brtnelfcn. v»n Jeu Uhren 1473 und HT4, die- 
falhsft enthalten »bor für un* ganz \jnb*s1rul«ncH: tWfsHe ile* K.üfsr* in 
ffetref? '"finc» Amtes, »N Miiit&meiltcr. Wichtig aber iii uns dns TrlUmmt 
dt-j Wundwrtes Kur« rl'.rr. in \Vun>-r-NciifUdi vom U. Mn HTA, 
ironn dvrWh* fe Ii reib*, „liem ich Icha'f all hcrnnchifcfclir^bwil n».-lt- 
Ictuld : Jtcir trwin v»n Stege, imfe?» ülleri;Dediij<irn Hf<m du Müm: 
k.^tflKii^ etc. aiumnu-ller. Ii mir fchuld-« *H i'fuf.d Kennte, i-e ich 



d»m ^IiSl-h etc. Hein u» ciiiu. =11 =r..f dvrMb Kmvcin v..,i Sic« khuEJIg 
"i Pünd h>nni|E< P dir ir>i vrr>\ vcrJicn: hnb; tn Jef übgenjmum tfi.-li- 
tchuld habeich empfunden l'J Pfund Wendige. Item dvr fi>wfch inunv 
üAilter 1 Pfund Weii.--.iu«.'' i'Atck Neu*! ÄMthaymi. r 22.". . Jaiir>. 
jUg 32*0 > 

Au* d^if-ifn Wortlaute ergeben lieh einige Vertt.uttmrigrn, J-t 
nicht al» K .mf. smndh.- v f .n dir Hnr..| ÄtJ wc if« n r.nd Kunl Pfu;iJ 
Pfennijtv u *r«n damnls cir< (c ^cJcut^^)Jc iumrae. dar* rniiti m.: Iteelr. 
iiu' eine li^gcrt Krinkhii* truei^'s tthlier^t-i kutm. K* ill du nun *n*'j- 
■ r^^anen. Jif* er fcInvM 1 4T:i »*cg«ti Krüii'»liL*iikcit (rm Amt njt-;|rrlrÄt< und 
14" hcr» iu urltirbfn u*r. .-tuwotd dvr teil: rer.de Wundifi: d»s Wort 
( ,/thj;cn" /itcht dnxu If.xte Ücnannti er Ihn d<Ji.h noch MuiutmciiV-r. u*% 
er feit Jahren nicLi mthr w*r, Ji-dcnUIU i a .*nd KjT»v«in va l«tit<rw,irntf r 
Zeit bfirif, <im Fndr t>mer T«e. F> fche.nl n^hlin NcullaUt n alUifhen 
xu rcir.. denn f:in Vcllamer.t knnieit ntehl im X.al.hj.r.iu.kidle v.^ 

I>jitii( Iliwi untere I)»l«r. mi Kn.l« »nd wir Hellen du» HrjiehiL-i 
iur wcilrrrn I>i^-i)Ti'>n l'iMlt'n dirfe Kegelte r. Verirdair.inp gehen. JW» 
v.>fi et.iiücn W'rmuthLir.sen ab^eJrfikl «nd, f.. kCmner. Hl indgrfnH 
immerhin Kttipcriei^c iiT Weiicrfur.thimj Girier;, o** mu'vtt nl^r xu 
n-lchli Äui nr*^iiv,il fehem Oeb:rtr s ef^r.e.^.e.i. 

W.nJ. Im H-KlT.'-m 



Bericht des V'erwaltungsrathes der ( jdellichaft für ven ielfaltiifende Kunft über 
die (iefchaftsführung im Solarjahre iSc>o. 

cir.ll ihr Mols war, das üalertcwerk. umiuw»n^l.-i tu citirt m iwuii?.- 
lofer >..-. s e erfch^nrnden P.tWienUm F,n f Itcchifrriiuntiit dx^r. vi.» 
U*m C-.ir*tunv-w \SiUuns vom 2-1. Mji r. Chronik tlJ. 4U> mit drr 

bedin^un^ elftte enupiechendei-. Si4itutcni.inUni.-iu liert-MofTL-iicti Mufv 
itA^imt , erbt ^>rv1Ii<h SrnrriT dum rr.rnn-iilTü J.;-. G«lcnt«'crii<K in 
f<in«m trtrten J^rfiiinur il^'.'i. dor im \ crflQlfer.en Jihre iur Aj^ ( if , 'i 
«;elui'.£te. W'iih.-cnd die dm au^r^rhrnen Hl.i:i#r; *ia n r * n | r i I *: r'w 
Icltiynrr SitcK narh dem (cr;rniinit»;r. Keld v >frm vjn Dy.rk'*, Kuh-i's 
Ifidirurj; nüth van L>ycki lltldnu dw Kuprerllc^lier» Alnllery ur.J 
ll*«h! . B r.>r.i-r H.i-Itfcbn.tt in.tb der H«r.ncM< Dyck'-. - «nin 

A^Tunnd vin L^^r i»MH (1 erk^d^Ttcn, bmchtr ihr VertTtf^ k»urn Jen 
dfitte/i 1'hctl ein! Em lülcher Auitill libe:.Vi*;t d.e Veihl.lii.rTe der 
(icIirUrclinn und 15 l* kttnti nir Z«i: auf d:<:'«m fWiiitte tijcht T-r^r ?ir.< 
^»vchtijitf Verwi'ttJichurf; ihrer idealen, der fliege «reicher ku.ill 
gewi^meicn Auf^ibe rueh«ti. litfWif. v,ud lie ir. der K<-ye nitb: Htifbürrn. 
Ih.rer. Mi^l.^den.. ..er.n il:,c MilJel »nJ die irmfiünJr «rLiuhcn, 
|[e.!t<|f<n* Stiche Br.jiierfn FoTT-tte*. iu but.i-i - ili Ju-:h l*-of. Sonn*;ii 
Icilers yriii-ef hl < .h nach dt: ii ol ^ein'f cheji .\UJ'iiiiu in r>Ajrr: 
ILidl im Werk*; ■jh>i ffii^c Viiik-ndim/; :n Tunf Jitirfn mi £pw(«rt:j;rn r -- 
»her die Griffe haft wird ihre Itfiur/cu-irklamVei: m Z^kup-ft le^-en fn>i>7en 
tili die K<irdcruny dei er.igtn Ihrer piihli^ultin^ri, welrhe ;i~ cherten 
Rtlchickf ifl, d«n ««K^w^rt'xvn BrdürfnilT^r. dir Kunit kinJ den Wun 



I eine kAifcrlieha und künifli^be HtilKil 
J Herr Kriherxog Carl J.udwiß h»t 
> * ^.-,H rbrn%*bme 4** Proti.-ctn.atcs Uber die Oefcll.'c h«ft für 
vervicICJUhgtnde Kuni\ dcrftlbcn v-nv niiriirruTdciitiiehc Khrur.t; ruthcil 
werden lulTen, Tiir welche der Ver»'ill jngsrath und d*5 Cur*i<»rium titff 
Gfffll'r'nufl durch flrrm Mugt» Grafen Ahcui perg-T roun unsl Sein« 
rxcellenz Keim Leopold Froiherrn vpi WieTtr. deft tief*truhl:cn 
Dunk Jrr Gei"elirehaA mm Autdruck bnngen li«l«n. f>r lf>ht .Seh«',*, 
oeffen rnnmehr up.frr. r.«f« IlfeLaft :heilhtlti H »««Mefl Hl, bietet e.ne 
Gewahr lur da* Ä eme:nnutxij:r Br(lrx.b^n d*r G*UIi fetuft und wird ihrer 
rrmiTcn l?iidink(-it fordernd und ar.nfernd zu ili-fc Itammcr, Tnd in 
dtT Tbm bed.irf unfere Gtrdiri:hun t.ci der Mlbgunlt unten r.och zu 
^efprec^ender Llmffnnde n-iehdriickheher Fiirdtfu.^. wenn lle de.i 
c lie ihrer Tnnt^keit vor»* 



l>;e VerTrallun K %rntb der GrfvIlfcKsft fiir 
Ktmn Ich«, hierw.it den Reehnur-^bfchUIi i\lt dü Jahr 1 HIH> Zut flatutcr.. 



":n Brhnndlur-£ vor. ,\t±eh in dicTem Jahre fall er üth i;rniithi|jt. 
tur Deckung des Contos der ordentbrhf n Publie«t : \>n*n V w)0 fl »ui dem 
Cim',» der »ufr.eiondee'illiir.en hinnahmen und AusRaben beizuzlehcn. 
C>er in dem Conto der ijrdtnt^ichrn Public;. tinr-«n »ukgeuierene Bttr»R 
von Ii. 2 kr. findet fein« [Deckung ; l. durch die WVtkt mich nicht 

rtybllcirter PUitm und Xeuhnu.ijen. 2. du/ch diejenigen lur im voi- 
hir.ein angt-"eftig:r Drucke. l>«r AuTwuitd f^r veriilTer-tlich'ie PUut* 
ereilte f'Cli aaf nind JfÖ.'t.LVJ fl. Lin< Abfchrribjng fjnd ll**.t vc-n dem 
K'i^fordnjck-' ariUlfi.nl« im Bf.rage von I'»J fl., um dem von Acdiing | 
nn duJvhgt kühnen Principe m g^nÖBim, »Ufr iUt Invrntiir der OrfHI- 
rthaf; ^icht eiü In dea Ke>:h-iun*iahfchl jf* cinbetogen werde Auch Ji? 
im Av^lnnde -vcVftar.ilig^n F'*rdrrytin«n dir GeftilfL-li^, lit-.d nicht cait 
m der IMaui rtu:ccfü- v irt worden- 

• 

In den EJeriititen 3ct Strien Jahn« ih der u-ng-jnlUgr Wunde I m 
i!cr *l!ycnieii!cr. I.ug« der gra^hifchen KUr.fle, dci Kjplerlt.;h^ itr.h<- ' 
(••■n-ierr. i— K innrer jji'Cen die l'i>neurr«i* der ^ruphifelicn Tetlinrkiti | 
wicderht.l: bctp. r o;b«n wurden, und d.iSri di« N-"-th™«ndipi(et: einer 
AnJ^rmtp: in dtr Tt.Mltijkeit *ltr GKellfchai: im S;nne det <ie^ei/el*ti«r. 
i mfchwurfc* bet--.ni worden. Troll 



..Gruphifcliert Kiinflc", die Imu ein«r «.»fs* n.>?4tr.tl-rh getlcigfrlcn 
Concurren« im A-j»Jande nech i-r.mer die vornehailtc und kiin^lcrirch 
wertivoi:ilc Kunltie-.Ifchtdt bilden Si« Und d«.. irinitK« Ktutxv KurflSltit!, 
welche« v»rwi*g(nd d:^ U* .inrtr graphiteb^r Ven'teli'aitixun^ ptlc»;: und, 
wenn esÄClin^t, tl-e durch ei.ie Erweiterung ihre* bisher «tw*i eiiK<n 
l'r^iiüfi.N tu t^tien. vnmeb^en Org;.^ xu g^lUlt^n. d->i die bi 3dcn. 
den Kutiltc üb-erb* .ipt in bild ur.d Worl vorJuhrt. dinn wird ä-.s 
I^Micouaii wie keine widere peeiKm: fem, der iduulen A-jfgaSe ,j,r 
GfMdlfekAft tu itiiiiiifirti, TUtiIKhih: Mhrr dirfc r.rn-<t-.tnjnp det 

„Graphilcbcn Kur.ftc" in L'e*'-« f.ui th/vii Ittlia'.i uiU die Art iltr-T 
J'rivl:<i.->it.i/. v*r bittet liili ib-i Vcru*Hii:i[;-r.\:li die V<TlXxr«nni5 t. : .if;h en 
odt-r i>rei i'.r- Her-f ii M^ylird'-r .b.j C jrit^rn.mi. Üei d.eler G/evi:«hrtt 
■Ai-rJ dii- SUlutefifcnderü.M:. Geithe dutcli die vrr.i-iderie rrf^lu-tiui-nj.'v 
. n.uhii: rrt?.nr.t wurde, hen_:itHchtigurtK 
lL-..len i-üd - rt erden d:e i-u-J^.vcl.etidun V,.t'^>'.^.- Kt.r^.hl *er.K-r.. 
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L>ie oul ilcfchLMfs des Curoionum* am 84 Mai IftvM tChruruk HI, 
4*1, 4f>> «.inge-fettte Commiffion zur l'berwüchung der Ausgabe 
von Vorzugsdrucken hat am C1 AugvR 1890 die AbAempcluni der 
drciGateriewcrkblüttcr pro 18*9 controlin i Chronik 111.6? Q Den beiden 
Metren, ««Ichc Jic AunUhiMommifSon bildeten, Herrn Kepler Ungerath 
0. Volk m er (in Vertrclung de* Herrn W, Mayer, Vorflsiulcn Jer 
Banknote nlabricaiion der ortern-ichdehunganferxo Buk) und Herrn 
Pn.frfTor \V. Hecht fpecchen wir für ihre Mühewaltung hiermit den 
Hank der t^rfellfchaft aus. 

VerHÜvmlirhungen im Jahre iggo. F.iri Blick i.if d l h -nlUmfehe 
S des XML Bandes der „Graphifchen Künlte" zeigt, dar« 

vornehmlich die Kadirung fowuhl als reproducirende Kunlt (Bllrkner. 
Wilfeam l'ngtr, W. KrstMknpf. Wilhelm Hecht, DMM Raab. I.. Kuhn. 
Halm. Rohr, Schulz. Woemlel als auch 
als die Trägerin originaler Kuollbtthüti- 
gung iU ingrr, Stau Her- Rrrn, Gerger. 
Laukoia^ lleruckfichtigung und- Der 
Hol f. flieh war gut vertreten und d*e 
Fboio-mechnnifchen Techniken find mit 
fehr beachtenswertben Proben (beton- 

.:■-(■ lug trci AtWifchl nach Zeichnungen 
RaudnrrVi Tür •■ > fehr reiche IHurlralxtn 
Je« Bande* herangezogen worden. 

Vuei den drei hauplfachltchan Auf- 
fetzen des Bandes, von C ronLütsow» 
Sludte über kaffael» Bildung*- und Ent- 
wicklungsgang, Bude'-. Berliner Maler- 
radirernund dermnnngraphifchen Skizze 
über Fritz Augutt von Kautbach wurden 
Sonderabdrucke ve rar.futltet . die 
«»IlCXU • . rgrifl .-• find 

Dit .Chronik für vervielfäl- 
tigende Kunfl" gab in ihrem dmlen 
Hände wW bisher Kunde vnn den be- 
merk rnswmhen Errigniffen auf graphi 
fchem Gebiete wahrend den Jahre» 1HUO. 
Doch diente lle, da Jene Eretgnifle nicht 
eben von allzu erhebhcbeai Belange 
waren, N"j allem der älteren Gefell ich tc 
der graphifchen Kunlle und veröffent- 
lichte gerade aut «Lerem Gebiete einige 
fchr uerthvnUe AulTstz« vnn M Lehr«, 
W Schmidt, M B«ofe». S. R Kuhler 
und R. SüafwriT 

Dan GefchichUwcrk unferer Gefeflfchnft konnte leider trotz 
niederholten Drangen* voo Seiten des Vcrwatiungarntheh nicht geför- 
dert werden, cfc er feinet*, nur ein Heft von Kalenberg'-« RubenilUchern 
(das dritte • und ein Heft der Vervielfältigenden Kunlt der Gegenwart 
tyfeaj XIX. i. Wir bemerken nur, dar« für die UluAraUon der folgenden 
Hefte :n umfangreicher Weife vorge&irgt »-orden ift, und daft cm lediglich 
Schwierigkeiten der )i1erarifch«n Bearbeitung (Ind. welche die Forderung 
der Werke in fu bedauerlicher Weife verzögert haben. 

Wie gewöhnlich, to wurde auch im verflogenen Jahr« zu Weih- 
nachten ein Albutnheft herausgegeben, beliebend aus fr-chs dem abge- 
fchlnffentn Jahrgang der „Graphifchen Kiinlle" entnomobenen Kunil- 
biiiltcrn, nuc VetufTenllichung, d*c wie brther im Publicum gtinflige 
Aufnahme fand. 

VerorTemtie hangen fUr 1*91. Da» erfle Heft des XIV. Jahrganges 
der „Graphifchen Kunlle" wurde bereits tm Jonner ausgegeben. Ls 
enthielt eine in Wort und Bild fchwungvi^le W>dmung an den hohen 
»V' -r derG«r«llfcha(L an Srn» kaiferi. und konigl. Hoheit den durch- 
leatehiigflen Herrn Erzherzog t'ari Ludwig, [hefer Widmung folgte ein 
reich au*c«naitetcrAurfj:z W.Rod«'* über Rembrandl und feine Schale 




in der Li echten Aetn-Galeric und ein AuiTntt A. R- , *f«nberg'n über den 
Landfchaftsmaler L.Dcuzeite. Für die folgenden Hefte der „Graphifchen 
Kunlle" find in umfallender Weift Vorkehrungen gctrolTen wurden. 
Zun wehrt wird ein kaftfpieliger Stich Lindner'*, nach einem Bilde vnn 
Moroni im Belvedere pubheirt werden (Tect dazu vnn C v. Lutzow). 
GriiUere AufTatca über Harn* Schwaiger, Puvla de Chavannea, 
Max Licbertnann, Prits von Und«, G. Kuahl. William Cnger, 
I*. Halm, Han» Thoma. Hans von Bartels. Deiters K.Koepping, 
Henneberg «. A find in Vorbereitung und «erden zum Tlicil in defli 
Uafenden Jahrgang «rfcheinen. An der llluftrmtiort dtefer Artikel find vor- 
«Mgecvd betheshgt: Unger, KUpping, Hecht. Woernlc. KrUger, 
P. Halm, W, Rohr. Huliapfl, G Kuehl, M l.iebvrmann. Di« 
Verdffentlichung der Schweriner Galerie wird noch im taufenden 
Jahrgänge ihren Abfchlufs rinden und tn einer Sonderausgabe erfcheinen. 

V»n dem G«fchtchta werke 
der Gefelirchart werden zmerC; hlhch 
im Laufe des Jahre* abgcfchlulTen wer- 
den der Band Ruhenillecher (tn 
3 Heften) und voo der Vervielfälti- 
genden Kunll der Gegenwart der 
drsn Kup^errttche gewidmete Band 1 in 3 
bis 3 Heften;. Von dem dritten Hundt 
diefei« Werke»«, welche* uberdie moderne 
Radirung handeln wird und lUr das 
hinreichender Stoff vorliegt, werden 
mehrere Hefte zur Auigab« grlangen. 

Als aufa«rordenllicbe I*ublt* 
cauoQ gelangt demnach.'! zur Au-gah« 
der bemth im vnrjahrigen Berichte er- 
w&hnte Paffionncy clus von M. von 
Schwind, mit einer Einleitung vnn 
Lucas von FuhricK Pas Werk be- 
licht aus 14 Heliogravüren nach den 
Original Zeichnungen Schwind» zu fei- 
nen Kreuz wegflationen in Reichrnh4.il. 

Für die Sammlungen der Gefell- 
fchaft find wie bisher ciricAnzahl werth- 
voller Gaben eingelaufen Vor allem gilt 
auch in diefeea Jahre Seiner Cxceltenz 
Herrn Grafen Trautlmansdnrff der 
Donk der Gefellfchaf) für die Schenkung 
der nachfolgenden Veröffentlichungen 
de* k. k. Oberflkammereraaaias: 

Ajdukiewicz, Kronprinz Rudolf 
zu Pferd. Stich von L. Mlchalck. 
J ah rbueb der kunllbiltohfchen Sammlungen dt« AllerhtxblLen 
Kaiferliaufes ^Fuetfetiung). 

Wiener MonunseaUlbauten <Fnrtfclzung|. 
Von Kunltlem und Vrrlegem gingen uns »: 
j KunltbliUer. Deiker Dinger. Sauhatz (Kunilvetcm für die 
Hhtmlande und Wedphalcn). GuHav Eil«rs, Btidnii Joarhimt. 
(Paul Bette. Berlin) Ziegler. RembrandL Selbtlbüdnu im Belve- 
dere. R. Mltrcher, Berlin. Mannfeld, LH. WeUerhurn, R. Mit- 
(«her, Berlin MlcbaUk, GrlUparzer. (V. A. Heck, Wum ) 
i Bücher fandten di-e Verleger R. Bong, BH:n, W. Spemann, 
Stullgart. Msiroei ijjuanün, Paris. Vertagsanflult ruf Kunfl und 
WitTenfchatV München; G. Grote, Berlin ; Franz Hanfflaengel. 
München. J. J. Weber, Leipzig; Lande sveretn für bildende Kunfl, 
Budaprfli E, Tellard k , Purin, Fr. A- Ackermann, München. 
Dr. E. Albert. München; J HolTmann, Stuttgart; Roh. Oppen- 
heim, Üer Im, Schleüfcbe Uuchdruckercl, Kunft und VerlagsaniUlt, 
Breslau; XI. Hendlchel. Frankfurt * M.; Alb. Coldfch-avidL Bcrtt« ; 
J. Zehl's Verlag, Leipzig; L Ehlerznann. Dreiden. Franz Lipper- 
he»Je. Berlin; M. Pertes, Wien. Hans Lullen tfder. BerUn; T. O 
Wrig«l'-> Nf, Leipzig. Gefcllfchaft für Radirkunll, Weimar. 
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Rechnung«- Abfchlufs am 31. Dccember 1890. 



Activa 



Einxcln Zufjurirneii 



fl. kr. H. Iii 
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Conto der ordentlichen Huhliea- 
tionen: 



Einniihttw fit l«»l , 




Kiirf»'d'iici.^'ci-<:ivHi!-CoiiiD . 

Materialien V'orralh dir Kupfer 
druelieeei 



C.int» il.r »uf.iirordi.tltlie'ien Kin- 
noh— .«n: 



Au. dem VfrfjubK 
fc'-inenniifl pns tÄ'iH> 
Awigiben .... 



(1. Hill« 
,. «8.f>»r. I!t 



Debitoren der KuplerdTuckcrn , . 

Malerialii-ii-Yorralh der Calvrmo- 
pUrtik 

Debileren dtf OaKanoplaltr; . . 

V orrith in Mappen und DnUrn . 

Saldo Sei Vi. K ei und Itele , 

W'crtti dei Kaules . 

Carrn-Vurralh 
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Conti-, de-- ji-fierordenllichen Pu- 
Mlcitlonen: 

Einnähmet) für I9VM 

Ausgaben IUr ISi«l ..... 

L'tmlnnj »»"» V«rja.ltrB . . .. I.H*:i»:l 

Conto der Kup-fcr Jruckerci: 

Kitlrahiiii:ti 

AusRloeri 

Crt .Ii; »reu der Kurfer.lruikrrci , 

f.'rtfilo tief ü jlvanop UltiV: 

tinnahmen fl 2i>."i!/S2 

Am.i;ri^cn 



Creditii.-en der Gefell fchaft . . . 
C'.iii'.n de» Vfiiiiiiiffin n» • Vti 1*«cä 
tletrich-iiondi. 



AMgubtr. 



Oarl«-!«!'. oee nitd oltirr Sr«calT> 
lieutill»- Aaniitifati.ir-.H J"te . . 

Andere 1) «wiehert 
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Üt< Cbcn«/. Doc Werke zweier bervomf ender amerikaeircher 
Siecher - John Cheney und Seih Wells Cheney — hm S R. 
Koehler in forgfliltlgfler Weife katalogiriri. Snn ..Cetaiogue; nf the 
■HPWli and UuV. g ,ap**d Work «f MÜ Cheney aad Seih WMk 
Cheney" darf ah ein Muller für ähnliche Arbeiten hingertellt *-erdea. 
Die Belehret hungen der einzelnen Nummern, die Druck- und anderen 
Xachurife find au«/ührlsch und gcn.au, die verfchiedenen Ifrg-iltrr fehr 
zwecknvafsig angelegt. Autftattung und Druck find vorzüglich. Em 
l'urtfiiftlch mm S. A. Schaff ift dem gefchnxack vollen Binde beige- 
gehen, Erschienen irt der Katalog in Boitin bei Lee and Shepard. 

Lea cbefx-dieuvre de Pari au XIX< ■deetc. Unter dief.m Titel 
gibt die Libnirie ilhistrve in P*m <*. nie Saint- J<.,,s»h) eine Reihe wohl- 
feiler Bunde über modern«, mimen'lich franzdlifche Kunlt bereu* Der 
tdk Band : L'i C 'le francaixe, de David u Delaeroix von Andr< 
Michel l*egl vor Mich »7» GefchtcMterzahlung beruht auf genauer 
Sachkenntnis und fuhrt den Lrfrr in anziehender Weife la de» Studium 
der frunxüflfcbra Malerei unfrrex Jahrhundert» nn *"»ut *u*gr«ahlt< 
riluflreiionen Herrn dt« Bend. Beende« hingemrfen r«i nur d*e 
zwanzig Kupfer, «eiche oufxer dem Texte erscheinen K» 6nd Rudt- 
i und Suche, welche zumeill in der Gas rite des beaux ort* lucrlt 
n. darunter vorzügliche B [Atter von r'Umen;, Jaflnxki, 
Gaujean, W altner. H»u4t>nuli«r, Gaillard, Henn^uel-Dupint, 
Brucquemond u A. Der ijuartband tl63 Seiten) anfiel nur Pres. 20! 
Vier wettere Bande von de Lottelot iDe Dclaeraix » Rrrtiiulii, 
Lefori (l.ecnU fr*nc*i*« cnnt«mp«>raine>. de Wyzewa iLcs ecolet 
riranjcf res) und Gans« iLa sculpture ei la gravure en Fi ante, find kf. 
Vorbereitung. 

F-ugrn« Mümi, lft*t«irr d« Carl pendant !a renatssanec. 
II llalir. L'äge dor - Paris.. Mach Wie et Oft, I&9I. 4". R»M Seiten, 
y.M Abbildungen im Text >>H Tafeln auücr Teil. — Drei erden Bande 
dirfrs bedeulenden Werke», der in Chronik II, S. tW angezeigt u-urde, 
lieht dlefer zurrte, welcher die BlUtbc der ttenaiffance in lulien fchildert, 
nicht nach. Münu. deffen relbnlUnd.gc F- -rfchungen die Willmlchaft 
um die Kunfl der ttalienifrhen RenailTance vielfach gefördert haben, 
verfleht ex w*e wenige Hl dem überreichen SlolT ein mndi> Wahrheit 
gcfchichtlichcr »Zahlung k>«xnlufen. Sein Werk, das lieh nicht nur an 
Kachgrn orten, furvdrrn an die Gebildeten überhaupt wendet, zeichnet 
ßch aus durch Klarheit der L'berllcht und gefchmacavtiUe Art der Dar- 
Dcr behandelte Zeilraum brfprtcht im italienurh« Kunll in 
i ihren Aufservngen bis zum Beginne des XVI. Jahrhunderta. Die 
Aer und Hauptfehulen werden eingehend gcfehildert Daf» 
flreng fachwi(lenrchafH»cbe Kritik bald da bald hier andern Meinung 
(ein wird ah der VeefafTrr, darf auf einem Gebtete, auf dem die Furfchung 
nicht railet und ruht und jeden Augenblick mit neuen Thatfachen. 

dt« Aufimrkfamkeit der Pub* 
, nachl befremden und thut dem fehlen Werlte. 

i Eintrag. MünUvn* Hietorre de 

Kenntnis der Dln fi e in fo fnchge*lf»er Weile, dal* ferne Uiltung f«. 
[eicht und fit bald kaum mrd überboien werden Vorzüglich irt die | 
llluflrnti»n euch des zweiten ßandts, überreich und gut, infufern f<-gar 
bettet als diejenige des erflen. als die Zahl der Holxfrhnitlc im Ver- 



L'ntef den Tafeln 
Uller MUdchenknpf, 
Snpio (XV. Jahrb.), 



lieh vorzügliche BWiter, wie Gaillard's 



, J,e Tafelf, mit 



Ch. Yriarte, Aulour des Horgia U". Purita. J. Kalbfehildf. Der 
Bi> >grxph d*-* Herzogs von Valentinoii Cifxr B<->rgia zjibt in diefem resch 
tlhilbTtrten Werke eine Krgüiuung zu feinem früheren biufrraphifeKen 
Werk In anregender Wt-tfr drfpriclit Vriart« «l'r Vnnumrnte, an den*rj 
di« Erinnerung an Jie Borxia haften geblieben u\, lunrt uns in die 
ÜerrUcbtr de». Vabearih. welche Alexander VI. inne MM und di« er 
fchmucUen liefa, nicht ohne urw mit d«n Pj^ebniffen nrver und Irlhrl- 
HMndlgcr Portchungcn bekannt zu oxaeben. Scharfe Kritik üht der Ver- 
lalffir Sc: dem Nachwrit- der Rildr.ifTe Aletand*r VI , i-,m Cafjr Born 
und der Lucrrzia und rvclzacb Neues w*ifs er mitsutbetten Ober Cafar» 
r'erulimiefi Degen, dm gegenwanig der Merzt ^ onorai» di Lcra-oieij,. 
Juk Hj-i't der Pamilie Goetxni in Rom bewahrt Wie wir es bei Vrr- 
offenthcJrungen des R«tMchildY<rKn Wlages gewohnt lind, eelcbc.nt 
auch die» neue Werk Vriarte'x in gcf&lhxer Auvltutlung. mchrvre der 
11 Tafeln auf«er Text Gnd gJle farbige Ph<xolitlmgraprmn. 

Le Hrpa» a travcrn les Ages beuirlt lieh cm AJfcum, in dem 
A. Guillaume alt witziger Coricaturilt fcbildert, in wie verschiedener 
Weif« im Lauf« der Z«i'.m d.c Mahlic:", iuigen<>mmrn wurde Mit einem 
Gt:tlermahl a>;f drm Olymp beginnt rr, geht über zu den Causes eclebres 
alter Goftronomle: zu Efau's Unfengericht, dem Mannobirnbit« in der 
WM*, zu HelfHzar'a geflüetem Pefte. zue roihcn Suppe d«r Sp«zfZzMr» 
er fuhrt uz» ein bei Pythagor»*, zeigt uns des Luculi us Sch>em.tierei. 
der Cleopatra HertenlOfung und des TnmaJchlo grobe Pppfgkeii. Oberall 
sreifs der Zeichner feine Darrteilung mit Witz zu würzen, im MiltrUlUr 
und durch die neu« Zeil hinab oder herauf bis zum the o'clok tea in 
Weltdame utid zum Vxnmbahlchcn WonJIcbcn der ('xraiben,dle vergnügt 

Album H nu-ht nur für den v«rw.,hnten Ma«en «ÄheUfchrr Fem- 
fchnxecker. E» pedXcnurt lieh in der eolorlrten Ausgabe ua bellen. Vertag 
van Ch. Delagrave, Pari» {\b rue Soulllnt) 

Von Eint Brtlcke u\ im Verlage von Wilh. Broumuller in Wien 
erfchiencn: Schonbeil und Fehler der menfcblichen Geflalt, 
nn vi>rtrefllicte* Hjch, J.is wir die früheren koniltheoriiifchen Studien 



H gute H-V-r-fchmHe vm Hermann Paar- 

Fnrioni hat eine Anzahl feiner in verfchiedenen 
Vtifif.cn verarfe «lichten RenaifT*nceiludien heraus- 
gegeben unter dem Titel: Arte ttaliana drl R in asci mento. Die 
AuflMtze (Uber die RenaiiTxnce in Neapel, über Sndoma, Peru^tzi. über 
die Italierier in der Li>rvdnn«r N*ti-<tiiil (iallery ur.J die F renken vr-n 
S. Ceciha in Bologrut find f«*icfalt'K ürwrurbeitet worden. 30 n-rfift ru:c 
Uehldnacke find dem Buche, das wir empfehler- beigegeben. Verlag 
Dusf dard in Mailand. Bei diefcr Celegenbett fei auch an 
hingruiefen auf den zweiten Band der Kunflk ritifebr n 
Studien Über itatit nifchc Maleret (.Die Galerien in München ucid 
Dresden) vi n .irrn verllc:birien SenaLoi Morvtll • Ivan Lcrnvaliaif i 
Fr ift mit vielen Autntypten im Veriaxe v*m F A, Brock hau» in Leipzig 
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Dl* dreimal gespaltene f*etlueile 
hoMet i u Pfennig*. 



ANZEIGEN. 



Di« Auflage ilcr Chroruk betrügt 
3000 fcMTnplar»- 



Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Vollständig liegt mit dem erschienenen ij. (Ergänzung*- und Register- Rind vor:) 




Wandregal in 
Eiche 25 Mark, 
in Nusshnum 
28 Mark. 






Wandregal in 
Eiche 25 Mark, 
in Nussbaum 
28 Mark. 



M EYE RS 

Conversations-Lexikon. 

Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Die neue Auflage enthält in den 10 Blinden des Hauptwerkes auf nahezu 17.0CI0 Seiten gegen 
100.000 Artikel mit ,*VöOO Abbildungen Im Text. 550 lllustralionstafeln, Karten und t'lünen, davun 
80 Chromodracke, und ist in 16 Halbfranzbänden zu je 10 Mark zu bezichen. Der sich dem Hauptwerk 
anschliessende Ergänzung*- und Registerband. In Halbfranz gebunden 10 Mk , ist in »einen Nachträgen 
und Hinweisen ein unentbehrlicher He.Ntandlheil von jenem. 

Prospekte gratis durch alle Buchhandlungen — Bequeme Bezugsbedingungen. 

• Wenn das Werk vollendet Ist. wird du deutsche Volk in ihm einen S;hili beulien, itn u huun und für Ji. 1 



:f.«.t;«<Si*e:ii;t:-.c:.::4U'Le:e-:« 



Als Nachschlagebuch für den augenblicklichen Gebrauch empfiehlt sich das in mehr als 
Exemplaren verbreitete kleine Convtfsations-I.exikon: 

MEYER S HAND - LEXIKON 

DES ALLGEMEINEN WISSENS. 

Vierte Auflage. Mit Über löü Illustrationstafeln, Karten etc., worunter 1 1 Chromotafeln. In 1 Halb, 
«eb. 15 Mk., in 'J HalbfranzbänJe:, geb. 16 Mk. 



Zu beliehen durch alle Buchhandlungen. Verlag det Bibliographischen 
Instituts in Leipzig und Wien. 



MMdH« II., kuliiid u r 1 u I. - \ .»»mnlulur Itcrmmbcr IL u r> . b a r,.r. - Vsetaf der ütfe:illl,ÜI lul . 

k der k. k. Hut. und Suiisdruikcnl I« Wim. 
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Graphilchcn KQnfte und die Chronik ftlr vrrviHUltigeD.de 
f>r. KicHard Oraul, Wi.ru VI., Luftbad«.!!« IJ. <u =*!ilen. 



INHALT: Lihi. Em M».l..dii«iMJ v,>-, Ma.r vun 
Rnicaliel oder Bits. - Neue Bucber 
Sora'. — üruve». Voyagt auiaur du ulo 
Nmckrichlta. — Antiifin 



lj.nj.fcul - Melanl: EinMic 
, W<rr i(1 lt.mbr.iidl= - 



- Fclramcl Ein Slich nach 
irt nel v 
- Vermirchl« 



FIX MADOXXFXMLD VON MAI K VON LAX DS HUT. 



ü! einer Reihe von Jahren befchrieb ich ein bis 
. dabin unbekanntes Blättchen von Mair von 
. — ) Landshut, die heilige Katharina dartlellcnd, ein 
L'nicum des Schlcfifchen Mufcums der bildenden Küntte 
zu Breslau.' Heute bin ich in der Lage, dem Werke diefes 
Stechers, 7.11 dem überdies noch ö, Itartfcb und PalTavant 
unbekannte Blatter zu rechnen find," ein neues hinzuzu- 
fügen, da-, zwar nicht unbefehrieben, wnhl aber unerkannt 
bisher unter den Anonymen der Wiener llorbibliothck 
verborgen war. 

Die bcigcgcbcnc Hochätzung kann und hill nur die 
(liliftifchc Eigenart des blättchens widerfpiogcln. von dem 
eine HelVhretbung hier folgen mag: 

Die heilige Jungfrau in Halbtigur ilt etwas gegen 
rechts gewendet und legt die rechte Hand au! die liruü, 
n ährend fie am linken Arme das fegnende Jcfuskind halt. 
Ihr Mantel i IV kapuzer.artig über den Kopf gezogen und au! 
der rechten Schulter mit einem Itrahlcnden Stern geziert, 
während hebräifche SchnfUeichen den Saum des rechten 
Armeis füllen Ein Scheibennimbus umfchlierst ihr Haupt. 
Auch das Jcfuskind tragt ein langes Kleid mit weiten 

' JaWtulli J.r KOiuf I. Pltul.. ku.,lll.r,„. III i iMi, f. »10. 

• DM lü.,1 HUt.it KcluJ.n tUh suliamm tait Ott.» J.f »vr. Bankh 

•er U IICS ..r«.l» t tl «utjerl. V„rl Kit. Uumi«. D. Nr 1-1— IT. Sie «.l.««»r 
aul Atm.iftiu I a> .Nr. 14 Hir.nlu.i u. du Ur.li.h Muf.u«. 



Ärmeln. L'nten halten zwei Ichwebendc Engel die Mond- 
fichel, auf welche ein Theil des Mantels der Madonna 
herabfallt Oben bildet gothilches Blattwerk mit Blumen 
einen Rogen. RinlalTunKstinic. L'nbczcichnct. 00:*>6 Mm. 
Bl : Einf. B. X. II. 4. P. II. 224. 97. 

Bartich und Paffavaril führen diefen anmuthigen 
Stich ohne Commcntnr bei den Anonymen auf. Friedrich 
von Bartfeh erw ähnt ihn gar nicht, und nur Waagen rühmt 
den Adel der Empfindung wie im Motiv, die vollen Formen 
und llilgcmal'sen Gewandfallcn, die, wie er Tagt, einen 
trefflichen Meiltcr etwa um 1400 — 1470 venathen. 1 

Es unterliegt jedoch keinem Zweifel, dals der Stich 
um etwa :«> Jahre jünger und ein Werk des Mair von 
Landshut ifl. Das Wiener Exemplar iit auf denselben 
dunkelbraunen Papier abgedruckt, wie viele andere Stiche 
dcsfelben Künftlcrs. Zeichnung und technifche Behand- 
lung decken (ich gleicherwelle in jedem Punkt. Man ver- 
gleiche nur das anmuthige Köpfchen der Maria mit jenem 
der Dalila auf dem Stich B. 3 in der Wiener Hofbibhothek. 
— Da Mair leine fämmtlichen Arbeiten ausnahmslos mit 
dem vollen Namen bezeichnete, die Wiener Madonna 
aber oben ein wenig und unten beträchtlich verfchnitten 
in, fo fcheint es mir nicht fraglich, dafs die Bezeichnung 
einfach abgefchnitten und derStich fo unter die Anonymen 
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i fei, bei denen er in der Hofbibliothek noch auf- 
bewahrt wird. Vielleicht befiatigt dies die Auffindung eines 
zweiten belTer erhaltenen Abdrucks in irgend einer mir 
noch unbekannten Sammlung 

Das Blättchen ift aber auch gegenfländheh von weil 
i bisher glnubte. denn es ift 
, wie Ho das fünf- 
zehnte Jahrhundert in zahllofen Variationen hervorbrachte, 
haben darin eine der frühcflcn geftochenen 
i de» fogenannten Lucas-Bildes vor uns. Ich 
glaubte in dem Stich zuerft die „Schöne Muri* von Regens- 
burg" zu erkennen, welche fpfiter durch Altdorfer's Stiche 
und HolzR-hnitte (B. 12, 13, 4», 50, 
51) zu einer gewitTen Berühmtheit 
gelangte, denn die Wiener Madonna 
trügt alle äufseren Merkmale des 
Gnadcnbildes von Regensburg: die 
herabhängen Jen FVanfcn am rechtem 
Ärmel, den Stern auf der rechter. 
Schulter unJ die hebriiifchen Buch- 
Ilaben am Armelfäume, die Kapuze 
und das lange Kleid des Kindes- 1 
Auch die geringe ortliche Entfer- 
nung des Landshuter Stechens von 
Regensburg fehien diele Hypothcfc 
zu ftützen. Dagegen fprach jedoch 
der Umftand, dafs Mair's Madonna 
Ichwerlich nach l-S&Li eniftanden 
fein konnte, da leine datirlen Stiche 
alle diefe Jahreszahl tragen.' Die 
fchöne Maria von Regensburg wurde 
aber erft 20 Jahre fpatcr von Erhard 
Haydenreich vor der am 21. März 
1519 geweihten Capelle errichtet, 
die fiel) an Stelle der nieJergenll'enen 
Synagoge erhub, und es ift nicht 
anzunehmen, dafs Mair fo fpät noch 
gearbeitet habe. - Wie erklärt fleh alfo die Dbereinftim- 
mung imCortüm, welche zwifchen Mairs Madonna und Alt- 
dorfer's Darltcllungen der Ichönen Maria offenbar befiehl? 

Ein anonymer Holzfchnitt im Münchener Cabinet 
datirt: „rforzhcym 1500" gibt darüber AuflchHirs.* Da* 
Blatt, welches W. Schmidt (laut rchriftlichcr Mittheilung) 
dem Mcifter der Uruningcr'l'ehen Officin zul'chreibt, licht 
zeitlich dem MairTchen Stich, wenn wir ihn um 1400 
anfetzen, fehr nahe. Es zeigte die Halbfigur der Madonna 



I Veml. J. Spmgfr 
rkt VU IlWBi. p. UA 

■ Von laüfcl ym bakuinlaii BUllar» 4m DfeMl " <">i «™ 1«" 
dann (B, «. 7. «,10, 11 i P. 1(1, IT; Wlllakln, Ol. II, BT f. UM Wl , « I DU »ihr.e- 
»hl um „il i,- Ktnitngunii |i ,1 |„ ,,, Wime» H»IMt>U«ack fchtiM rair yui 




Madonna, auf der Motiaiehal. 
Kuplarfllch t.io Mal, *oa Undaliut 
<Wlc«, k » HnrNhll,,lhak I 




in demfelben Kleide wie auf dem Wiener Kupferftich: mit 
der Kapuze, dem Stem auf der rechten Schulter und den 
herabhängenden Franfen am rechten Ärmel, delTen Saum 
mit fremdartigen, offenbar hebraifch fein follcnden Schrift- 
zeichen geziert ift. Das Jel'uskind tragt ebenfalls ein langes. 

Mantel. Der Faltenwurf, auffallend ftüfsig und weich, «igt 
keine Spur von Knitterwerk, wie es deutfehen Bildwerken 
um IftüO wohl ausnahmslos eigen war. Ei 
xylographifchem Text umgibt die Darftcllung, l 
noch eine achtzcilige, für unferen Zweck irrelevante 
Begrünung des heiligen Bernhard vor der Mutter Gottes 
von Speyer und die oben erwähnte 
Datirung:„l J fort/.hcym J.VKV'zu Icfen 
ill. Die L'mfchrift des Rahmens be- 
ginnt oben links und lautet: 

„Dis ift das bild der allcrhci- 
ligellcn iungfrauwen marie in den 
kleidefn vnd gezierden mit wel- 
chen fic gezicret was an den hoch- 
/.eithehti feile als lie hellicht hat 
den heilign* tcmpcl zu "ihcruTalC Als 
v<5 ir fchribt der würdige Beda in 
eyner omely vnd hat lie alfo gemalt 
der Evangclill S. lux welch heilig 
geineld ift zu Rum."' 

Es handelt (ich alfo um eine 
deütfche Nachbildung des bekannten 
Lucas Bildes in S, Maria Maggiora 
zu Rom. und durch die Benützung 
eines italicnirchen Vorhildes erklären 
fich nicht allein die weichen und 
fchwungvollen Falten der Gewänder, 
fondern auch die collümtichcn Eigen- 
heiten der Madonna. Die Letzteren 
linden fich auf vielen italienifchen 
Bildern, zum Bcifpiel auf dem Wand- 
gemälde von Ottaviano Nelli in S. Maria Nuova zu Gubbio, 
bei der Madonna Ruccllai des Cimabue in S. Maria Novella 
zu Florenz und vielen anderen. 

Nach alledem unterliegt es wohl keinem Zweifel, 
d.ifs auch dem Mair 'Ichen Stich das Ittlienifche Lucas Bild 
mittelbar als Vorlage gedient hat, deflen traditionelles 
Coftüm fleh IM0 der Bildhauer Erhard Haydenreich lür 
feine Staluc der Schönen Maria von Regensburg zum 
Mutter nahm, von dem es wieder Altdorfer in feine Stiche 
und Hot/.lchriiUe übertrug. Aus der Übereinllimmung im 
Collum ergibt fich aber die Thatfachc. daf> die Kapuze 
der Madonna, die Franfen ihres Anneis ur.d der Stem 
auf der Schulter nicht Kennzeichen der Schönen Maria 
von Regensburg, fondern des Lucas-Bildes in Rom find. 

Mai Lehr«. 
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J^raDTniceto Maria, Sohn von Stefan« Efchiru *u* Florenz, war «in 
§»!w gereliickter Kupfcrfiecber und herEogtichrr Sticker; nitctt dm 
N'uUnAtMClvn irt anzunehmen, da& er tu Modetu geboren 
wurde, da er als M od« riefe bezeichnet wird: tr lUrS in dcrfelben Stadl 
1 t*T»v Iß Jahre %-or f «ims Vater. Banfe h halle (.ch wohl durch die Ver- 
bindung ilcr Anfan g»hticht*.ahen de» Vor- und Zunamen* unter einigen 
Sueben irreleiten lallen und ucMi aus eine« zwei ausgezeichnete 
Metner, und zwar. Artgtlo M" Kfchinl und Aficelo Mefchint. 
Fr lobt befanden ds* Arbeiten des Einen fehr, den et, wn« Zeichnung 
«nbelnfft, Anntbale Euraccl gtetchflellt, indem er hinzufügt, der Vcrfnffer 
dlcfrr Stich« mulTc ein hervorragender Maler g:wefen fein <6ebe Peintre 
Graveur XXI-, HL'O Als Pbetrltmale? bezeichnet ihn auch Z»ni, viel* 
le»cnt durch feine Slicbe für die Dotlori Moder.efi des Vedrinni zj 
folchem , r . ■. verleitet. In den Dncumenten jener Z*»t wird Mal 
einer Bedeutung Efchim's als Maler nichts enrdhnt; etnen fchu-achen 
Bcwelt luf eine folthc bunrtc man huchflen* darin v entnehmen wellen, 
daf* er mit Anderen xulamnMn Sernrn »u* dem Drama Giovanni Malten 
<- i-.n .. . „Operare e non sapere, neairare ed mgannare" 
matt«, da* in Modrna tiifgrfulirt und 1474 von Sotiani veröffentlicht 
wurde. Außerdem lUnunt von Efchini aus dem J.i^re ItkM» der Stich 
ttnes Porträts ton Alfon* IV., in lünglichem Fulio, ur.J ferner lind 
folgende Arbeiten vor» ihm, die auf dw herzogliche Familie von EIU 
Bezug haben: der Adler auf des TluelbUtt der: Splendori d«ll' 
Aqutla osiia Sonetti encomiastiei di Ignaxlo Sambia»! 
Barone dvlle ßaglive per l'Altezza Srr«-» di Frnnceaco II 
iNapoli e Modena. Soliant I67Z in 8°i und das tigurenreiche Blatt, das 
den Band, il Rtcamo (die Stickerei» einleatci, ein Lobgedicht bei 
Gclcgenbcrt de» Tode* des SermifAmu« D- France**« d'Ente I>oea 
dl Modena dt G. B. Boccabadati, HIW* in Moden* ton La! Hain 
erdrückt. Sein vennuthlich bctVi, jedenfalls feltenflc« Werk ifi die Samm- 
lung von Stickereien und Tapeten, in einzelnen Blattern, mit dem Titel: 
La Brosola rlcuniuincc; i ■■' -mi di Stefano Eschini fioren- 
linn, dtdicnli ■ 1 1 ' 1 1 '■ 1 i : 1 ■ ; ' 1 Sign. D Cha1erinaE*1«na«, 
Moni MDLXV L'nter dieser WUmung ftthl A ngelo Maria Eschint 
feee — Stefaou F-*cb*ni rteamator finrenliuo. In Madciia HIH5 



Liebhabern von K' jpfertbeben wird es fchon öfters begegnet fein. 
Blatter mit dem Buchltaben u", einem RaJ und einer zertrümmerten Maarr 
daneben, unterzeichnet xu Anden Ich Tab in diesen Tagen auch ein 
folche« Hl.ni. und «war bei einem Kupfer IbcMammler, der Uber den 
Samen des VcrfolTers unfjeher war. Infolge flcifkiger Nachfnrfchungen, 
die ich angcflcHt habe, darf ich heute mit Sicherheit behaupten, dafs die 
in folchcr Art unterzeichneten Suche von einem ItaJlenifcaen Stecher 
Gafparc Ru ina herrühren der mit Vorliebe mythoaugifchc und allego- 
rische Sujet- gefluchm hat Die zertrümmerte Mauer ifl Jedenfalls eine 
Anfpielung auf feinen Famillennanaeci Rulna. Ua <iz f Kupferftecbcr 
biutig mit der Abkürzung feines Namen» xu untertrieb neu pflegt, fehlen 
mir meine obige Erklärung von Werth. Ruin* 't Glanzzeit muf* unge- 
fähr awifchen JMS und I >* I liegen. 1612 wurde er nach Ferraro berufen, 
1611 wurde die dortige fixünifch« Capelle enthüllt und Huina führt* noch 
Malereien derfrlhen feinen Stieb: „Die Erfchaffung der Eva" aus. 
- Beuillot und l^affavant bahen una mit de» Stecher Ruina bekannt 
gemaebt. ihren BemrTkungrn über ihn will ich noch hinz-ufUgen, dafs er 
Beziehungen zum Hofe von PerTara hatte, nicht In feiner EfgcnlLhaft al» 
KupferDecher wohl aher ai* Ingenieur und DüvcUt einer Werkllatt von 
pidr« dur», 

Zu den an Kupfcrfllchcn teicblleo Mufeen in Italien ge-bürt da» 
Mufram von BofTano, deffen Snmmlang Remnndim ich fchon einmal 
Gelegenheit nahm Ihnen zu rühmen. Geftatlen Sie mir heute auf diefelhe 
zurück xu kommen und Ihnen den (Trfprung dvrSummbing zu «rza'hWn. 
und wie Ilc in dos M.tfeum zu Baffano gelangte. Es gefebab folgendcr- 
maften: 

Der Pttciter Bemnrdo Zütotti di B«rfo 0 730— I7t*6). «in guter 
Kupfertlc^hfr, der in Vencdu lebte, ring eines Tages an Suche und 
Zeichnungen berühmter Meifler zu Cammein. Mit Hilfe Wagner 'a, einn 
Kupferittchhdndlers und Bartolozns, der in fortwährender Beziehung 
xu Liebhabern und Käufern von ttaUenlfchen und fremden Stichen Band, 
gelang ca ZiliiXti leicht feine Wünfcb* iu befriedigen, und febon nach 
Verlauf von einigen Jahren galt er hei Kuntlverftandigen für den glück- 
lichen BtlitZLr einer äufserfl werth vollen Kuplertuchfammlung: Als er 
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llur wurde wunlchte Zlllolti du Benehen derfeiben Ul lu ftrllea und 
vnrtrailte feine Sammlung il4r Famiii. Rrm.uidini »n, und I.u «inl 
fpeclell dem Antonio Reswndinl. der lelMI angefangen hstt«, alte warlh- 
vxitle Kupf.rfUch* *u Latfanteln. Zilintu'a angebotener Schatx wurde auf' 
gfryjmnMr. Er beanspruchte dalür sin« l«b«nil.tni;ltch« Pmrron, die ih» 
gern bewilligt wurde, fcw Jahr nach der Übergabe feiner Sammlung 
rtarh 7il>ut!i Hei Jtr f-rhfchanaihciluita, rwifolien Jen Brüdern verblieben 
die Kupfern«»* und -Sammlongen im Bcfltx Antnnäo'n, der dw Stiche » «r- 
■ehnt. «u er abllcbtllch Kit Jen Zeichnungen nicht that. Aus Anton» s 
BefiU gclauglc die Sajnaalun«. durch Krofchuft an C. B R.muediai, dar 
ha in feinem Tallament vom S* Juni 1841» .feiner geliebten Vater/ladt" 
Huftino hir-terliel». v.o fj.ri hc-..tjutage im dritten Saal des Mulcums, 
der „Sunia dellc Slampa", berindat. 

Dia Stiebe beladen lieh in ?» Moppen, und ihre Zahl belauft 
lieh au' liliitter, die lieh rol«enderRHj*eri tcrtheileii 

Stich, nach iulicnifcheo Malern . . . . S H5fi 

,. .. deutfehen 1.2W* 

„ „ hollandifcha» l.OTl 

., englifchen eil 

.. varfchlederus, in Rahaacn ■ . ■ ■ IIS 
Summa . . »SS! 

ülele 8 Sutne find die Werke von M Siechem 



In Mailand in eine Schule tur Lithographie eröffnet worden. 
Ui« Schul« ifl gratis . e. »erden adle Lilhographen nagele IT«*, dl« in 
Mailand «r<ihn«n und dort weniglleM drei Jahr« lang dief« Ku-nll «ua- 
geubl haben. 

Zu dem allgemeinrn Au'Tchwung, den da* Sludtu^n dt* Kunll- 
iieieerbeji überall nimmt, bleibt Italien nicht rurjek. AbRelehen von 
den vi«l«n Scholen, die »ur FiinJerung dialer Studien eingerichtet 
worden lind, will ich beer ein« Piiblicalion dn V«rl«g.r» Ongan.a in 
Venedig nennen, die mit gruticr Haalfaehef Uruerllütiung Ina Leben 
Irin. Arte Italien« decoratire e indualriala ift dar Tilel Jicfer 
eben begomuneri VerürTenUlchuag. Voaa Gellchttpunkte der graphifchm 
H«prt*Juaiim darf Niemand, .irr mit uniercu Studien Schritt halten will, 
fie überleben L'Arte italiana enthalt Fnliithlatler, Ibcila in H«botypt«. 
thells IQ Cbronollthographle, und C. Jacobi. aus dcITen At«li«r diifr 
Vervielfältigungen hervorgehen, verdient für dlede Leutungen alles Lob. 
Im »wr-.ten Heft lind um Brifpwl einig« Bnmc«c«nd«l«b«r fo »ortrelllieh 
reproducl«, wie «s gar nicht brfler zu wunfeaen wäre. Die Genauigkeit 
dar CmriMeichming, di« Schönheit und Weichheit der Faihentune und 
die Ichwungvollo Auslüfcrjng befriedigen rn diefer uriH anderen Rrpru- 
duMiimcli Jacob!'. volUlandig. 

Aul d"fi>m \VV K e wir.l auch tl.l-.en heb einen guUn Platt in der 
modernen üefcMchle der mcctiamfchrn Kunrtr«rmd*Bion emn««n 

Aifredo Melani 



EIN STICH NACH HRI EGHHL ODKR BLKS. 




mri Hynmn. (uhrich vct inniger Zeit linrn Artikel Üker den 
alteren f'eet'ir lirucghel |jf die Oaxetle dei b^nm arts. Im 



<S, 33|. Ute ikeyrtogr.« pi.de he Lteututig, die H]rmt.ns beibringt 
(S. i& i helle ich gcwif* für Uhr hBneli^ntwrrtn. ahn* daf% ich mich 
ia dieler fchwierigv.. Anj;elp^enh«n fchnn heute intfchetden mochl«. 
WM midi vcfmlnfiiL, out dt« Stelle de« Kymd&t'fchcii Artikel« zurück- 
mm, iit nur »h« ftcnH»vc.S|ijn|;, dii's ein mit drr PtJ<r B*ieirhn«trr 
i in der AlberLn* bewahrt wird. Oit 
Zeichnung wnJ d.,r. jiit« der-. Nnmen Rrtic B h«t Berührt iSicder- 
l«ix»dcr II, PwtefmiilU j D» montb-Mc MitteHicur mit dem Eikorper und 
den baufr.llania.4rtigert Bcioen, die tut. kleinen tUhnen herouüwochlen. 
MMN »1l«tn Heiwerk der Zeichnung und dm Stich 4rmr.nfa.rn Sic 
erfcheim «ul dem Stich im Gegenflane. Während wir dtßegen aui den 
Stich im Vofdrrgrund und Mittelgrund iJthlreiche flMAfchlube Figuren 

Dm 

e Iii von der Zeichnung Auf den Stich übergegangen. 
Ein Sit-rch, der «chu in der glfltdW^ *uf einem Bei« ftent, blieg weg. 
Dm «lu BesnehnunB mit fiRVEG'EL (SB »hn« H ruch dem 0> 



tiadcte Kuh« |M dx Frdreftriche der Zciclmun B , »H ■!» nicht gleich- 
*eil>g. Sie til überhaupt nicht echt 

Vor einigen Jahren babe M die Zeichnung in der Albertina bei 
üeleireriheil eine» VMMMÜI über die (.rfehichlr der Undrckafl,mjlerel 
mit Hendrik Bles in Verbindung gthmeht auf den mich dir Bf Kandlung 
dtr Matfe*. d«t Auffallend hebeiolle Kingetvea auf dm. Uindkrufüiche 
und endlich nuch dss Kkutitchen uhen im Geärt hinfünrie, Der hetz, den 
das. Vogelmono^rxT.m einnimmt ift Allerdings «in etwa« aufljllrnder, 
wogegen (ein Küutzchen meid recht verborgen anzubringen pflegt 



im GcMlt, Meid« tUe* zur dreier Zeichnung lUUe den V- -gel unterbringen 
können, ohne ihn noch «<i! auffilliijer zu machen Zudem «.-uMc ich 
die cln z» kleinlich behandelte Zeichnung in derAlberbna mit bruegbel'i 
IfftllMN Manier aicht in Einklang zu bringen. Auch eine Vciwecb»lung 
m>t HieeonTTnu-i Bufch. an den imtn ia hr> drrica Spvk und Fraizen 
ein wenig zu denken hat, ilt hier nach meiner Anficht gänzlich 




He*, nach welcher 
Th. FrtmmeL 
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Max Lautner , W« t f t kcartrandt: Grundlagen zu einem Neu> 
hau dar hnUändrfehcn Kunflcrfchichl« Mit 7 Tafrln in FtinCOgriavxire, 
1801 Breslau. J. W Kern"* M| - 

Georg Hirth nihil tn feinem kürzlich erfchienenen Werke „Auf. 
gaben drr KuRft P hyfi.*i|r»e" eine RA MtOlftW UmbroftTe. „Geniale* 
an Uber die log mannten Mattoidcn Es hrifM da vim 
„Man würde Iii dicht lür «.bnerm hzlien. 
i der Ernflh Artigkeit und dia hartnackige Zähigkeit, mit 
vorgefaßten Meinung hangen — wonn fit den Mono» 
i unJ Gciftreichcn ahocin — nicht tu häufig, und iwor In ihren 
fekfctc Dinge, mit Weit. 



Ctwa« ton dar Art dwfer MtMM Grillenfänger fchein: mir auch der 
W jhne Mann an fsch zj haben. der feiner dickleibigen Schrift dreift dia 
fenfatio na Richtige Krage aui die Stirn gebrückt hat: „Wer tlt Rem- 
hrandO" In langen brrilfpurigen Erörterungen, deren Jiilrktirchct 
Gediltcl einem alten SchoUtlikcr Spals machen wurde und derrn |tlkh 



dar Verfallee oer Well weif* maeren au k.Jetnen. Rembeandt Cr» nie und 
nimmer der Genius gewefen, als den »tt ihn be»-unden>„ ehren und 
haben* AU Menfch fn er vielmehr gans „Hinterhaus" gewefen: ein 
Schuldenmnchrr, gi mr.nrr lte'.r.ig«r und rHflnfer Wicht, un.J aU Kunrtlrr 
habe er weit mehr Ruf al* Werth befcITcn, denn er verfland es Ree Urne 
tu machen; »IIa diu Mc»flcrwcikc . die fernen Samen tragen, rührten 



neue Ueiifi^c zt.r Kr;ti* Oer von der Legende vielumwobenen Lebern- 
gefehicMa KaKela«. deren nähere Prüfung Sache de» Liter arhiftoeik tri 
ilV Dir Anzeige de* Buchen an .liafpm i>tr «chlfertigt feine reiche, 



und Kennern verkanntem Genie, Ferdinand Uol.fei ihr wahrer Urbeber, 
wie da* deutlich hervorgehe au» den vielen „lalenlcn" Hezeichnungen 
Hol'* auf der Nachtwache, auf der Anatoeaae etc etc . irelche zu ent- 
decWen I.autncr vurbehjJteti bbrb. Jeder, der nur etnigermaf)>efi feine 
Kenntnis Rem'-randt ■» an» .lfm Studium der e:nfchl.ig-grn '^urllrn- 
llteratur und der Werke feiblt gefchüpft hat, wetf* zu ermeffen, wie viel 
gelahrter Unr«rftand und welche EnUleIlungi.rucht dazu grhOreii, um Co 
ungereimte» Ze jg an dK Stelle geliehener Forftriungf-ergebnilre fetzen 
zu können- Zu dielen Mangeln geleilt lieh eine KunfteulTalfung von fo 
unglaublicher NaiveUl, d-» r » der Vertaner im Ernfl dafür halt, IV. I - 
rein KUfllker. fein Heros der hoJlkndifchen Kunllge^cMchte lei der L'r 
heber nicht nur der vorzügltchflett Werk« Reeatbrandl s und der von 
alters her Bol zu ge teilnehmen bY.drr — wie jener Trau* Jakob 's In 
Dresden, den LaUner mit unerhörtem Ttcftinn deutet — fandet u auch 
vi.n Werken der Art wie jene* Up fer Salomen'* in RreaUu. da* BelTer. 
unterrichtete de« Leipziger Knupfrr zuweifen. Welch em Proteus dier« 
gute Hol gewefen fc.n multie! 

Wir wurden von dWfen nie h Unat eigen „Grundlagen zu einem 
Neubau der hollkndifchen Kunflgcfchicbte" {die übrigen« die Ridirufifc.cn 
Renibrandt'» nur flreifcft, diich f», da/» die f,. T nv<rlraulhcii de« VerCrdTrr* 
mit dem Gegenftande in die Augen ipringt) an diefer Stelle kein« Notiz 
genommen, haben, wenn lle Dicht hier und da Lubtedncr £ttund<n 




der Kenner und Gelehrte au» Aller Herren Lander 
hat das leider fubvenuanme buch Lautner'* gar 1 
aber bietet es ein gewifTe» pfyehialrifche»! Int« 
wertfcr iHiflrsblutt eines jener eingangs gedachten Grillenfänger. R. G. 

Arthur Heulher d. Rabelais ses venire, cn l:ahe. mihi ex:) j. 
Metz, Pari« t«i|, Librairie de lart. ~ Diefe* umfängliche Werk 



rung von ( "h. GiriKiz, da* Hüdn-i Ribclais', Hl de* Werke beigegeben 
I In gewöhnlicher AusfUttang koflet der Band 40 Frc*„ die Luxuauu«- 
ga^en, in der Abdruckuniihl belchrdnfct, kollen »'-», IV» und WO Frei 
D J- Viva» Ciacas Haauuejo blograflcu del pintor y 
grabzdor Valcnciaao Cri»««iomi» Martinez y Sorli. — Diefe 
von der Heul AeudcmU de Belltu Arles de San Carlos de Valencia 
| heraus gegebene Rede ihres Mitglieder, de» Dr. D J. VUe« Ci»ear, fehil- 
' dm «,uf Grund urkundlicher Forschungen den Wirken des Malers und 
Stecher« Cri^Uomi> MarUnez y Sorli, eines vaJeoeianirchen KUnlUers. 
der an *.'7 November 1638 gehören u jr.lc und Ton dalTrn l^hen»J*iif 
nur weniges überliefert lit. Ein paar mifsige 2mkograph ,tn nach Stichen 
det Meiden« find dar Schtifl bogt-geben 

F. A. Gnijrer. Voyage nutour du Salon Carre au M jsee 
du Low vre MU 4fl Heliograruren von Braun. Paris,, ISfll. Firmln- 
Didot et Cie - In der Weife wie e«nfl Fug^ne Frornrnttn die M#ifler- 
wt-rke r.irJe?t*ndif^jer Malerei rum Gegenllaide !ein'*.nn:ger ErC-rte- 
ningen machte, will der bekannte rranzäilfene K-^riilhiiLiriker Gruyer 
die hupL^chlichen Werk« der Malerei, welche der Louere bewahrt, dem 
Gebildeten ertluiernd vorführen. Gruyer trirtt vorzUgUch in feiner Erzlh- 
lung, die lieh r ieht blufx flrcng an die Schütze des Salun Carr« hilf, der 
Ton gefalliger Caufene, und er weifs feine Kenncrfcbaft und kanlthiito 
rifchc Rrltienhclt rtut fo viel feiner Eoapllndung und onreger.Jem Henken 
vorzutragen, daf» meht nur jeder kunAfreuisdliche Gebildete, fondern 
auch der Fachmann mit Vonheil und Genufs feiner Führung folgen 
wird. F.in« tnüchiigc Stütze nndet der Ltiuvre-Pcricgct tn dein fchiinrn 
Utiderfchmucke feine» Quartbandes, Die vTZÜglichflen Mniirrwerke 
*:ier Mglerei, Italiener, Niederländer, Ueutfchc. I- rznzo-'en, Spanier (Inj 
;n Hcli"gr»vurcn reproducin, fi> dan c» derr. 



(".Mlerlepiiblicaban. der wir in Deuifchlari J nichts. ahiilicheM r.ur Seite itj 
Hellen haben, in nach Auswahl, MmHMN Hrhandlung und kunfUe- 
rirchef Ausltii:ti_nkt ein Multer, dat wir trotz unterer ricllgec Galerie- 
Wunelm Uode's Studie über dir Berliner MaUrra dtrer <Maz 
Klinger, Moritz Geyger und StouiTer-Mcm> ift foeben In zweiter ver- 
mehrter Auflage erfchienen. Dicfcr So nde^ab druck uu, den Gruphifchen 
KUiUlen enthalt 5 Tafeln und 11 Textabbildungen Die Auftage M auf 
nur 7'i EirropUro bcfclirinkt worden. Das | 



Heft kniUt M. H 

BMerfchau f'ar das Kunfigew-erbe. Ln Mor»*tshctten zu M. t ? > 
V»tU£ v.hi Julius H.'tlinar.ii in Stuttgiit. — Wir bcgrvj:'»#n r» nl» ein 
nützliche» l/ntern ehraen, kiinAlerifch werthvtdlc Prtibrn besonders aus- 
ländlicher Ulultratlonskuntt, in guten Abdrucken als einen Motiven- 



Anthril habe», darzubieten. Die beiden Hefte, welche uns zur ftewrlhei- 
lung voilicgen und denen wir die gefchmack vollen. franzilCfchen 
Vtgneltm tHoIzfchnitte) ruf den Selten 33 und 3Q entlehnt haben, 
erwecken tur den Verfolg de* wohlfeilen Werk*», ein gutes VonirtheJ: 
lle enthalten hi .1er I hot eine Anz.ihl gcfchmack\'olkr m 
Mi »live 
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Vermifchte Nachrichten. 



In Witn fand wlhrefld der Monate Mni und Juri eine Auftei- 
lung kunlllcTirchrr Photographien »m Ccierrekrufchen Mufeun 
Bert, welche der C lub der Amateur Photonraphen in Wien ver- 
anstaltet balle Oer Kitalog fülirte <*(K> Nummern auf, darunter monebe 
vortreffliche Landschaftliche Stimmungsbilder Vnraügltcbt* Hellten iüi. 
Mf. u*id Mr*. W. J. Anckorn m Artroüh. John E Auftin in Maidftun«, 
Fred- BoitTtma* in C^mf, Ar.hu? IIureLru In London. Alfred Bufchbeck 
in Wien, Lyonel Qurk in London, S, F«nti*. Clarke m Lnu-h, (Uvft 
Davtfon In Loadon, Adam Dirton in Leven Fit«, John E DohrI« in 
München, Arthur Rnh«rl Drewer in Bexlev H-eaih, WlLbeim Dreefen tn 
Flensburg, R FaulknerA Co. in London, J. Galc in Landtin, Curl lircger 
üb London, A. UorcJey Hinton Id Londoo, AUrrd Baron Uebig in Wim, 
AUxiN Mafoti,:»« in Mi»kau. 'jf&IlA L«e«iA.na Ja Pcfio-ßoain in \'ln- 
cenxn, Palpb W. Rc-bin^on in Redhtil, Algert und Nathnmri Freiherren 
von ftoltfihlld, Antonio Kuflo Pnnce «i« \% Scalclta in Rom, Ernft 
Syencer ir. Lnodcni, Carl Srna, in Wien, Paul Thjry IB Nancy, Fred. 
Thurrton id Lutw, Harry Tolley in Nottingham, Thnma* G ( erge Wbar*,e 
In Carllsle, W. Clement Williams in Halifax, Fred. IL Worsley'l)«nifnn 
in Oiepwtnw, J H U Wclli^ton in London, S. liourot In Noilit^hajt, 
Viitono Setta in BielU, Henry SUvcn« in AdJIcflniif , Hie G« felirchaft 
für vervielfältigende Kunlt wird mit einem BertcM u?rr die 
Auartriluiur, «ific Ar.*.«, hl der bellen lUaiter verÜSc-nUicncn. 

In London rindet rem ül bi* 1Ä, Juni bei Soibrby, WEIkir-fun 
und Hodgc die Verflelgerunai der Sammlung von Frencia Seymour 
H.dm Halt Drr Katalog fahrl nf)T> N»ma«m auf, v.m drom »her 500 
auf die Stiche und Radiningeo, welche Seymcui Hndtn meirt id vortreff- 
lichen Drucken g*r»ÄMlt hat, entfallen. AUc Hauftmeirtrr lind da 
verirrten und es fehlt unt<r der Menge nicht an Sehenbc-ilen erflen 
fUtig«H pi« kleine 5*anrt»lung vrirt HanJzeichf-ungcti cMliaÜt varlrcIT- 
liehe Butler von A Cuj-p, van Dyck, Evr-rdingeTi, Claude Geller, 
Dollar, Dftade, vor aUem aber eine Reibe Bluter von Rcmbrandt. Die 
btften der taxieren hol Lippamin la feififm CnJci Jtr TIviiibtandcTclian 
ZeichJiUTtjcn fac'itnilirl herausgegeben. 

Die Veefleigerun^ der Nlbliochek IL, Dcaiailleur in Pari« (Mai) 
ergab ^".327 Frc* BrmrTi«^l^wl.•^^^f Fr«ifr k-rxicliep: 

La tflr-isserJe de l'cglisc cbre'tlcnne et eathollque. 
UoliichniMwiirk, XVt. Jh., JL25d Frca. — Dürer'i pa**.iti f^ri^li, läll, 
LiäÜ.Ffö. — Duvct fapocalyr'ic ri(rurt«, Lüüil Fks - Lcprince, 
Oeuvre, £ÜCÜ Frei — Matt in le jeunc, ÜlithM e e, l ^ CCO Frc*. 

— Tcry, horar in laud«m h«»l4>nim»f Virgirii«. Maria«, F'^* — 
Moltert, lllulUui von Morcau, l??3. i^üü, Frca. — Annale» du regne 
de Mjji* Th^rr^c, Fit», — Lalonlune, iltuflrirt von Fragonard, 
? fHY* Frc*. ~ r><- Ueiam-yiphnfan, illuflrirt v<in Rnucher. Mijrin», 
Eifen etc., <>.-'ot- Frcs. — L« liTe de «onquete de la loiwn d'«r, 
Paris 1563, 12Jül1> Frcs 

Geatorben, Am 2lL April Harb in DerTin der Kur'crfitcher Karl 
Becker Er wurJ* ehcndi *ÄÄL A-Jjjurt IH2!> &;bmcfl uliJ war ScJiült'r 
von liiochhom und Mindel. Er aTbeiletf in Unicnmaniir und m Mr7rw- 
tlttü meid nach oeueieo Kunfllern, wie A. Tefchner, J. Ubdtr, \V. ven 
KauTbnrh, IL HwKter Nach Rubefi* (U-ih er Jie Auftr*e < :l.ung des, 
LattTot im Berliner Mufruni 

Piefsvectheüiingeti onii.ftli;>i de; P*rl»*TS«l<ma. Erlte Mf Jaillcn 
erhielivn die Rudimr. (iu r y- Ii ic h »f J |fiir feine Rndirun«ei! 2ix ii:r edi- 
üon nationale dti otuvre; d<r Victor H j^i), Ma 1 1: «y ■ lh>t«t ilRiir-tn», 
Salbdbildflii); der Slethcr Annedo jchf iMidonnn ni:h r^uu'jrxnu ,t. 

— Zweite Medaillen der Siecher Juln» Miffwrd (A'.nftfM'.j), Jk H.tU- 



rtecherin Jacob-CacJn, der Lithograph £rnert Guillan. — Dutt* 
Medallltn: die R»dir#r; Gravier, Coppiar, FdciUon; die Holz- 
fchsictder; Ousmon und Dochy; die Lithe-^raphen: Pelirfier und 
Audebert - Ehrenvolle Erari^nungcn: die Hadirer Fayrau, Albert 
Dertrand, Dunod, Mint ülivitr; dt« HuItfchTttidor: l.immff, 
C e rt : y , M i r m • n ; die Stecher : Dezarrots, Juhan-Dama&y, 
KrieRer, die Lithographen J e la PlaelaU, MtspU«, Mlle.Chapw «. 
— Elfi* Fhrenmedaill« jreUnj^f fwr die Terrieiri,lin*enden Kdnflo im 
Salon nkhl zur Venhcilung. 

Verateigcmnf; Outekunat in Stultgatt, Ende Ajtril. Bemerkens 
uerthe Preifr Nr lä, Arvnyme »talieni'rnr Madunna di l.oretto, 3^0 M. 
Nr dfl. Bald.nl, H SJ^ rVophet FJir< 2SO M Nr. 4il Dcrfel*»». b Iii 
l'rcfhel Jeremian, iH\ \\ Nr *i -*« Derfrlbe, aus d«7f«lbm Folge je 
2» — noo M. Nr iL birbarj, B. 1 Judith. ?öo M. Nr Üerfelbr, 
B LZ. drei nackte Minner, 4Ü0 M Nr . 1 5 1 tke^.a B. 12 HerkulcN tödiet 
die terniJeJ.e Schlonfr, f>«0 M. Nr. 154, Brrsci». B Sü. vier utniende 
t rauen, flit'> M. Nr lül. CompaRrwIa. G. Ii. Jj Johann» der Täufer, 
5*0 M. Nr. lfi.2 Den. dl'« ß U ruhende Vcji.tn, i RRr- M N> 240 Durer, 
B. i^ÜL Oir Pnffton. I&B..37I M. Nr. 288. Ücrfeih«, llr^fchnitt. ti. Hill 
Oer Sch'jlmtitler. 30*JM. Nr. 3-.H Üerfelbe, HaUrchntct K 177 NUrt» mit 
dem Kinde runJ. WO M. Nr. .1B7 Ftig^lino, W- t reich vrriicrlo* Kap<1fll, 
fttV» M Nr 38t» Krane», B I Baerhu« unJ fein Gelege, Z\b M. Nr 415 
( Gelke, Clnudt. R D Ii Die Herde beim Sturme, L Z-dland, Ißi M 
; Nr. TU« Ltfiii, Filip^u, B lt U-aaMlellurut ( biifli im Trmpel, 44t M. 
| Nr RIO. DfTtelbr, Der Tnumph drs Ruhmes, ? -'■"> M. Nr Sl l. Derfelbe, 
| Der Triumph der Rehglon, l'.:i2i> M Nr. Mantegno, B. J Cnfwlii-ng 
L'hrtJli, 24»i M Nr '^2* KUtileipu, B 2 Die Grabkafunjr. MO M. Nr. iW. 
DerCflbe, B Li TriloMrikampf, 445 M Nr 531. Derfelbe, Ii lfiKanir*f 
van MterctgCUerei, 44Ti M Nr. Meckenem, J. v, B L>cr Kinder- 
m<wsl Vtfl M Nr 501 MrilUr F S . P. I 78 Die heil Veronika, 4.2Ä1M. 
Nr. MIT. MqccHo, P. O. Fries ra:t Trüonen und Nemden, 40O M. Nr rißA, 
Derfelbe, F U Uhnliebce Frier;, OHO M. Nr 575. Monugrtj, «,1t 2 Die 
heil. JunRfrau, 5^"i M Nr 57«. DrKdbe, B LZ Fl^rnder *ityr und Frau, 
4ör. M. Nr Def<<ibe, B ül Geburt der Adooi*. ^ M. Nr. Oitft 
NrfolrtUi da Modena, B fli drei Hirfche, 30T» M. Nr eis«. Ntello, l>wrb . 
317 nackte Frau, 28-'» M. Nr. «II»} DrHrihe. cnb#fcNr d«9gl , WO M 
Nr. ml. SylnuB, Ornnnwntc. tl Bl.. laUi) M. Nr GÖ4. VavaiTare. Z. ,\ , 
B 2J.-22 de*.gl , Li HI . «IS M Nr. 710. P-rilajuoln, B. i Kampf nackler 
Vannt.*, flÄO M. N>. 724 Rnim^ndi, » Lä Kindermord, 501 M. Nr. 727. 
iXrlelbe, H. 47 Ute hellte Jungfrau, 411 M- Nr. 7:i0_ Derfelb«, ß 240 
BarcSanal, Frie», 38*"' M Nr. 758 Rrmbrandi. B 104 heil. lÜBronynus 
4U1 M Nr. 773 Rembra_->dt. B in- Die Rrrfic J jJcnbraüt. VC.M Nr.nr.il 
Ruhet'.*, II. 1 Adam und Eva, 2^'i M Nr. R54 Dir^Jlic, P a* Manj 
ru ifclien Äwcj K«ilieen, -l*»"« M. Nr S-'honita^rT, B. Lil [>*« Dornen 
WrOnunc, ;irJi M. Nr. 8tf6 Derfrlbe. Ii 15 Hie KretittragujiK. 34" M. 
Nr 8Hß. iHrfelbc. B LI Die Ktrattniguiic. 340 M Nr ää'S. Drrfelhe, 
fl. 40 Drr heil Stephettus, *>•• M. Nr S^SV Dcffe;be. B H Der heil. 
Jajohus von l ompoflella, 1 ,2i:Q M Nr. 8!H. DtrCrllic, II fi2 Fv'cc honm, 
5 .Vi M Nr WM Iktrelh*, H. iü l>r Mudcmna m:t Jrfrt PapnRfi, L-ZliiM. 
Nr. *UÜ. Mcrfelb«, B äü Die hril VVnnika, " ' " ' " Nr. HLt-l. DrrTefbc. 
B, ( .'H Situnde l'raj m-.t WappjcirthllJ, 2ii4 \\ Nr M*7». Derfelbe, B Inj 
Süscndrr Buuer auf ein lVappcnfehlld cefljtat. 252 M Nr, HO*. Drfelbe. 
B. 105 S-.cnrn.lcr wilder Mann, jtTn M Nr. SO?. Dfrfel>c. B. lur Da* 
Krtrf.o Hic.-*ifuf)., ä ki M. Nr. Xav^mc, B IQ Brunnrti ti>il Neptun, 

ZU) M. Nr. 983. Dtrfelbc. B IS Tnnz von vier Frajcn, M, Nr. 1 IÖ0 
\Uifi(hi!n, U., Aurora cxiah OulJh, 4<:o M 



r>,c c 



ltD*i»t ja Wonnig*- 



ANZEIGEN. 



dw Chronik bettlet 



Verlag des Bibliographischen Instituts in Leipzig und Wien. 

Vollständig liegt mit dem erschienenen 17. (Ergänzung*- und Register- Bandvor.) 




WuiiJre^al in 
Eiche 25 Mark, 
in Nusshaum 
28 Mark. 





Wandregal in 
Eiche 25 Mark, 
in Nussbaum 
28 Mark. 




MEYKRS 



Conversations-Lexikon. 

Vierte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 

Di« neue Auflage enthält in den tft Banden des Hauptwerkes auf nahezu 17.000 Seiten gegen 
100.000 Artikel mit 3600 Abbildungen im Text, 550 Illustrationstafcln. Karten und Ilinen, davon 
80 Chrom od rucke, und ist m 16 Halbfranzbänden zu je 10 Mark zu beziehen. Der sieh dem Hauptwerk 
anschliessende Ergänzung»- und Registerband, in Halbfranz gebunden 10 Mk., ist in seinen Nachträgen 
und Hinweisen ein unentbehrlicher Bestandteil von jenem. 

Prospectc gratis durch alle Buchhandlungen. — Bequeme Bezugsbedingungen. 

.Winn 4M W«rk v.>amd.t Ut, wird J.. 1 Vntk in ihm «in.n Schal» twrilua. 4»* »u hüun unJ I5r 4ie • 

Buchen j»derm»nn lieh i 



Als Ni 
400000 Exempl, 



für den augenblicklichen Gebrauch 
verbreitete kleine Conversations-Lexikon: 



sich das in mehr als 



M EYE RS HAND -LEXIKON 

DES ALLGEMEINEN WISSENS. 

Vierte Auflage. Mit über 100 lllustr.v.innvtafcln, Karten etc., worunter 1 1 Chromotafcln. In I Halb- 
franzband geb. 15 Mk . in 2 HalbfranzbanJen geb. 10 Mk. 



Prospectt gratis. Zu beuchen durch t 

in Leipzig und Wien. 



|/ £ a/.<ia etat* O / ts\ A / aHaa 

vertag aes oiouograpntscntfn 



Digitized by Google 



t 30 Pfewuee, 



ANZEIGEN. 



Die AofUR? c 




BEI K3ETf3E KHK 

nach bildnissen von van dyck. 
Henriette von Frankreich, Königin von England. 

Nach dem Ori K innt in der Dresdener Galerie in Hulz geschnitten von 
Professor Wilhelm Hecht. Bildflacht- 46 : 35^»«. 

Der Feldherr 

im Bclvcdcrc zu Wien. Kupferstich von Professor Johanne« Sonnen- 
lerter. Bild fliehe A3 :2<äcm. 

Charles de Mallery 

in der Münchener allen I'inakothek. kadirunj? von Ludwig Kühn. Bild- 
flache 30:2«' ,<« 

Soweit der Vorrath an von Gründern der Gefellfchoft nicht bezogenen Vorzugsdruckcn obiger Kunft- 
blätter reicht, xclangen Vorzugsdrucke der Blatter auch einzeln im h'unfthandcl zum Verkauf. Die Einzel- 
prcil'e find für Nichtgrün<ier folgendo: 



Königin Henriette, I, Druck- 
gattung auf Japan 50 fl. = 100 Rm, 
II. Druckgattung uuf Japan 30 fl. — 
fiÖRrn, MI |)nickgattung auf China 
18 fl. = 3-3 Rm. 



Der Feldherr, I Druckgattung 
auf Japan 150 fl. 3O0 Rm. r 
II. Druckyaitiin« auf Japan 100 11 
— 200 Rm,, III Druckgattung auf 
China .% fl. - 100 Rm. 



Mall e r v. I Druckgattung auf Japan 
37 fl. fiO kr. — 75 Rm„ II Druck- 
gattung auf Japan 25 fl. = 50 Rm., 
III Druckgattung auf China 15fl. — 

HO K:n. 



Der 

orientalische Teppich 

als 

Vorbild. 

Kritik und Vorschläge 

Julius Janiuch. 

l>f. r i . I '^tvlLT JC> M «»UvtlCI M'J>. ,11* J.l 

U>U-.lm «umlc l.Tv.l:., 

Preis 1 Mark. 

Breslau. Hing 8. MarusctikciBercndl. 



Veriag der Gesellschaft für vemelfalligende Kunst in Wien. 



Alfred Rcthel: 



aiiial's Zq über die Upen. 



Scciis Holzschnitte 

Prof. H. Bürkner. 

Oioss-Folio — In eleganter Carton- 
mappe, Ausgabe mit Schrift, China 
20 M , vor d<-r Schrift. China 40 M 



Die 

Landes -Gemäldegalerie 

in 

Budapest. 

49 Stiche und Radiningen 

Ml! illiiMritUTTi T»,| 

^ .i 

Dr. K. v. Tiebmb urr.l I)t. C. v. Pulwly. 

Uroi'-e Aur-jal - « ■> Licftruu^ m .1 Schrift «hin. 
tu M.. vi,t der schüft Chili, tu M , coaplrt 

ir. ' :\ 1 .<f(nr^i;i;ii ur.;l Ii Delicti 

Trv. 1 l.icl'.jfur - 10 M. 



- 



1>. l l-lit-J LT Jlll. - V 



IImuhuW' II. L: j> Kic ■. ■ v<rK.j J.r ma-,11 t^f ' ;(...ir.iiT, :r-l- I. .in .1 V. ,,(, 
llmck «r k k. Hrf- M ütuMeit ,n H »«. 
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Or» P hifth<n KUnfle unj die Chronik fSr »erv le If »Inj ende Kund und an den Scnririleiier 
Dr. Kith.rd Graal, Wien, VI-, Luftb»de;*fl« i». zu richten. 

INHALT; Lippmenn fn, r dw kunltleeilcJie und kanltferclniislhilie Bedcuim'.g Jer At-JruLkvsuf.ur.ien vih» Kuedcrilicrieri - Vernirchte 
Nachrichten. Kup<ernicli und Kidlrun« auf den Auiflelluarjen in Berlin und Münch.» - i 
vaflheilwfii»» - Neuigkeiten de» Buch- und KunnhinJell. t>* JldRemerkc i 

• C<m»erf«ti.in-U»icon, 14. AurUcc - Neue KunlU>l«Ucr. - Anzeigen. 



ÜBER DIE 

KÜNSTLERISCHE I NI» K t' N STG ESCH I CHTL1 CHE BEDEUTUNG DER 
ABDRI CKSCATTUNGEN VON KUPFERSTICHEN. 



Ifan^'- der Berliner Kunfigefchiehtlichcn Gc- I 
JgdDK feil fch uft fprach am 'JH. Mai Hur Geheimer | 
«WeM Regicrungsrath Lippmann uberdie künfilcrifchc 
und kunflgefehiehtliche Bedeutung der AbJrueksgattungcn 
von Kupfcrfiichcn Dem Sitzungsbericht 18'JI, V, 21 2 ), 
entnehmen w ir das folgende Referat. 

Die An des Zuflandekommcns eines Kupferllichs 
bringt es mit lieh, dafs es möglich ilt. in Jedem Studium 
der Ausführung einen Abdruck deslelben herzuflellen. 
Es find dies die fugenannkn Probedrucke. Sic dienen dem 
künlller zur Controlirung leiner Arbeit, und es kommt 
ihnen, foweit fie bedeutendere Künftlcr betreffen, eine 
hohe He Jeulung zu.eine umfo gröfsere natürlich, je hervor- 
ragender der Künlller in. Denn es gew ähren uns diefe 
„Etats" einen unmittelbaren Aufichlufs über das Schaffen 
des Künlller*. Wir haben, als einfachen Fall, die Halle 
vor uns einmal im Zuflandc ihrer Vollendung, einmal vor 
ihrer Vollendung (-.erfler und zweiter Zufland"). Im Laufe 
der Zeit haben fich indefTcn Complicationcn heraus- 
gebildet, vnn denen im Weiteren die Kede fein foli. 

Von den «Heden Meillcrn find fafl keine Hobednicke 
auf uns gekommen, all'o von Stechern wie dem .Meiller E. S. J 



vom Jahre 1408, Schongaucr etc. Es ki mimen aber zu- 
weilen auch t'chon auf ihren Blättern Veränderungen vor, 
welche nicht vor, fondern nach der Vollendung des Stiches 
auf der Platte ausgeführt worden lind. Die Hatte nutzt 
(ich nämlich beim Drucken ziemlich rafch ab, bald mehr, 
bald weniger, und in ungleicher Weite an den verfchie- 
denen Stellen. Die Abnützung des Stiches in den tieferen 
Stellen geht langlamer vor lieh als dort, wo der Strich 
zarter wird. Der künfllerifchc Effect des Blattes verändert 
(ich hierdurch, die Harmonie leidet darunter. Es geht dies 
zuweilen fo weit, dafs von den zarteren Arbeiten der 
Platte fall nichts mehr übrig bleibt. Um diefem zu begeg- 
nen, pflegten die Stecher während des Druckens Ver- 
änderungen der Hatte vorzunehmen: Retouchcn. Diefe 
lind aber — da es eine technifeho Unmöglichkeit III, die 
abgenützten Striche fo nachzufahren, wie fie urrprünglich 
gezogen waren — nicht mehr mit der Freiheit ausgeführt, 
welche die Arbeit der vollendeten Platte aufweifL es lind 
eben Nacharbeiten Rühren diefe Retouchcn vom Künlller 
felbft her, fo haben fie ja immerhin ein gewiffcs lnterefl'e. 
Sind fie von anderen gemacht, fo finkt der Werth des 
Bl.ittcs ungemein. Von einer Hatte erhielten die alten 
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treffen. Indem sie hiermit die ebenfalls im Xovcmhcr dieses Jahres erfolgende Ausgabe des 
ersten Heftes des Bandes: 



anzeigt, glaubt sie ihren Freunden und Förderern versichern zu sollen, dass die Ausgabe der 
9 bis 10 Lieferungen dieses Bandes bis zu Weihnachten 1802 vollständig erfolgt sein wird. 

Mit der Rcdaction dieses Randes und der Fortführung des Geschichtswerkes der Gesell- 
schaft für vervielfältigende Kunst ist Herr Dr. Richard Graul betraut worden. 

Bei der regen Pflege, welche gerade die Kadirung in unserer Zeit rindet, wird der zur 
Ausgabe gelangende Band, so hoffen wir, ganz besonderer Anthcilnuhme in den Kreisen der 
Künstler und der Freunde vervielfältigender Kunst begegnen. Dank dem Entgegenkommen hervor- 
ragender Malcrradircr, ausgezeichneter Meister künstlerischer Reproduction und vieler in- und 
ausländischer Verleger ist es gelungen, gerade diesem Bande eine reiche und nicht selten 
originale Illustration zu geben. Jedes Heft mit zweieinhalb bis drei Bogen Text wird sechs 
Tafeln Radirungen ausser Text enthalten und im Text kleinere Radirungen und eine Anzahl 
Nachbildungen von Radirungen vorführen. Die literarische Bearbeitung der einzelnen Abschnitte 
liegt durchaus in den Händen sachkundiger Autoren. 

Heft 1 der Radirung (des ganzen Werkes XXII. Lielerung) enthält eine allgemeine 
Einleitung, der sich Henri Bouchot's vortreffliche Schilderung der modernen Radirung in 
Frankreich seit dem Auftreten der Jacque, Bleiy, Millet, Meryon anschliesst. 

Ausser Text erscheinen in diesem Hefte folgende Tafeln: Original-Radirungcn Ihrer 
königlichen Hoheit der Gritfin von Flandern, von Henry Farrer, K. Rettich, Carl Bloch, 
F. Slocombe und eine Radirung von G. Greux nach Pettenkofen's »Ungarischen Freiwilligen«. 

Das Heft der Vervielfältigenden Kunst der Gegenwart kostet 2 fl. 50 kr. = 5 RM. 
in der gewöhnlichen Ausgabe; der Preis der Gründer-Ausgabe auf Japanpapier beträgt 50 II. = 
100 RAI. für sechs Hefte. 
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düfs der Künfttcr dio Blättchen früher an Privatum »teure 
abfetzte und ihm erll die abgenutzten Hatten ablieferte. 

Im XVIII. Jahrhundert haben die Verleger (ich 
wefenlläch bemüht, da* Erzeugen von Abdrucksgattungcn 
in geregeltere Hahnen zu leiten, bis im XIX. Jahrhundert 
die Erfindung der Calvanoplaftik der ganzen Suche für 



die ErzeuffniflTe der «itgenöffifi-hen KupferllecherkimR 
alle Bedeutung genommen hat. Das Drucken mit Galvanos 
ift ganz allgemein üblich, die Original platte wird gnr nicht 
in Anfpruch genommen. Der a]tc Stich hatte einen indivi- 
duellen Reiz, während heute der Kupfertlich in beliebiger 
Anzahl vervielfältigt werden kann. 



Vermifchte Nachrichten. 



vervielfältigenden KunAtcr Dfutfchlanda ziemlich zahlreich vertreten, 
neben anerkannten alteren MetAern begegnen wir einer ganzen Schar 
jüngerer KütifUtr. Vnter den Kuj-frrflc<>» rm der gltrren Generation 
räumen wir dem bresdener Hugo Bruckner und dem Berliner Hans 
Meyer den Vortritt ein. Ue* Edleren Stich nach Jan van Eyck"* 
Flügrlsllar, der im XIII Jahrgang der Gxaphifchen Kutillc 
, ift ein« fem empfundene Uiftung und (Uns Merer's Siicb nach 
Cefelfchapi Krieg, wekher in eiit«m wivnlUrtdeten Probedruck vo>uefct. 
verfpricht eine durchaus gediegene Arbeit zu werden. Mit Clüctt hat der 
§(e:bcr die Klippe kUaltelndrr Linlenftuuiier vermieden, feine uicb- 
nerifchcRthKudlurig zeigt vonF<irmengef«hl und GefchmacV Ein« di« im 
l*r«b*dnj<k noch fttircnd hervortretenden [>rlallx beJertigeode Über- 
arbeitung wird deaa gr-4i[fcea Blatte gut thun Neben diclcr Arbeit H*Al 
M«rer\ nimmt lieh derben originaler f,nra-urf xu einem Todtentanz 
freilich kläglich genug aus La. »,iH.»ibein. Hethel und Klinge* xu con- 
euirireit, bedarf cm denn doch einer anderen gf'fligen und kunillcrifchen 
Kraft, alo He dem fUihigen VrrvieifdltigerüefcIfcbjpfcherFreskon eignet 
Hans Meyer' i TodtentanzzeJchnungen und Jle Jaiu gehörigen Yerfe find 
eine Blülhe f pier*bÜrgrrUchrn ftildunppruiillflriuin, banal tum Ver- 
zweifeln und unzulänglich gezeichnet (man betrachte zum Önfpiel die 
Scene e* der Heilquelle Möchte doch diefrt T<ulM*tMt nie veniel- 
fällst werden urvd e»-»g in der Mapre de* Küniller* verweilen Wer den 
Cefelfchjp (o gut zu Jnterprtilren weifa und *io fo gefchickiei BUU wie 
de« -Stich nach Muten»'» Anbetung drr heitern Muri* Elizabeth machen 
kann, braucht nicht auf fremdem Acker tu pflügen Achlungset folge 
erzielen Albrceht Schuliheifi mit einer Radrrung nach K. Schul- 
theis { Fried cn*grUate> vnd Rüben Trossin mit dem Stich nach 
MuriHo'« Villoa Im berliner Mufeum. (.uflav Eil er» uv.l auf als Stecher 
und aU Hadircr. Den Kuf, den er *U Siechet hat, wird fein neuer Stich 
nach der heiligen Cacilic de« Hubens (Uerlmer MuTrum> nicht kr4ft»j;en; 
da* Itild was kein Vorwurf für einen | iniwiirtrcher ftrengor OMrrvanx. 
AU Rndwer fahrt Filer» die Nadtl mit llechenf-cK»? Empfindung und 
handwerklicher Cefchlcklichkrit. Warum muffte aber der Kopf LelDn«'» 
lach cioeen rWd* A CraT* fi» K'fchnuckU» anfiturdntC wrrJea ; *% 
war« d.«h «in« («hr rnlfchuldhart Freiheit grwefen. ihn in Ji-> M=ttr de« 
blatte* z j flellen, anfUu :hn an die Sole zu rücken! Otfchickte L.men- 
Aicha Und Eduard Riichol'i IMatter n^ch He.nnch Huf^ann <end 
Theodoe Grol», gltuhglttJge diejenigen voo Johann Llaakel nach 
H. BcyfcUaE Nicht i»Sni: V«r*lienrt >ft Kritz l)ifi|;er'h Stich def 
Aurora voei OuidD Real. Das lUalt ift kleiner als der Stich Ifjrjror's; es 
wuide im Aufbaue Jn Rheiiiifcb-Weflf.tillCcrxQ Konltvereini ßellochen. 
I<iliann Leimhard Raab » mtt ilrehefüTehe* liewiir-Jeieit radirte 
Itoihteit zu Canaan — wähl das m'-f»*» B 1 *« *U*r auagefteillan — ift 
In diafor Chr.^ik HerciU hafpnxhrft »Ofden. 

Auf Karl Koerping « mrirWrhafte Kadimn K d« Grnfenhild^ 
von Hertibrandl in der UretJefie* trilrr.e brauchen wir ni-ibt wieder 
Mnjckzukommen. Sie irt ein Glansrue>kt der Au»fl*lljng Vt>n den 
neoeeen Arbeileo fitlen uns auf die Hadirunger. Albert Krügrr'), 



Arbeiten voller Kei&beit der Empfindung und wachrertder SdbAanAakeit 
der Behandlung Wa* der KünlUer »u Sch« flellt, f.nd nuLi Arbeiten 
für da« bcriuier GaJericuerU- So dos Selbflblldait Kembeaadt'k, dax auch 
in den Graphifchcn KünfUn (Jahrgang XH> erfchien, der Ambarger, daij 
trfle Hildni» bei dem der Kunftler 2um Grabftichel griff, u. a. m. Auch 
die Hille Uobbe de* Kranfc Hals ilt ein reiner Stich, bei dem Kniger \ot- 
trefBieh die hreila Malerei de« Originals wiederzugwben verflnnd In 



Oecher alter Schulung i» rww^tem GegenUlzc fUrtt. ift auch da* weib- 
liche de« Vc lazquez in der Üeriiner Galerie behandelt. Dax ebeei 
find Arbeiten wirkLcb fuftfchntülcher Klchtung und von einer eingehen- 
den retuhvir, der Nachempfindung, dio «n> nur bei wenigen GenofTen in 
gleichem Grade bemerken,. Ute Ausltelluftgfcjury ifl denn auch dem 
erafleri küaflUrifcheo Sirwrxn Kriiger'e vollayf gerecht geworden, ittdcei 
fie dem KUnftler die II goldefie MedaJle zoerWannte. Unter deo in berliü 
Pramlirten, derea Ufle in diefer ChrniUknunwwe verän*«mlich« wird, ver- 
mifTcn wi» ungern einen Schüler Hann Merer's, Maz Kf rte, deffen 
grufse Radirurgc nach einem Bilde von N. Uarabino „Chnftoph Coluosbus 
verhühi>t tun toben Rath zu Salamauca", ein tüchtige« Talent verrkth. 
Vr.< alt«m verdient die mal enterte Wirkung diefer RaJjmng all«« Lob, 
Voo anderen SchuJern Ilona Meyer**, wrf Johannes Fiat'?, Georg 
Eitel, Hann Winekeleaann erhoff«* uir befTere Ulltungen aB die 
gegenwärtig zur Schau gefeilten, aacti Otto Keim, der 18W mit einem 
in freier Minier Charakter Iftlfch auf^cf äfften und lein durehgefuhrten 
Slich nach einer hciligrn Magd^kna Carl» CriveHi'* im Jahtbucli der 
prcuNifchcn Ivunftfammlunuen fach vortbtilhnft einführte, bat m<: dem 
Stich n*eh HclHni'4 „ToJtem ("hrilt-it" den KrJnlg de* erften lllalte* 
nicht gar-« tu erreichen vermocht, 

r .Gr 0 pb.fchen Künfle" find Adolf Döring'« 



wirkungsvolle Blhtter. die den Chnrnkter der Original« B ut wiedergebe*. 
Kritt Kroitewnx It^i feine Hadirungen nach Dildera Coen's und 
Duprt:)' tut Schau Knfl*!!.!, nasenllxh die Je Ute?* tll vorzüglich. Auch 
des Munchenen II u] zapfl's Rodirungin nach Clau* Meyer, Kiimum u a. 
verdienen Ij>S, withttnd ven Wilhelm Rohr weder den Fürflen 

bei der Betrachtung diefer unzulänglicher» Münch*, füllt 
CycljsOrlsuiftl-Radlrungen dei Franzuieo A Lnrv^on 
llri Trappt IU».) «in, rtwan derart fchwebte wi>hl dem München er KOalttr 
vor, a*>er wie weit büeb er hinter diefem VVirbiu! Zurück I Efc ift gewifH 
beifallig 1-j be^rUlsen, wenn unfeire repeoducirenden KiinfUer lieh aueh 
in originalen Cnmpufiilooen verluchen und Üben, aber wir wünfeben 
und err pfchlen ihrwn. b«^ f.t mit den Ov*«*» voe d>e Öffentlichkeit 
trvlen, mehr Selbilkritlk. Uehlelten te dergteicheu Arbeilen m >hrrn 
Mappen, Niema.n.lrm würde e* he.Uilen, Ue unbcrechtiKien Ehrgeize* 
xu zeihen. 

Lorenz Ritter bietet mit feinem wirkungsvollen Blatte „Das 
SocramcntshMuichen in der St, I,nr»n«hirehr zu Nürnberg" nichts Neue», 
i Dit Ki.rer.l«keit m-t der Mannfeld feine Original -Rudirungcn, wie 
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A)br«lu Altdorfcr, dae Maler voa Re^enaburg. Ton M»x Frieil- 

, tLrtpxig 1891. U. A Stcm.inn, 175 S, 3 Tafeln in Lichtdruck». 
Dem ejoeliftWn ur.J orlv^crllvn Mnlrr v<m Keycnihu^ wird 
tiüiicr.liii^i eine g-ins bFnir-dtrc Bci^Klunc ^efeherrkr Nun S*l M;U 
Fr.fdljtn.Jer slt.a eine eigene M'jnogrnphir gewidmet. Die* jM gewi.'j ein 
lüblkhei Unternehmen, «.1» Alldorfer c» wto nur irgend 
rmUif. id die Sache auch mit wütiger Schftrtnjkeitcn 
bei wid-rn K..m?lrm, weü Altdcefer ein fo ^gemein thar ok:er.m -:*er 
MeilUr war und d f Irlich- l.i ge.de ball Milte, faß nt* Bil*r, Kn r r*T- 
rtiehe und H&xbhr-ittc und einen prüfte« Tbol feiner Handseiehnungen 
mit \SnrwiKri«iimi xn verfenen. Lejdcr entfpnrhl aber die Avrff£ilmm£ hei 
rnedlär.der kfinoiw»g«» dem xtheruwerlliec. v/orlfitar. D;i» Ruch Hl tu 
r*Tth in die Welt getetsl. öuortum rrrmalur ia annuai. Auf die:Te Welte 
ifl eine unglaubliche Menge von Anmerkungen er.tlUnJen. die turn 
? rol.rn Tl.eit keine eigentlichen fir.d. ändern m den Teil hhttrn vrr 
arbeitci werden milea. Wir achten dem Verf.flrr. dem et j u an Talent 
n»;bl fehlt, drillend den Rath geben, ehrlich pater pecenvi tu r*jren 
und dj» Werk einer gründlichen L"aiarbeit'jng iu unterziehen, auch d-i» 
Ver.ielchc.ts der Stiche und Hottl;>-ni(t« nicht uegaulufferi. Dnnri kann 
rr wnfarrr 5ymp*lh=* lieber fern. 

Ich battf vor manjig J Ahr in für Mayer'* Künrtlcrlexleon, defTio 



gefchrieb'n. wefl kein Sj-rekahlt da wir. Cereül bin ich keineswegs 
damals auf Attdorfer, hatte auch keire 7.nl d»*u gehabt. So ertlrtand 
efctn eine im wefcnülehcn cginpilotorifche Arbeit. Virle der bet 
tnraiinten Werke de* Meiner* halte überhaupt gor nie einmal, wenn 
auch nur fluchtig, geftbrn, <tnd nur v im den in München, Aug*hu/£ und 
Rcn*tv*b«jrs vorhandenen Dingen hatte ich eine surciehend« Kenntm». 
* ; ,eb mülUc irt. »Ich auf Notlien von L. G^ner ,Dre*den>. Weffelr 
Berlin). R BrrjtMi .; Nürnberg) de. verladen Ich hübe noch eine Muff« 
Ähnlicher Aniie'. tlir da» Lcsictm gel'chr.ebrn, deren nfth^c^Ti^nuert 
Manj;rlh)«^t|tkcil ich gur niett leugne. Kriedlinder bthan^tit nun den 
Artikel im Teil in uniferrctit<;i>*r Weife, und fein« p^rlthiitlithc .\p.cr- 
kenniitir im VütWijet („■.lelHitih 1 "_f ka^in Ich ^ar nicht einma;- 
weil d>*s tpi'hrtcn iit der Thai gmt nicht att Hlulie irt. 

Der VerlalT-r mo.-hKr Dürrr iL, d«., urf^ncUrhi n 
Alldiulcr » n-eicheit Schon in den Allheiten Arbeiten AlldorL"er'* jcdc<r>- 
ilt eine Kennlnia de» Mnfler* lUviMt. uttd nmn titl ™<jM L-ehuujtleit, 
ohne den Vorgang d« bahnbrrr hindert Nümb^rn uire Alt^nrfcr 
mcbi A^ldcifcr geworden. A^f Ski^e rj und 1 pclcmifln rr.c<lliJndt/ aus 
führlii,-|i gi:|{i.'n die Tie eirtf-ufltinß dur Alldorfer'fcJir/i Kalte nfc-il dun H durch 
die [>iirir'rche. Nun v«rj;lcichc mnn nber die Fallen^il Jwnp der v»>r Dürrr 



lehr die KnitUiÄkeit ^nd dxs unzuhtge (ieftJiei der leü'.ern aur dc.u \V.i- 
t«nge l'iürrr'A beruhen mii|T«n. S^tir iiillm.'tiv iH tum Brifpitl du vun 
>ried lürtder reproducirte ileichnuci; von UW. auch die KupreriL^- 
iiiAjur.nu Vi>ft 1*10" ! lS Ki> ill belehrerid Ferrtrr ufx.lxhrn rnttfielhei», 
djif» die Kufferllieh'sjJoniiii irit der Sterne ti kröne von 1 -X'O |B 10t im 
Wefentlichen nur elr.« f/elc L'nabilJun^ von Ddrer * Stich vu-n .11 Wie 
fehr VC«, teilte de* u«i-hi :i «-.rkenden N«rnb K r a c™ bi-r-.nll^f«-. ,|t n«Kj 
»wh da» Berliner Brie von |yly? UjH dcahalb AlUarter ein Iclav.kher 
Nflchahme.' L>urer \ gtwelen fei, ha', noeh Klemanu behauptet, mar. ha! 
rltli. ;nna Ki(jciUliiiKlichki.-it«u und feint btfunJt« SulUnia *nerk*rinv 
Ein „Hinbe-*r<!(per: * Altdwrffr'a ru Dürer im aweiten Jahrzehnt Jra Inhr 
Aii es KnedliLjdei irimxtißil, tft eifie Auv>§ebu:t d:r Itinilfclir 
BafiV iß der iuli«n:fcbr tinfi jl» a-,if .Mldcrler :Scile *l> und f;.nc 
linder ^cfchiUcn, auch die \ rrthcluni; det 
: Lftd Radi.-unücti je n..eh der Uhantxi-it wird 
in sUrKauptfoche nch:ig fein llei dtc^tr. graph^en 
i lie^ickungen. 



R. Vitehet h.c l d«i*. rtaer M. SehxfTr.et l-r den Lthrlr AItJi)rlVr"K, 
7.u .iicfrr .inw.i>'r-';Virin!".;nrn, ruch v^-, r'ried'indrr bekämpften Hypp- 
th-fe hat otlcn^ar du Üetuuldt i hfit'.ji cm Kfeuj t-;i Herrn Hamiiiiugef 
Xu Rc^envburj; der. A^UmI"» u^itxr. l'tritt jIUr^in£! Ii.-it Vifchrr Rcrbt, 
wenn er djs c.linc Ü;lJ dem Üthittr.sr r.fchreihf. durch neuerlichen 
A^enrcheiu habe it». «ich vnn Vifther». UelTciider llcobicMony 
■ijhcrat.igl. 

r-ricdlindet haue iU Htdr.r.kt^ die rnUüt, d.e Ünl« i:ilunj dtr 
AlUnrferfrug«, tic ftrh in drr Liiernlvr vr.»x.^. grlrej dnrxurlclleti, 
Trolidtr vcrfchteierl er meiner. An:heil hierbei in der unvernn-.wart' 
li:kftcn Weife. Ob*.-Mieh bereu- -KH7 (KuAnchtonik XXI U. 17. N'i^.i 
den Hej;ei:>.H ( jrj;rr AUbt vr.n löi™ dem Altdcrftr tnriickgej;s-bfn h»bw, 
brinjtl l-'r<edlürder wider alieo liierarifcher. Commcnt nicht wer.,ßer «H 
d-*ctmal H-ijÄt meine urfrr übliche Beawiillu^K vor ui'.J Iteld 
J^nitrchek ■> 4«>, r.n d=e S P lt*e. lIs h.abe d.elcr da» PCtreffende Werk 
luerlt dem All^-rfer turückcrfUtlcf Nicht ±..nJrr vcrduukeH er den 
wirk lieh er. Tbalbeland biMiglirh dn R( rilir-ger*lliir> . urh hi*-r flcll: 
erJanitlchek voran, obwohl ich der erlte war, der in erwähntem Auf- 
fiillt die uin>c firupp« «uk AlldnrrrrV Werk beftiliat tiilte. Ü<s au1 
meip-t Arbeit (ralten die bttreftendm Gemälde unheliH'.ien .»'.* .-Midnrfer. 
Dadurch hatte ich reine tlnhn gemacht und ein Uitd •»* dem Wege 
geräumt, da* bei der (:t,ar*klerntr J11B AltOorferu und d:r At'.r.buLon 
/einer Werke gruSo Vcrwirrnrx angeri^lnel h*-.l<. Wu* nur. die <;rupj>» 
vor* BlldMn anbelangt, die mit oerr. Mehlingeraltar lufommenhangen 
iFrie.Iljnder fv>»rt Tie auf Srü« I33tnch meirwr 7uJ*mmenllelIur^ In der 
Kunilchrcnlk und im Kepertorium XU, 4* und XIH. 7"^ aufi, fo bemerke 
ich hier Wut, dftfh Tte „a-ui ilufitrn und imiei en Gründen" nicht von einem 
Au;) burger crmiilt Inn kontier?. fiinJfTn [\it< Sr^re'."* rmd. leh werde 
Jicfc »npe noch cirutal beteueren. Daf» auth . 
dr> |Jr Gr. Anderer tu ImiMhevck v.-n dcrfelbeit fJand Hl. I 
trotr Friedlander'^ R(a:<Titheiliger BeiiÄuptunj; keinem 7wcif«l. 
ifl, wie e.- bei dem Angetcr die Autorfchifl Score! a zugleich nber iiueh 
dir eine» einheimirN.-b*n Rr-.krticr Kuritllm» für mit glich häl?. 

Loder hal aie unglueklirbe APT-Hhvp.-^hefe weiterL- Ver- 

wirrung lwrvi>rgebri:M. Im l|.-. r e det I cggerhaufes xu Augsburg 
tetU.den f. eh Rer.e ^on Wnndm-ilcmcn. Ji« j..Ii u a G-üfchel in feiner 
trefnieheu Lntetf^.hun^ ^epcrtorlam XI. S. LM.'j alt Arbeiten von 
II. B.ar*kmmT narhgvwkfcn h-»V N»m aber weed*a$af noch il tted linder 
S. 90 und 17li die MajuUcln Al'T des KtMinj^cTaltjrrs -iN dird.-i V<r- 
ftTtigcr<dirfrrKre*.*cn herK'ieet^gen Wu^^en hu.-.te ulinllch einZc-.cnen 
A l&l»3iüfdcn kli'.crcn anfiebrocht sefe>**n. 1'+' der Flueh'.igknt der 
Wmgm'fehtii bcobucluungt^i ill r» wr;hl eila^bt an dtT Exiflcni diele» 
A r j zweifeln, .ibre wrtm es nueh d*. war, f" kann ea ügetul eine andere 
lieJeul^ng eeh-ibt hiben trtwn Arn", oder was nndarri), Fmf Waagen 
war mit dem Zeithen A der AI1d.>tJ(.T. fut l ::tdlfind:r der Api fertig. Wie 
unklar aber Waagen über -tlt^urirr sU;bk. l-cwuin Jic Thutruelie, dafs 
er den KehlinijeralUi und die tc-tnl vcrfchi>:dere Geburt fh-H ni ir. ein 
und derfclbcr» i.jIciiL- Tiir Werke emev. Meiiters hielt. Kljrer durlte Kned* 
linder auch nicht uber.Apt dr-nken Ich h;iSr die (iL-miildj de* fug^ei- 
lirtfe* fer. ol\ und Mth m einem i 
.iuf den A';>r w..hl erlaub! w».r und '. 
ftfhan^etweifelr.. Freund Eifenrjnn kam- rrir h c n.i:iger.. dafh ich bereit«, 



«der IH74 if.l ihm ,n , 
erwähnten Artüe; dtr IwiilU'rtrttni* venu 17 Nu.einbtt 1 fiabe tc>i 
e» auch tjtcranl'eh betont ■iOrOfehels .VjftdU wr.r ^amal«. iwrh nicln 
eKchi* lu-li, verrlciehe auch (,ii»fthel im Heperio::nnt Mll, S. WS]. Aec^i 
nicht d-n OeriiiÄllf hjbrn J ci> #clit Ar/iiSuri;: rcbin, vi-m Gcifle der 
Renaitlenee errer.» ^e.'uhrter.Wd^dh:l Jcr rnt dt ftemhur.en ur H hi>nt«r. 
RrWin B e»Hlur r -emt:n. Ii^fer VeTYvirr,.r,g rt:-U er.rtuileh u pri.:; : pio ent- 
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Im Klafter Sl Fx.natt bt: Fnm m OheKirtfirrich Ilndm lieh nicht 
u«™ E er *N fr,-Srrhn Tairln, d.e unrer Jem Namen Andorf« gehen- 
2*011 diefer Tafeln, welche J.e Pa-Tinr, Chri^i t* Nusnmim:. Vertun*« 

dem Martyri** Je* hHigen Floren U 
SeSaflm Hnrileller*. r,cb"rrn Itcher 
ÖcftJrtd ein« nm 2* April ! ii» geweihten Altäre«. (Vjt. A. Crem/, 
Kafift «nJ Kurdlgewerb« im Stifte St Floiien. Li-ii IHSH», [\mn r,nJ 
n-.sh vier klcir. ( r< Tafeln vorhanden. Zwi. «terteinen vrrfnt^lichen der» 
A M Peter, du Kruxinx anbreeiid und die If ewigen Margaretha und 
i neben ein.ffi.Ur fitzr-nd Otefe beiden Hidef gehören üfTenbaf 



Uab-legung Chrifti .mJ dir A^r^chun;;, diek- habea unbedeutend 
kleinere Itreit/n-, .ibrr beträchtlich kleiueie H.ihemrrbaltiiilTe uU d* 
neiden vurgfn»nn:en Bilde*, weihalb c» xw<-if«Ihnft ilt, ob Vir tu Einem 
Aiiarchen pehöttrn. Der Same A-Idorfcr i:t nicht anmtefler-, wie Auch 
. drr ubngcns dielen feehicltn fcMdeni, die Tür d* 
; d« Kiin:'le» h«>:hititenrff*nl find und Ichon durch ibre 
Zahl m-*V.*m-.ch\ fallen, nicht die erforderlich* AufmerkramVc, I gefcherAt 
hat. Friedender bexweircll die F:Mhrit der )»hw.%h\ I.* 18. die fleh 
»uf der Aufer-Ichur^ recht« ..bin fin*5ct. Mit Unrecht; ich habe da* ftild 
unutfuthl un ,-1 jjefun'Jf 11. dafs in der Gleichzeitigkeit der J*hre*xahl mit 
dem bilde Dicht zu zweifeln ilt, et i:1 genau .f-f/elbe Färb«. Die Ent- 
lieh aog der ^rt.U-ti Pcr.Jiniv Grubif (fünft und AUerflehung Im Jahre ] i 1 8 
in alfi> gfficun. Auch diezirei anderen Tnielr.. Barbar« und Margwrelha 
und der Abt «vl-pen In d.-eV Zeit allen fWe vier Bilder find hi>chll vw 
Irlich, d* AEfernchutii; von m-jnd«t>*r märchenhafter Stimmurg und 
d;it 1'uiir.n dfi Abtei von feiner ChiTul*tenll:k Si^-h*r nicht glcieftteilig 
oder (tir 'jfn I r»2ö eii'.Dandrn, wi<? Fritdlhrtde-r annimml, lind d-.e t irrte hn 
grölten Altartnfetn, fle zeicen Altdorfer** Sl:l mich in grOrancr LV-fetfe 
und find wohl CiicTil unbedeutend fruhr-r jtu fetftn Die Verwendung von 
kcndüTinctniui-ven kann nicht dJgecen Cprechen, da, fleh bei Altdorfer 
rch»n xt«mhch früh lictun^fchaH mit Mellen tci&. l>k A.i^rdTtmne 
d f «r AlrnrbUTter iH. «.e ii*a*l» üblich, tinjtlrich. diejenipen. welche 
aStt ttr iU* An^rn:>He bildeten, find Kjchli« behanJe:t. 

BfTici^ u gruftcrer Malfclgt:np durch|{cdnin£rti und wi»b| «tri 
I T> l v — z-j f^trtn, lind die •^uimi^brnelkngrrt in Siena und Nurn- 
beiji;, fenic? di« AnhetvTtK der K<.»riifff in S-smanngtri <tch unheile hier 
•IIcrdiTic» blus n*»h detB Eindrucke eifie^ l^>lt> £ rt|ihi<i 

Üu tieiRiild« mii den Seiden Joannes im iküthol.fLhenj Kath». 
rli-iefifpital xii Rrjm^urR, leift*. lin^a unlcn »uf einem Stein 4U4 Motu.- 
K rnmm und die Jjhfe»nhl 15». KncJlkiii!«r mcini, tt fri nicht iiSrnt»lt, 
d-:<h :tta > «iiAcMafliiti iir-d mit einer dicken Schmutifchlchte über- 
deckt D«h m »rr:.-hti Ä F» finde Ii lieh lahlretche Dbermalungen und 
elend get*i:kie rart.en. uo die Furbe «bgefallcn wiir. auch fehlt w nicht 
Ve*yuU'jiineti. t>** Bild ill offenbar vor einigen JjJifEer.nlefi euier 
1 woiden. Kfc fuCl jettt tfarnniifl werden, wu 
1 Uiut, i^h ftnil bn dfn Maler O. Zucturins in 
RiKniKSuTf d«r r» «her nuch nicht angerührt hilte E* Ifl mcfkwdfdlg, 
wie iuffallcnd ßerade In d.efem Hüde, w^ u-ir einen bre.-rn V.wtf^ und 
rCf Alldmfer unsrwühtilirhr Dimenronfn hibfii, ^ie ßchindinnft der 
Allo, k*f^nd*r* .ur dürrrn. an die Grapy^ der U.lder crltiflen, die mit 
dem lofiennnril'ti '-rjnewolJ, 1'ht flu* .1^-. Kr<u?-, \on I.Vrt in Schlft^- 
heim »■jfwnmenh.üiijen. 

Alld'^f-'* W;indmnler(irn *ui dem «ade det Rirch;iMn>fei füll 
der Vertaner um 1&2II. Ich h.r.c aur einem K«.u-»lc^f d-e Uhr«»ah( 
1.'; 17 und durunler davM.^ I1({ r4mr= «t--ci lirfuchen em^ekritr: trefundm. 
[>tr AltdorftTbin|rrj?h arKini nen, man küi^ne a.utii l 7 7 lefirn itl 
jcdiÄlh uti iiii Ii cli dl der ^j«ii*ii;Ji Jn ,,T". ir^ t IT in 3nm»ti£tr Zeit 
nni;ti üblich »-jr, u^" Innen h.vts tirtttr Es ilt (iae deuUiche Liiü, wöbet 
brien A'j'diJtken ober, behufs dei Linkrutzen*. die Fwrbc luk^efprur gen 
t.'t. So ilt uc:>_ »ei dvf fi>lfj«[Lden ZaKJ Jie Farbe uben i'j»|ff fjTnti|£m, 
•=nd do.-S :it .he bVben nicht ru veTkernen. Gerade di^le leine Zahl 
be.evc.Stcl m dcai^rcher Welle die L nm^Ücl.kcit, J u f» die y.«l.et tf eh<ndc 
«L-«iifn|U ,,7" rei. Die ftu:liic u:tJ eir:r»rhlt«n Firmen wrder- 
l-^'lentie f/rrtailTjnce j-ctiilekt'ir kann r.K ht aLs Liegenbt'»et3 angefühlt 
ft-erden. Wer mit der bilde/.den, b«tonder* Ai.^ mit dir i-efviclf Alternden 



deulkben Knill vertrau* iil. wu*, d.ili um l'»t'> die henntn:i von 
Rr^.xi(T4rtr<fnTs*«n a^cb. au'wrhnlb A'Jjssbjr^s genj^end verb-eitr*. w*r 
Vercleiche unter anderen die ZcichKan^ Ilürer'* m BKfel von l »i>. t>.e 
des Nackten d«r.l rbcf^I, B n(re'.cht3 der vori^lldien 
a ^rertUhenden Chnflus von 151 r rAUuf im biiVinfcli^n 
Vere-,n> nicht a'i Gejrenbeweu. Aach die Typen fcSonen mir viel e^»er 
In diele Zeil u palten Die l'hiyt.^aphien bewel^e-l nicht minder die 
Clicrfchljnliheit. u-.t tie FriedUnder jum fiCWij fUr die frühere Zeit 
anifeifebeti baue So wie man Xich die KdliUriJ trn CeiUltcn conllniin, 
kcrtaai eine au klrino Ki>7f(jTofje her*j» — toi*: abweichend von drr 
Z«H u^d Art d«5uf*nnablidci. Gefchweige oho, dnf* die innren Gründe 
die JahrcstaMlOi; dcmeni;rteti ( u.-.i«raät«fln f ( * Och noch E* Acht nichts 
im Wege, die Entflchung diefor Gemälde \im 1514^151" zu fctien 
Abfle-fehen v on der befjrochenen Janieizahl habe Ich iuifb andere 
Indcbriften gefunden. So in b*i der <rnfstn ll-itte, wo >wi i Badende Heb 
miteinander bclch»ftiffr-rt, auf der ft^vll der Frau da« Mor.ogramrtt HD 
tinerkratit 'Jnd auf der Slirne des Mannes, ^n Cbaraaicrrn de* 
XVI. Jahrhunderte, der Njib* labil Oba^er^ ,Tür du nchtige Ent- 
tifTeruii« de« letiun N.aaaem l(.inn ich nicht norimtircn, da ich d.n* die 
Mntt« Satte im Licht fehen murien)- 

V>t>ti d:e Madonna von Aufnaufen hibf im Repertorlma lHft4\ 
5eit* nefchrieben. Ich Jemte das ilOd ern kenrur., ilt r» ojc>i 

München lue RcrU.ir:rjng gebracht war 'in memain f.eKiconartikel ill e% 
ruteh iUn y.whand<nrn <Ju«IUn anfipjfwhrt I Wns Fnedli^der hierbei 
vorbruiRt. fteht bereits in meinem AufTaue. den er leider über^ben hat, 
S«ie»e Angabe. »Uf» d^i Bild geiti-j nach der ZeicKnu-ijr D»irer's aus^e. 
Piltrt fei. iß iinrichtifj, dj ficb zablrticbe und wefentllehe A^deruniren 
hnden. Ich habe la besagten Ausätze darauf hinge-n-tereti clttT-« wir hier 
einen Nür/iheiger, dem W. Traut vcrwandien KünlUir vur um haben. 
Friedlhnder iheilt mii, dnh Bayendfirfer und Hauier die Tafel dem 
\V. Trau: Tedbit zjzufchreiben geneigt find. Dagegen habe Ich HedenVrn. 
ly.t VerWMidirefull mit Kraut, b 



unwerenilichM Verfchiedenbeiten- lim »ild von 1114 iciirl überall die 
Verzeichnung, da» Anfbaufcner nicht, im enlcren t.1 un Verzierungen 
G%»ld verwendet, im letiteren nicht, und gänzlich wetct.i die Landftbafi»- 
und ILaumbehandlung ab 1j lüfs.1 lieh iiitbt leugnen, il.*/» dia Wieder- 
«übe den I.nubwrrk» in d« Aufhaiifener Bilde rine UTifchonde Ähnlich- 
lichkeit cnii der auf Springinklee'» Hol zieh nuten hat (vergleiche meine 
i:har*aieriiUk Spflaglnkleei In Je/ Chronik Tür »«fvielfllii Ä ende KVnft 
I8»l. Seit* IIV Nacb H.*lafcbii.tlen iil ailce4tn £ 4 I 
zu beitimmcn. doch itl weniirflens die Fr»j;e wohl c 
ein Bild von Sprinajnkle« vor uns habert. W Traut müehtc t«h nicht 
aui£cb|icf*4n, abrr dnch bin* in «weiter T^inie v^irfchla^eri. Von SV Traut 
habe Ich zwei weMcre Molzi:bnitte gefunden. Der eine <rtgurenreieite) 
befindet fleh 11t dea LffTJzien unter Susiner 22H als „lgm>:u" au^jceflallt, 
« iragt da* Darum 151 1. der andere ifl d« Titelblalt zu dem ..Sutz- 
■ebteiir de> JcÄanö vha Staitz, Samberg I » 1 7 (r«,.r.- 
in MutberV ftOebtrilliifiraifMi T.rel 2l4n aU „vielleicht von 
Durer" und in Baum's Kirebengefchichle, II. Auflnge, Se->te 305 1 Dem 
W. Tiftdt ha^e ich auch eüien nicht unbetrdchtllchen A?ilheil an Dlltcr'a 
Ehretif' fiirle xiijc wicfcti :*"hriinik für- «ervtelfaltigende KunP. I H!H, S. II), 
Sei:dem ich das Monnenniwi An KinMwr* im Hallifchen Heihrthums- 
buche enideck;e, ilt nunmebr eine nicht unbedeutende Anzahl von 
HnU'cStiitUn Trau! » L-ekaftni K ey.oi 
Künrtler im Hepert^rium XII, Seilet, 1 
Tön l.'ilf) h&Sen Hirth A Mu'.her kürzlich in der VIII. Lieferung Niammer 
t>j ibrer MeifterholzfchniHc pjpn.-ducir1. 

Die Maria mit dem Kind von Iii I in der Galene Liechtenltein 
h*he L:b 1B(H> uuf eine briefliehe Bemerkung Scbeiblei't hin, dafs fle ein 
rr^bf» Machn-erk ur,d ficher nicht von A'.td-vrfer fei, eefriift. ich kann 
d.e.'es Verd.cl nur belLitlgen. AH ich das Bild in den Artikel dea 
Kün-.llcrlra.cotw .lyfnahiii, war e. mir v<dh s unbekannl. Den AlUr in 
der l'rnlatfncjr>il.le r j Melk hVne i-:h vur Kurzem eb-er-fall» kennen 
gelernt. Altdorfer i\i hier sar keine Xede. nber auch die Anllcht 
Kr.edliindei'i. dar; die tiemülde eitiigerrnftTaea ..in die Werke d« Tirol«? 
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Maler, An.!«»* Hatlr.' erinnern, kann ich nrchl theikn, Friedlind-rs 
ftctrehreibung irt nicht richtig: die ibgefU^lcn Rück feiten bilden drei 
StUckc unJ Hellen d:e Heiligen Petru», Knlnman ;md Kalhartu» dnr. 

Die Arbdien des bainürren Hofmalers Hans Schwab führt Fried- 
lilnder oul Seile IST in der Hiuptfochc nach meiner Ufte i>..f; hier hat 
er weüin(leni die GiuJe, wich xu eiurm, nur tt«ii« er m"«M Tirfchwaigen 
tollm, da'« ich >urrlt im Jahr* 1 ßt-l den Namen des Hans Wertinger 
vw^cUhlogen habe, weil nKrnUcb defTen beglaubigtes Wo» m Morthhurg 
fflHiIcimdM Bildern fo fehf iibcrri,iftimm(, Vergleiche auch » Muther, 
X«lkhrift l»r bildende Kurs« XIX, Seile 30t}. ier für die beiden Poririls 
dee Pinakothek in Cafeif Clotigl denkt. 

Auf Se£ic I4i> rührt der VerfafTcr ru-ei roh« Bilder im evnngelifchen 
Krnnkcnhj^fe ru Ifegensburg auf und betimpft den S'emcn AUduerer. 
Dierclbtn IC-Men ancr dwt gar nicht dieJtn Xun.en 

Da» Vctt'klTcrs KauVoc der Zeichnungen Altdorfer's ill, fo »e.< 
icli « controlrtn kann, (ehr mangelhaft. Soviel Fehler füllten di>ch. einem 
Spci.ihrten r-icM begrünen 

Bf*, der N'jarrir 19. Madonna von 1MI, München, *mt rr mi<ei 
lllerdir.gi. vor. der l'nhiltbfirkeii metnrT, »uns» »vch mit Yorflcht ous- 
i;cfpn*;Kcrirti Zwcifvl übrrxeugt. Das Muncftencr Cabinct bcGUi nrxh 
cm* Zeichnung. Innern einer goth.fcr.cn Kirche, datirt IM" Friedender 
UM fi* au«. IIa fcha.nl mir aber trvlxdem ven Altd-rter i Hand 

Die Frinkhrter Zeichnungen nennt Friedender zw r-felhnfi, Ich 
kcnr.e davon nur mach dem Fae'mile in Klir.k«fch'h A-j/nunskatalogi 
Jus Itilt mit den Heiliger. Mnrjpjrflthn und Barbara, das aU Studie für 
ii'e PftrHcllunir in St Fle-r.in gedient hm, dasfel^e fehlt nl vollk'x^mtn 
echt. Pi»s Dorf im See vni* l.Mfl, ebtnUlI» in HMCitA'.sung bei Kim- 
k<.fch, jjl »ffenhar ein \V, Hoher; die Orfichkcit durfte w*h: her*-.,!- 
ruhrir.^cn fein, der Scef-rolr-jct vr,n ISH» im ger/ncnifiK«n Mufrum Hellt 
den Muedfcc dar .. Befalle N-ehncM d^ Hcrm 5, llt ,rn:-rlte* M. Klurn.- 
t.vUr in seckirchen i. 

Aui icile rrrtchl der Verfefaf v«tn \i«r BJätirm. die m der 

Auümr. », fl-i.rrn-r iKibrunr iM*};. rf<m AHJorfer lupekhneben >ufcn. I 
rrriTini diefc Diktier, dir lieh jetst im kOniglicticn K jprefttit-hcahtnrf xu 
Mücken bcflnJtn, «»■«lielhalt, im tfuHtn Ttien nnvh v.mi A^td^rfer d e 
lUinerr* Rev<kf wr-d fcefotidar* dir OchircHlandfehaft ven JM.V K r 
f nd Jedoch ftlmmlich unrwrilelriafl m;ht von AttJoefer, beiden, 4UC h 
wM das fühlt von lill. du ein cltarftkleh.lirähar WnlfHuber in. 

Wn dvn /.vich-ungin drr Alhcrtirm iP. Iried' »n*?er'< Summer 1!K , 
*'ürcri das> echte MacD^romm je-thtTt. N jirimcr hiJ! 1'neJliindiT ft;r ' 
f ittee. Alldorf er, dnch iP. das. 'I'ilelchen ml*. '/.<t^U<n it-nj J.ihre-»zahl 
1i.lKK.il..-i 1i:*tt »berhaept nicht AÜd.^tr. Nummer Ju ilt v«, >)h» 
Ho Luch f riedWndcrt, Nummer 31 djgegen fcJir lucUtlhuft, Sri 
Nuti.tt.ef fthlt det VirrfalTer J.e Autorfchaf. -^i.ferc« MHfler, f tT (taut- 
r**ft. w»» irJi mwIis firJm k«»n Hai Nummer 33 mit der scfiiirchter, ; 
Infchnft tl. Burj*«Tnnir lUmmr ich mt; dem Vtr:iJferi;unibhtfi^i(i j ülietcisi, 
ttif» «* eine cho^aklcrilt>'£lie Arbeit Alldnrfer*). ifl Rei f,il h, Srita \&, 
Predigt Ji>h*iiti«K dr* Tiiufer^, flrricht Friedl.1r.der Altdorfcr's Ntmen, 
meint *ber dns Uatiim IM'J (el echt. Ich kann diu nicht fludefi, dun 
tUtum ifl «ifTenbjr inn ilerfclhci; HanJ &rMM\i, di« auch da-* Mwo- 
grjmrr. falfchte; das blau .ll von einem fr-itin-n manienilifchert N.-der^ I 
bt.dcr. L.L c.^tic l&7, aU „UUrer**, t;n:wurf xu einem E-lu B fiUU«, ifl 
n.cht v->n AH.lr.rf«,. u ie Wa^cfl meir.l«, Jaa hÜHcha Bl-It vyn «in«« 
5<bulcr Dürtt'*. von dem auch noen ein Pendant daiu da Hl. 

Prag, Sunmlunt; l.anru, Chnrtus Jm Kretix Hei diefer Zcichcung . 
nla^ht Hth Fncdlitiidi-r ein eigcnlhiitiiluhe* Vteiahrm. Herr i^'n l-anna 
hutte *jt meine Dttle für mich eine Ph^ti^r-jphic herflellen kfTcn, die ich 



xu W Hiiberle^en liaft. D.i mir aber — wahrhen^emii* - d^c Sach- 
lafte unklar wmt, und ich einen 2ufarrmenhapg mit Altdorfcr nicht iur 
unmiigljLh hielt, auch In die Original noch üina»*.] Hinf^M neheen 
w.>i|i*, f<> hnu ich v.irli.urtjr keinen liierarii'chen Gebrauch daven 
gemacht. Fr.edlär.der entdeckte etn aut der Kückfeitc der rhetogmphie 
dae Bleifliftn^ti^ \V. Huber und irumpc'd»: die» ohne W'titertj», K<M~' 
mi-rh polemitieensH. in die Welt hinam. Wc^elho CompoliUnn kommt auch 
in I rUngen vc^. doch roher und von grüf-.cren Dlmenliüneit Ich h>rfv 
mif die Frille turtick7ukr.mmrn, wenr- ich au.'Ji die FnirkfurtcT und 
Berliner 1 irflcplarc nefehen hibe. Bjs dahin verbitte ich miT Jede weitere 
Auibe^tung der Sache. Friedündee ha.', ybri^eas nc-ch eit'.-i Btei:"lif*.nLlit 
vnn tnrr m M.mchvn rnldr;«t iSeile An?»>erkmnK 1 3V*J tiir^livli aut 

einer C'opi-e Jaco^ Snvery's nach Altdcrfer. Hierbei nennt er mich Im 
(iegen:aue nicht, nie* Ta«l er nur: „eine N«.Lt auf der Rückreite.'* K» 
hUtr h;S d..ch wohl icfchickt, dafs er (ich b t i mir u= der. Tlmihefl^nJ 
erkundie.i hat:e 

Fl»cnx, l'flli.-tn, ilü Hop-Ui rttti^cftcllt, eine Hc-A'einjna; Chiüti, 
mi: der Jahre«.tSI li.U, ab-tr i„ v .nfl Monocrantm, ill «in hiiolih keriti- 
icichr.endcr Altdorfer. 

[ti der Zctrcl-.T-.ft fiir bildettdr Kunll IRW, Kjtifleht.irtik Sp. 3*i. 
hatte ich bemerkt. d»h -rn noch »-eitere H^rfchniu» *nri G. I,err.bprj;er 
ur.J tin H.id in Üchlenhei^ gefunden habe, welches viele Verwandt :MU 
mit Irner Manu-r hübe. U-b urlfr«S dar^jf iiiruL-kiukiimrtien. 0~<* ver- 
dreht l-ricdtar.der nur. dahin: „Das f.ild -n Schiesheim «-ollteW Schm-dt 
vrrmii\iin^kT.eit: dem i. IvtriLbcrjtT Xwtheilm. ^bne uii^rtichcn^i 
Gmr.de."* D.i?- ih dnch llirk 

Au.f Seite 10» mtim Friediindcr, d>e Ihillache, dais die nor 
difchen Mriller .im (*.COeir,r V«.rlieh« für n-umr.,.^ lUakunn haben, 
fej bisher vtr.\n tejchtd «..rden. Di» fallet die Frfcnnnung war 
Ut.B:1 bi-kaniM uiui befen^htn. AU einen rV.Le'.l #;e«en die tioth:k kann 
ich (ihriger i dfefe Anwendung n-.r-.iniü'bf r F"rinrti n.;ht «utTufTen. 
fondern als e.n fcVearcben, einen pewilTen, der aitchriiMichcn Zrit .ir.cr- 
mefTeneiiH.nicr^tuttd tu huti^i-n, :*t»writ d.ex J.e ^itidikhen Kjni-.ler vr:-r 
Jim Eir.,lrinj;rr- drr RrnaiiTince ch^n O^crbtick-n k^nnun, 

München, Sei.t«rr.ber l*v1. XV, Im. Schmid:. 



D.e photc^rtphirche K^rdUnitalt von Angerer A GWchl in 
Wien h»l .in ihre Frrjtide und t.,.ruier ein Albu« au-getelch neier 
Ptr-ben rinkf*grnr;bilcher Vern^lfnlticu-igcn, verfchickt, /w»i der in 
diefem Album vc-rjt, tieften Hiutter, vc-tzugbctie Autocyp.e.i nach einer 
N*tUr.iufii;ih.T.c ider Ar.kugcl \irr, Serbncluhal I und nach r-nrt K^SIeti- 
sncliniuiR bringen wir in dulerChrnniknummtr xum Abdruck. Die Fein- 
I.cit dea Neue» Unit - edet den. kun liier ifcLen Vorbilde noch der Klarheit 
drr Nmuriufnnhme F.mtr*K. die Wirku-ng Söder M»<hatxun K vti ill kUi 
und kr*l!'g Jede« der übrigen AlbumblBt'.cr i*t in feiner Art nicht minder 
vcdlendel iK d;e tVoben, welche wir, d^nk dem fieundl.chen Keitgctjcn- 
kc.tnineii der Verfcritier, birr ihdnjo'Wen, fo d'o Ai;tt»typirn naett Kctlilen- 
Zeichnungen von Marques, Scurfelli, nach < 'inildern von (Vnbert hufs, 
Schjfitx und nach eiiujen ßeU;ratleit /eichrmu^cn. BcCcmdr»k l.i>b 
heifeber. d.f Chrumvfvr>en v.>n ADferer *: G-.-'chl, in ihrem Album 
linden lieh ein piir xi-tkagr&phiu*'-t kepr.»d^c:lo-nn nach Acjuareilen 
v.md H»t S;hWKit«r iRübe«ahI; e-nd A. Trrnl-n l Cu^iHttei, welch« 
dm Charakter dtr Originale gel wiedergeben. Die .,Gra?hiict:«rj 
Kunfte" nerdon in Ihrem XV. Ji.Mgaii* t:ne t irumottpic d.efer Art 
von Aii|rer»r * G-i-fchl nach cinm \ lf i ; *T*il *.-n Ha^ Schwnigtr ver- 
OffentLicrien. 
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, v IV. Jahrgang. 



CHRONIK 

FÜR 

VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. 





Dlt Chroni* tifcktinl (wtlrnial im Jnhre. 
Sic Holtet jährlich hefei-dm und fofort beJoc.cn « «. - I M 
All BelbUtt unentgeltlich 
iiJ r-.t gellten Jen Abnehmern Jr. Galertctvcrltr*. der Croptütchci 



rat IM Grephifchen Künfle und die Chronik IDl vervielf I.ng ende Kunft find .n dm Schnfilrilrr 
Dr. Kicb.rd Graul. Wiaei, VI. Luhbadgaflc 17, tu richten, 

ISIIALT: Miltkciluni Jer (.«r.llfch.rt für vervielfältigen Je kund. _ Julius, llaffclblatt (J. N'urden) Der Kupferfticli in 
KufiljrJ uihrenj Je* XVII. unj XVIII. Jiihrh'jndert« — VermtfeMe N'achrirhtcn* Weher'* Mrdlerwrrke der HoIxfchoridekunlL 
- Hlittii Formenrchoti. - ftiiiilefen TnfohMbiKh Jer Pboto t ripbie von C. Vogel. Verfiel serung in Leipltg. - Prlmienblinn 
Je» ficMlfiien Kunlterrcin« Kur.lljrnlimaler Jet Rlieinf tovln«. - Anccigcn. 



Mittheilun- <Kr (uklllcliait für \ Lniclfaltigende Kunft. 



1):. im werten Hel'u- Jt> XIV. Jahrringes der Graphilchen KÜnrte zum AUUdllfs gebrachte Studie von 
Dr. Wilhelm Bode über 

Die grofsherzogliche Gemälde-Galerie zu Schwerin 

gelangt im November 1801 in vornehmer Aus^cfiattung als Sonderabdruck zur Aufgabe. Da* Werk enthält 42 Kunll- 
t-eilase» aul"*er dem Texte und im Texte i\ lllullratiimen, in Radirung, Holzfehnilt und Zinkätzung. Die Radlriingen 
rühren her von Wilhelm Hecht, l'eter Halm. Wilhelm Krauskofr, Ludwi/z Kühn, Wilhelm Rohr. 
Der Text fofM mit dem Reeller I*) Seiten. 

Preis ungebunden . . . Ü. 30.— = RM 60.— 
IM« Kcbundcn «6. - = „ 72.— 

Die Schweriner Galerie bildet den dritten Hand von Hude 1 » BUderlefe aus kleineren deutfehen Gemälde 

Galerien, deren zwei früher crfchicncnc Bande die Oldenburijcr Galerie und die Weffelhoeft-Gnlcrie in 
Hamburg behandelten. 
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DER KUPFERSTICH IX RUSSLAX D 
WÄHREND DES XVII. UXD XVIII. JAHRHUNDERTS. 



üirtrtd im WtCictx Europas bereit* im, XVI. Jahrhunderte die 
Kupferflechkurifl in DeugfchUml, in Italien und in Ad« Nieder- 
Unden w» hoher Blute fland. bagegneo mr dem Kupferftich 
in Ihdsland erft nanac *wei Jahrhun.Seite rplier. Der Hülifchnltr gefixte 
Jen dürftigen Kunltbedurfniffcn der damaligen Bevölkerung das r^«k«- 
witifchcrt Cinrfcnihuma vollkommen und auch er fand >a koum mehr 
Verwendung al» in der Form vun Miniaturen und Initialen mr Au*- 
fchsauekung von Schriften kirchlichen Chiraktcrv 

Der altere Kupf ertlich, dem wir in Kufsland begegnen, lUeomt aas 
Jtit Jahre 16*7. Es rtt dn* ein Tilelblati au einem Werke UkuTchen 
Inhalt* n.-iJ fudm memt ein Kenner wie W. StaiTow, daf* *i in — 
Holland neftfcheri und gedruckt worden Tel, wenn auch die Zeichnung 
ü. Rußland angefertigt w^n* En m'MiH da* Blut* eine larehrin fehen- 
falls gerttichcnt umgeben von PnonacnorTUwerrten . oben ■» «in »w«i- 
küpft^er Adln rniEfferAcM, u*ten bcrlnJcn fleh erne Anzahl von Sccncn 
am dem niilltinfcben Leben. 

Gleich dem Hoitfchnitt fand foaut auch der Kupferfhch be* uns 
Eingang in Folg« CwT^L-hcn Willen* -.itid wie in beider* Fullen die Kumt 
*»- de;.. Wellen Ubertrauen wurde, fo ni *i auch bnd« Mal« der S-aden, 
Ln dem fie tutmeblt ei»« hervorragende PflegelUtte findet- D:r ffiew'khe 
Siecher und Auer Leotitji Tafarfewitfcli,. aa* Tfchernigow tlam- 
rn<r-d, war der beße und bedeutendrte in der ganzen sweiton Halft« des 
XML und tu Btgirm auch &och des XVIII. Jahrhunderts. Cr übertraf die 
M-rtkouilcn Truchm«nski. L, U-min u.-id W, Andrejew unJ xueh 
frnr l.und*L:u.ie Schtfchirski uad Calachowski. J. Strfhlbixki 
und S. Siomr.ilgwi-.rth. Wenn Jiefe und einige ander« xumcift nur 
r,«eh autlandifcben Muflcrn .»rtrinirn und in der Regal rchlechi« 
Zeichner itxiiti, f.j ili.fi ihre teilten Arbeiten nur den Eind/Mclc 
TcMecMcr holtjndifch« Stkhc m-a^hen. f<> teiehnrle lieh T-tratTeWitrch 
durch ruU uad taubere Zeichnung. Schere, kräftige und dabei doch 
lechtc (irabfliebel- und NiJciriihrung -ler iuie f-jftar mehr aH er flacht, 
dureh üerchmack und gute- Erfindung a<i* Fr war *ych der «rtle F«r- 
;rahfl in HwMand und reine BildmfTe der Ccafewoa Sofia und des Furllen 
\V W. Goluyn llad auch hrulc nr^l. fehr K cr u chie HUtUr. 

Auch Tiuchflzer.«ki und Ffunin vcrr.r.hen TiU-nl. blieb«n aber 
doch immer C«pifl«r.. Sie aitMileten. In d^r Orwihemaja l'alaU tZeJU- 
h» udier wottunj:) vcy-ni^mltL-Ii fiir den C*-tnfrhtn HM, Jtt üufier ihneft 
nitcli «inr ganxe ktihe anderer Sl«ch«r hcfchäfttEle. tu d-rren Au-jhi'dury; 
■Iber fleta Aiifündur lierufstt wurden. ( s bngens haf.cn !le nicht blo* 
Vi({rL«tten und lUuftr«|i.nwn nntnf«n- K «ii, rundum auch Siemj-I xn 
rthiteiJfft, t>rramtnte fUr Tnfeliielchirr cu entuerttn m. Jr! Wa* die 
Illul\ra1iw«ti betrifft, fc. worden !ie nicht nur für geift-iehc Bieber K «- 
Liefen, fordern vielfach aucV für hTl^üM Schrifttn un.) fürDichtunjsen, 
wS* 3«m riamcnUich PaJoiki's .Comiidic vom vertorerien Sohn" mit 
c-trier interelTanten Kuf.*Cett*ftl ^ti-iert ifl 

Int r>jbtteum d'-inj; dnmalt die Kunll und ihr Cultm naturlich 
"uch B» f "'cht, lle Und ein Afyl nur am Hofe det <iror>.füeP.en und 111 
Jra Klötinrn. I nd aU P«(cr der Cnif-.c aiir R«jrKninn kam, lUnd ei ml 
i3,r to S m rech: Schlecht. 

fX-r «äi.lig ro be-rtetfl.the, ef.le und relbn'MvaNu «Hl« K«if«r 
Kul'alandt Kai Jrdoch Tut dir Vfrlvyritun^ de* K'jf f«r1te-ch*rwi m f-.'inem 
Reiche viel t;ct!san, jtu&i:hlt freilich mehr zu Zwecken der Selblli er- 
herrlichunB, um ihrer Telhil willm. Drr wv'tig monle C<ar. d#r i-, 
Kuropa viel Befchen und lethft drtrl beltt^nt sr»orJen war. hielt «ar 
ttnr.iiff, vun Hch i*deri lü macben und t'elLlithkelun. die er *ab, Siet;e, 
d e er «ricot, wichii K e filuUick, di« «r H.mfüirtc. wunfchU er durch 
Zticbncr und Stecher «n sebütirender Were xu verewigen Die viiisn 
HiUer und Stiche, die er gleich x^f fcin.-r «=rtcn Kumj^fet«« f.m.-rlH. 
lellttr. in ertter Line MutVr und Vuriajff-i fem '..»r S x |d nuch bsnei' er 



swel namhafte K^pferltecher in'* Land: ex waren dies Jie Amlerdomer 
Meiller Adr. Sc hfi n ne beec k, der leiht! P fc -ter in der Aukuafl imicr- 
richuthat, und deff*n Sbeffuhn Peter Picart B*.de Äfh'irtfn men» 
der Zeu^bausvwrraliuo^ an, dain ward Picart iur Moskauer u?id rp^ter. 
KU. rur St Prt«r4bur|«r „Typnu^pb.c" iibcr C er.ihn, di* h ti \717 
be.Und und be. der e.ne r>a^^euJcl4^e erdlfnei ward. Er ubeetebte feinen 
Stiefvater um mehr aU 2 3 Jahre und, da die Irttten Na:?fcfithLen «bsr 
ihn «'ii dtm /ahir 3 73"2 d*tiren, fomit auch dmCtocen felbtl. Von beiden 
KUalUem und auch von I*. Pican** Sohn, Bernard Picart Uni e-.nc 
Menge Arbeiten baksnnt. gar T«rfoliirdrnen fi«a>nn4iiJ«* Plane üM 
Karten, Entwürfe für Kun^feuerverko xinJ Fefcijfnue. für Skiffe u.n.1 
Oanenanl^en, alletionfche Ze.chnungen und lUulrat.oiun u tuiton- 
rchen F r .^daa. uueh Pnru^U. Dach Und J^e BlilUe meirtena fahr falten. 
Von Sch>>anebeeck fuhrt R<v*inslti Ü3 in (tulsland anRefertijcte Arbeiten 
on_ Die Sellen derfelben find die Aguren-eiche „Kian^me voa Afsvr*. 
,.Di« Schlacht von Piltjir*" (in der An G Audnm s>, „Da^ H%icbieitU«B 
SctUk'ki'«". F. PitA-t, der Süho^rmh-eack ti4ch«hmt« utiJ mi derer fei» i 
den Stichrn delfen Lyhren de ÜDiffhe jjante FignTen und Grjppc«» 
vopmt. aber niototlKM in der Zähnung hinter leiden luruckWieb, 
<ibfe*i.n auch Sihü.^ntl.eeek «rrode in Zeichitr* Tebwaeh war, hat ftno 
Krofn Anrahl ron Stiche t fu>XV«rke übe«"«nrti!nbau'4iin^ ur>d *v.-SiiT4h»u 
gelitftirL neben iitertei anJcren pea'etifcben Zwecken dienenden Bllttem. 
Wirklichen K^tiriwerth h»lt«n ibct nur wenige, diruiiler ein Portrit 
PeUr de* •■rofsrn aui dem J.ifire Kl?, and der „E-nrus dre Trupree» 
in Mockau n±-±h d« S^älacht Sei PuUaAa". 

Naturii-ih hattm d.cfo be.d^n I.ehrar Ln M»kau und St. P^«rv 
bufg el.-at srofae Zahl von S.'hjlcrn um ileh gcrammsh. die illc aul'su- 
hiiirFA, «n* iu ttbr auOihlun ndtdc. Ich nenne 11 jr x\* Hervi>«rujendv*re 
Alexei und (von IIM«-' -170'». 5'ib«»w (Hl"- ir«5*>. von denen 
der ertlcre nu:h in der träniere niire arbeitete. P. Humn, Tomil -vr. 
I-o All^cneior^ liifwl dih von Jjr t>.i:Utn S-h muebeej «-PicertT; »*n 
Sch-jlr K(h*;ipirn, daC* ihre A^>'.'H fich .Ijt^K Flu -'hliijkyit unJ 
LfrViChtigkct der Z-whn.j-ig. nicMafii;e Techiik an! ijrnl'se Un elb 
flai'.diirkcit aufctcLchneten- I nd ijdom lui/tt m.1 dem lüde l'cteiv Ja 
Groden i.l "L'O i auch die UtitcTiiiitsnnj; dor K' j|tfer1lrch-:r durch A'iMr^.jB 
Viia obenfwr auf. die Schiler d-r beiden llalldfidcr leirtreuten lici ha 
Reirhr iir..J :*nk<n. v-tm dvr \;itb fi'lheben, nimei:! an >ili»f««ti Hand- 
werVera herab, um'omehr aI» man ftch. weni ei ^alL Kunltblatter au 
Erit«U*rt, Wiedel i.n Ausländer n ^ndte. Slmoneau, H4u.m11, LarmcfTm, 
J.deWistu A - 

Unter Katharini I und P.ter 11 ( l ."20 - 1 727 - 1 7 J->i k*n:n Iber 

( mcJtr m-ti hcdcute.idcrc Kuprerllecher au> dem WeOen in» Land 

j KUiKcr mi l Chr A Wnrimnnn 

Hererts l'etcr der Orofte hatte fich mit dem GeJinkcn u.eti«i[en, 

j ci^i AkkJeiui« der Küsfle Kit ytüflJ-ti und « Ii Ilm Strfiir ward .»-.>rn 

| w*m fpJtrrcn Stnatsmth M ? Awr-im-^w. djrnalj Siibalternbeamter m 
dt? Zeush-iuirerwaUun*. aut^tirbtilet w>rden. InJefTv-n kirn es i»;ht 
*-..r Virrwirkliel.aiiK J^er AbtUhi, w.Äl »her wurde b e i err j;let.-br;ill< 
von l'etcr I besTandetcn, jedoch rr* .« erten k(£ierjn ff s|x^re teirter 
S.iehr*1 B etin erüflneten ..AkiJemie der WiffeiiCiiaften" wentgllen* eine 

' Abthei'.ing t"ir ..die *dtr» K-p'iiU-' ire:'vh»ff»»n In diefer Anlh^Uun^ nun 
rtMrde a-ji^i l 'nitro ;M ia der Stcclierkunlt erttieilt, def -idLicli turne ifl 
nur h»nJA'crk*>.^ia^-j(r 7.K*ckv v^rfulgu Hii-rtirr wunden «'i;>> d'e 
S-Jhuler der 1727 n'j'reh'iSiriFnT'rleMbiirKer. Tyr-.iRrJrhic" uberjccfuVL 
lim tu Stechern für die lUuitn.r-.inu. »n'TcnfchjJlIi/i.et' und uiideree Wnke 
der Akademiker hrra^cbildel su werden. Iire I ^>.rer waren. a'JÜ:r 
Eiliger un£ Wor tm um iwch S:ahlin u^.J fpitcr Sleugleln. I'nte: 
ihrer Lcr.unz ia»cn Üe allerlei An id.ten, P-no. ICirtn .ind ni'jweile-i 
a-^h P.irträu u-.d hinten. m?« .-on h-Ü-i-^-hen S^en.-r. :j l.efff.-.. die 
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eben fjr di« Arhriter. .Ii r Ak*Jemtkir hell. turnt u'»re;i Klingt Ji «Ter 
Schüler, namentlich S s n k 0)0 w, W i n r * d o «■ und l • r c k " w brach :en 
durch Mlifke Knutiti; ursj Fertigkeit f«i Weil. Jhfe ftt bik>i eiLer. ih.-c 
Lchrmeitter uberflu Ä flirn, »ndfre «r*r«n rr«.|icb nichls v*e (U r al* If»nd- 
werter. Emmcrfcm kiloncn und muffen wir iber die Wmtmr.nTkl:« 
Schuir, dia dreir*iH JUlift umL»r».i iji-ti« (.r*\ ifCUflc helUnd »irr, lieh, 
als uch ein» ..Ak^fw.ic d«r Ku>.fty* im J**hro i7'.u um«T Fli-Tihctti I 
in'* Lebe« getreten war, rut.ii; fc-n und u*,rd uh«rhj/jpt eflt zu lleumu 
••tifem Juhrliunde.L gerclil.JT«ii, hchiclf.lich Ik.her (feilen dir 
S^ooritb«ck-PK»rtTch< 

L>i; BMiHen Arbeiten der Meiner d,cfe.' Stlmtc Ikden .Icli .11 
dfr, Editinnen der AkadcmU Haidt n Mltn mir |.«f<r. Aui:r»j;r v,. n 
i'nvnlperfon'n c*dcr ll«h-M\)rn ein. S<i wurden in der ..Ab'.hcil.jr.a | w r 
cJJc Kü rille" iltrKirllo-A'lche Alias, ein Hau l l cter>>ui vrut J ilu 1 1 7H8 
Anfiel t«n vrwi K«Hiettix.-Oiln'W für den K-iink-r hfluü'T» s'-cr- 
:«rilg:, «c. lins »lies wurm Artxilcn, (Sic 1- it der Kur.lt nur w-r-.-.i;; zu 
thtif! h»tl;n_ iber Immerhin duch noch nrje v i r . 1U 1'mjii.te kr llljrni- 
nH^nw und Frutravrk« und HuJfetkVhkeit«:! ^Irr AM. dar rKfr r„|k 
hier Iwr^teiH wvrctn. doch J Slihlin. d«r I7:k> au.» Oeutk-hUnd 
:;cfuhcfkam und dir AnlUJL nt.'chc er 1747 tri <i_ie „Akudem ; der 
KUalU Ii ei der Akademie d«: WVTenfelulfet. ' um* :ir.drlk\ K i"-M r.m'Vx 
Jüh r< vori^und, «iccn-. bt*vht\ uvuden ,.2<±r HcrfteHuvu; »tlci;o. 
hfitwürlc Itif Frueruerke und .M* Julien " Iduch du* hty m: J.<t /.vi! und 
.-fem djmalincii HiMtittf «r.ivrtii ir. ku'.l.i.-.J. A hiil'":Sr ? wjr früher ja 
mich d<m Wf|>f-i nicht «-ff-nrl sfMkfc<n Gj- senn« waren Kiinrtihin u^J 
KunflurrUndni. d<r l\Ur>bur e er i.rMir.-li.in . ;,r rrfrtn Ä rr. hei d<r. If.f- 
kmf«r.. M*n hctrjshlcl« eben di< Kunfl rieht jN t:ii nothwerdi-- Jn. 
i^rcdicrii der H.Idunv, olfi «:r. Ilild jnu>mittc! r^f dx< Vi ,1k, fru-.J»-:.-» nur 
•Uvini Saelic Jnt l.uxu^ tiud dr^ frlunw«, w.T.n Nl<.n^r^ MnUr 
d«r »«int pjtii: LliUbrih 1 t mehl it-hlt«. Jlt rn ini- tn clrs 

Atir^üt curüf'l.fcher ( ivlUf.tion 

F.lliger, voc drrr mmientlich d.t Tj:c:n für cim- Hcfctirci^^ 
der KrUrrunt; der K-iifrnn Anr»n lv*nuouna . I7-V:i- 17 1->- zu lu.Liun 
wurtJi; wirkte nicht lan^e, nnch 1 7 V( ,tl vmt ihm n.cl.t, m.-fir v.-r- 
li;«vJen iinJ dii« «jfiit-.'iwniiUr, ;tr ( i nid 1 r~f hon Si^.-r uKr rufen im 
^ride-- b*ld 

Ütlti novllh i^ll^if Vif Wirken W i>rlr..inn' v „1 t - K11 1r ^!*r 

Zw;inr.i|jer -Jahru inV l-ind kwm, nK er tich ..irijl&t:i riai n «. d * t L r h circh 
fein Porträt [-'ricJnfh AiißUlti t<rcit_t e-neu Sutitcn n»-*'imv!.'. 'luf.c Seine 
Üch-jlt zeichnete £^h durch tevAt-ti ur-.l i^LtTi^rini^r Siri.rh ,tnd 
Gf witT t T,hai-ii«krm in diT Amfurmin;; der UeUi^ nu*. licfiiM uni lUfide 
m den l'urtr.tt» »us diefer Z:-.t et^-cn hiiu:^ d~ Pur.^iiswaiikr, m-ahie-iil 
im l'hiiyer- mil»i_'itei dio Nudr! dem i.nMI rntt 111 H l t »_ "orimu U'nrt 
miiiin fe'ihil. der 1745 «tjcm feines AU:r> enüilfcn A_fde unü ui 
S"th Berich, daf-; t< ^Mtclslich r\ci-tTc?it ;Ilufir»l"::tticr. juim . 
inJCt:-' copirtt und vw. .Iiitiim Anfiri^m Irbti wcj.rh« S- iihl ■ n ihm />;■ 
k-jmincti ÜcfK. hit ».um THfil lufimmcr. nrt feintn s:hukni MilLi- 
""vi, 5, Snjko|...v, *'.r. K.itlch.iU.w. A. üick. «, |!«rtti v.-id 
Xühler iwci „Ücfchruifcjnuuii" dir Ak»d<mie ;U r \V- Ufr tr.fi '.mJ 
^«r K^i-iuirt: KJiruhcili i. iicr*ii^(ir_hcn. t'cu ;t mich - iil Aniutil 
«•n |V>rtr»ti Ci floj^rrj, wir dii- Jci tjrdlcn T. I . St'm v, n , Hir.i|;-.i 
(iottiieb, der <^on>nli3 U: ron'j, de» Ciiaicwiir.-'h AVui r^- "id v..r .S!|rtri 
«htr d.iH drr Kniifliif 4 . Aii.n, *n dfrn rr ..irf> Jnhre cciirber.et tmi 

St.n b<iVr Schutjr und Na^IKnlfir 1^ Amti um di-r ir.«!:-; »rh 
ctwülislc Uar. S > V » U>* 1 1717 — 1 7. "»*■■, v. ■ -'.| der brdc .it-.-nOltc 
St«:]:,-! H,iM;i.td» .Irr rrtt.-n H.iÜtT d.;.. .Will. Julirh'-n .1^1. Sr 
UV-r uhirtraf er voi A'-k-n durch Kr^I u-.d GUf.A kiiu-r Sii.-hr. *nvr 
khlcclitii /.:i^;f:rii-f .1 ji uu^li er mn-tt i.i:— -rr. cr-cnV •Ai-: in < r r T Mlf j 
K'4lkhat..ir 7.1 der» khnnllfn A"bcdcn Sv.'t^t.'» ^.:»i.iu-!i kin I . rttat 
.Ir*, < >«rfli tkh l'U>f Ull^M Crfitj, Jn* i':<rli.*l , ;.i»\< •l!rn.t..M 

b:iChrn. Well dLr H-fi.-:'.^; tiicli SiVtriuti wn.-:.|.ni mnl-.t;i, v. r!j hir .(.; n-: 
l>jr mi...-..:en f. 11 l-r:l;Mjf»..i,:rn. Y.i;r. : ;t...n %■ > ■ Dolch, vi -ui: .. ,.k- >;....:•..:.:: 
.k- K». ff rin lihMbei-. A 

tta. fjr uic Kiic^.-f.ivlAun:! ■ Is-Iuth. : t,;.i-, fr-j ; , 
•-«J fl iter Kill« d r <.r;.virc|afff f.. vi •(.; 2-. - In;..- ; uulr nwrik-:: ".Me ...:Ti-: 
thtn. V'-n itir.-r, Tcc-cn f'^l'-iider« t!-;t*, '..!■. htkiii \ ',1 , . ii7::' ; . 



>.i* ! "W . u.-.J J«r ; 91 \V: r,n --adn-A i" 1 ; J "> - 1 7 7-"i die er i t 

U':nmai:ri jbernem - :n ^.Airc. w*;\f; J \V*!:il)<w r I 7;l*.' — 1 vnd 
Dm i.iTiiftifti.W' il7:t»i— 177.1;. cÜl- «Iwr fvli-in iiüh-r der fiiithlt- 
'«ln«-idcn 1'eriMdf nrj;rh..rti^ Hif heidtr- l>t»i;fn;irn»«n lUttJcr. i-, dr- 
üffah iichclt^l.nlk ihrem Vcill«r nu; weni^ nrich, l-e'scn nK-r in Hcru? 
■ul -*Ki|n-!: ii»«k mehr t-, v^irilcIieA ulrn^. 

M : "?>..k.-viW-. To-3« khiirTit die U'ortmi^n'khr Schu'.* *\ 
iicltlu-i dir 171':' vnri S:*tiKTi («-s^u'efie M: 'tcr i*-.*r „mnivre riorf , 
Str-ni-hii i*iuli SienrU-ini, full- it-ric Hiill« fficlte tviitt Utf.tu 

ScIilIc-.t. li::J M Njck^Uw urd J. I r d< -T" v.- S r k«rr.1fr j;r'» .<r n i, 
unJ *lcr l.::-..'l.i::'l dr- ICa r k-i lli.M.', uu :", l|jr>d wieder crru*ilt. de '.n ihn 
<t-^u»fli-r«r. n .»rf.l dif hcll.v. "SrliiÜer Ss..k..!a.,v\ nicht Zurufen. 

Z.m dritten MaIc d.hcr >• .irje ein n iH|ard,k*h-rr M*-U.-r vn- 
khiu l'i-n \\'.€ de: St !».-.. in^eick^k'heli S L hule J:f ^ CTTmftnn k^.f c;"'>l,:* 
ui»r. fitlrfi«! dii-k-r dir Sf!imid:'k!iii. 

Sch wer n.ir lic'i dir r>< ,htntr fU Hitirr Xnivr.-^rc!-*' i'.v. . 
l'tjrJri.'!: Schaidt ^xij S^'Ac^cn. ni:>i ktiTd.ini £J liehen l!r bar, i 
(Ich ;,tj.-l- F-jra--r hir.r J:.l._- »f.! ki-llilc .>..,I. AhU-f r„,:^ Vur.limti*. 
i;>S-, m Ifirr M,ima- yuruet;. Mun f.t„'tc ihm «ach. d*i> r- i : .*S nfK:r 
u- ,Vi:te 5-; liik-t irtku:H~ u-od iricti . ml i:. Au>fu^r uiu ver, h. 
dimÄlij;f 7.citfP mM f'|--fli ^i.l -rl hi* Imknd «i:>i*l »nf^i -^.rdetilbcti hncli 
briililt.'. ruiiti.l i.Ii J^'eri hvkhiiiti^i ti.Ulf. von denen f- d(^»n n Ii 

ilK'l f,H |V',|f.'-J a..-!'.ilitU - urt: »iclli. mein kütli-fetltc^ fi£li 

2.:,-hr. ; .c l i. v n. im I "■»•« ti- v--n ihm l>;rn-.rr.. .t.i> uir nnm»-nilirh d;,- 
nf«; -.liR«. ffTectc VcrlcU-K sliaii,. der Art-.- ! dct<.rnh tichel. mit c-;- 
^ Nödjl <.rraffim.iv, W^f.lj.w, m:: AlU-m 'I T c 1. 1- «. r .Tu v» 
wi;t.-!(-i ;.. die eTIrn h-.Tv -tu- er. Jen r'eirirc Kri.veur-. i-, R,.l- i»n > 

\m J.iSr- 17-. ; . i.;,l .-.it- crll: k! ■II...: Ji^e , r Akftdert.i« de. Kür"ilk" 
Lehen »in r.r;r l-o-ii-rn Gr lalt und UrijanifnlHin d*Jirt ihre l-xiflrnf 
etil fei: 17iü. ul:. .Iif K.ith.irnn 'l du* .u-rr. r»i»ch d.'ii v -cjtiien S:.itutcii 

0. fTl'l'^rn »ril t.-un.k- lie^endt , He^'.imei'.t" l'i d ,,f':i i ile>;inttl" itfiltehi. 

L>hklt...n J.; Kiiniinh'heil 1 ;:. : i ? /fiefmer und Mcrhfr unia uv- 
i>lnjett H.-jtci^hü.iiiMtr. hti J -r ..Ak.jderaie der Wi^cr.kh.iftcn'- «ic 'c'.m- 
vortr:: erw .hnt w;t-.:.-. m..-|t l.i-i K e f. nhelUnd. In di^fe nette Akai. -n 
üinrf im:'. .ut*i Schinidl nk ..On( r-i.'.rsvciir*- übt- und ihm k-lmen i.V.. 
;ilk r.-m- Z .lik.i^e, utiier Jenen lieh a'.^i »;fvk.-.w und Wiu.^r^J-.. 

>«. frtTi.i-e- . r^ktf-r, in Jem [r-^-dunr I Chr T^'"vl:*r :iu.*S 1.:- d r 
(-rn£-;irc"i.flL- hvi der Akjd;"iif de r Wi' rcnlckv'le n rinejj-ir.r |i,;Mi;< 
Är*fl ^ekitidr - i ir xi. ,ln- )!■. M*uJ L>Miyen . klier, Ci n Jj^.f p.l^i Schill. .!! 
verlief-». Z-U Jf n l'frt;- A''"'ftfn >'■••■> l.'^jt.r.ai >J h S-ihmidl*», -r!mrt-.— 

d.e l'urtfj'., titrrl'i7V<. H..l--m..-.v-kik. f I . M .j j. J, schuw.ilo'.v ,.n : 
d.-, lu rrLn he H U«: Fl.f:.heth I . dn» etil . :e: Jett-'. Tili;« v.'.-f ihrem T.-di- 
'iTijj wnrd und or'knTjfrl rme der /..-rd.-» d<r Coli, d ...» Irr .\k .dr--.;. 
der Kernte bildt-*. Xou m.iiu'lien Arf-citen Inner *-cliu'e £-M •! : Arlich*. 
d»k '.r a :.;*. :.»e kuit, .;-..! in Jvi lli.lt )ml et Meie l'.ittrüt» d'.rk! ; ; 

1. bfT>Tbcifcv lmmtrhin ;i'«r .kri.m ik ingk'j >m-i r *r:.fi t. ih^-n - 
L'mU^K n^en in "ui xk'^'-e r ..ir-i< i: : l * Jtr Werl,-; S-ji'-'iJi'. rnr.nrlir :.i 

V.-. :c-m-ri <:-.iilcrti. t-re*. -w urd \V t-.»,:-.tdi.w, d'- er 
S-k-lrT, ü^uLaui, u: J Jen ii|;eiwn. n:« K.-ly Ak.lW I I 7 1« ' I..'!-. 
i, r».i Tf im U'nff-ljow und I I \ hc me f i ■ ■: ' 7 *7 - l 7-i'. ., um d:.- 
ÜL-deut:.iditi i :u i:<i:. r »eri '. <i tnc<!' j. n U;^ alle f.;^ <..ie ginnt frto" 
•|'rv-"-.i»< an.T.u«i/tu-H. mI-*- i.-i-.r KVn.licil und dt-, «.ak-riielieii fh.i'ali-.C: 
feintr Arbcitrn errntht-rr. i:. mi: Aij>n.inmr v:l.r ;M .(.,*. Ir.-:-. 
jif.'.r.ii:-.t..-n. der mc-.-i iu.M im.Tvt ui Ile^L,; 4»f ZMCl.m-n« beklelii::.. 
d».rh niidu. < deich iltrertl Mr.Her l.rl.-rSril Ii- r r*:'Mieh P »Irut. de 
r.ri.i-.iri »ii ,irn rrn 4 h' li'.-h-.-iK*.; i Ik^kn d«.-r kf-Herirnr-n P Ii iti^:K V nu.: 
'SrilS/.ruu l! . d i.i cd wur.lcn Ii-; .iiieli tu.! Kt-j'r .-.] uct.< — r i mit ■ r i f>. h ■■ - 
>. il/.-eti: iUc uni fit il Ar.l".-rf i^- 'iK v'.n Ii'.-:: 'mI! .illr.f.in:-.* n l-..-iiu:"lr:i M : . jeden- 
t"»U^ xri ju ii. h im V .-r ::i r .ir Ü-i: U*- -rlm-i-iii'i n hiMii; ->_f d .- 
•Lin|'.-:t d-:t Ki pkrtkcliei ti ;: n v. ■c-.'entjt her .md cilitiil :i-f i F-Tlf-Tim: 

'.VMi.au, drr -.rr..:.^ cj;ni.Ü"lf d.-r S* \:~ :.H'kl:«r. Selr-k- 

a'"irh.«--'t d-.r ^r-.i .[.- Is.ij- :ri».:..-!:vi 1 ■* u I I .m -= im ;.i-i.Ten \VI|I J-.'-.r- 

*iüiMl:-. m x ; J L - m ^ i ul : : I .■ :'.'k>:Ä. rff.. Vi. dflltVi iMli,:^.-.: 

il-i-i ':-.!. r i:.:r .;rl-L-ii J.v.rr n^; >f-;i-, d;t 'r-. :,-r- AilikaidZ'.'. -Mi*: . ■ 
j-'ir..:.-- 1 7r.-- t -a m k - Hj. ;■ :- -.t|.i... m Icl-fTi L.i »-cikj.^ r» -.;.-.r-- 
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\on dem Yorftande Je* neuen „Akademie der Künflc" fchwcr j,-ckrankt. 
Dimuri Rim.nUi hat 1*78 ein« fahr werthr^H« Monographie .[in fnmioll- 
rcbvr Sprich« mit 1 7 Portrtti) über diefen hochbegabten Künfllcr heraus- 
icn und im Weiten durfte «r daher vtm allen rutfiTchen Kupfr*- 
» vnngrn Jahrhunderts «Urin etwas bekannter fein. Er trat 
t7.Sf» in d* Akademie ein und machte fo gewaltige Fortfchritte, dal» er 
bcicila 1700 neben dem jatal auch in der ..Akademie der Künfte" 
Srfchnftiglcn Teucher als Adjun.M Schmidt'.» fungirrn konnte- Noch «lern 
i;«2. erhielt er für «,n h*uat der Kaiferln 
i <tn f.hwarte* ManlilUi die Würde eint* Akademiker* und 
iwUlf Schuler wurden ihm uberwiefen. Jedoch beh»ett er lle nur zwet 
führe. Denn als 17«4 die jetzige greifte Akademie der Kü*ftc in* Üben 
traf und unter dem pTiftJjum Bezkih <tnv FremdSerrfthaft m derselben 
l'lati griff — rtandeo duch an ihrer Spiue Italiener und Franzofen — 
»ard die Takllflligkeil feeg»»u,ett, dafa man ihn hei der Refetxung de«. 
Lchrthihl« der Kupferne chkunfl überging, tr überlebte d* Kränkung 
nicht Ungc. da nn Jahr da. auf ihn ein Kchik« P n«dcii hiaraflte. ika* er 
■Cft durch fein »ngetVengle« Arbriten rnerzogen hatte K jra vor feinem 
1 "de überlief» er der Akademie für 250 Hübet dreizehn vortrefflKbe 
Hutten, van denen aufscr dem rrflrrnähnCen Kulral Kiifabelh» iUt ganz 
j U piinte »ich* Mv<gearh«im ift ijie crflrn Drucke z«ige n übrigen» die 
Mamille geatzt!, da* l'ortut de« Feld aarfchalU Munncib befonders her- 
m nunrben ill 

M>1 Tfchemeffott ■ ToOe beginnt nun eine Verf allzeit der Kupfer- 
ilo.hkunfl in RufsUnd, die Hl M Ende de* Jahrhundert* währte, in 
diefer garzm Zeit gab ei nur zwei hervorragende KupftrtechtT 
Berf f* njem* und Skorodum'-w, abei ihie W rkfamkcit im nur M 
xunz kurzer Dauer. 

Wahrend das ..Grateur Ocp^teaaenl" bei der „Akademie der 
Wiffcnifhafiec." nach dem ZeugmfTr Stahlin'* Zu ein« kurtograf eitenen 
Anhalt htrahfank, für welche unter Anderen auch der Nürnberger Rolh 
berufen wurde. 1« der Unterricht in der Akademie der Kunfle ganz 
„F..rig«ig besorgten ihn »unäehfl eigentlich 



r Stepan lwm»w (|74l - IS13.. dem einige Jahie der IW 
in t. Land gekommen« A Radigae* (17dl — lTWi) beigegeben wurde. 
War diefer auch ein tüchtiger Stecher, der (ich durch einen feinen, 
weichen und reuten Strich auszeichnete und namentlich In Damen- 
purlfhta ctcctliHc, fi> war er andererfeits fehr foul und nichts weniger 
«U ein Lehrer Auch der bekannte Ii L HcnrlfjfJH (im -Ift») 
wirkte feit 1773 eine Zeit lang an der Akademie, abei inznirchen hatte 
muh die Zahl der Schüler erheblich abgenocafDin. Nach ihm gab» an 
der vornehmlen KuiilUnltelt keinen einziger, bedeutenden Stecher, nus- 
Kcnoam&m eben Iwan B«rffen;«w(l 7&\- I 7A9) and SkitrnJumoe 
1 1 TfiS— 1 7l»2 1, von descei der L'rltere Jehr bald nach Paris zog und dort 



Zu nennen wdr»n aufierdem überhaupt nur noch etwa Oeruf- 
f.mowund Kntrifchniko« <l744-ISO*;. be.de hau^Mchi.ch Hh 
trltiflen. die fich mehr privatim bef.-kif|igt«n. Towie ron den Au^Undern 
der berühmte rnglifche Gravew in „inanicre nmro" James Walker, 
der hier vnn 1"8Ü bis 1S"I lebte und in Hdr Ssctimnnou einen 
fingen SchUler fand. 

Der Verfall MMg fich übricun« nicht UM auf die Kunfl dri 
Crabflichels und der ihr verwand.en Manttrcn, fandern auf die Kunll 
überhaupL H«r kommen mancherlei Gründe m Betracht Al.gefehen ron 
den rbrtnündrn ifl der Akadcmt* ftlbn, auf dt« wir hier n>cht R-it naher 
e.ngehen können. I^NeUIunde, welche die Lntn>:klung S ar mancher. 
fehOnrn Talent» hrmmrn mußten, «ft gar fi« im Keime erflieken konnten, 
treten noch nnde-o liclceen hinz'j. die in die fem traurigen rSefultote 
fUheien. Trotzdem, daf > KtnlUeittand und Ber-jf gcfetilich nrganiurt und 
reglrmeolid wi*rd<- nwn. fcheitrrtrn rfi die heften Abfichten an dm- 
fflbcn Klippen de* loaolen und gciiti}jen Leben«, die lebon unte/ 
Li 



auf dem Gebiete der Kunft. Aber fie I 
Hilten Knlfallung *j gelangen, denn duiu bcdurflr tu elfle* hoher, 
grilligen Niveau* der t.efctlfchafL in deren KunrtvclIeiUtrn iiidrffen S1i»h 
der Zufall, die Macht, der fteichthum entfeheidend waren, ohne daf" 
liefchmuek und fU1diu:g in Brttachl »tahen. Kine gruf&e Kluft g,ahn'.c 
ra-ifchen der gen taten und lhatkraftigen Käuferin und der ruffifchen <ic- 
.ellfchaft ihrer Zeit. So genial und thatkrafitg lle auch wir und fo vir) 
fich hiexu auch on r-iti.-mnle> Sireben gefrilu - fic vemuichu doen 
nicht m zwei Jahrzehnter. die ganze tt«f«lli"eh»ft tu einer ihr felHt eben- 
burUgen au auchen Die B-ldung diefei war immer noch eine obertich 
liehe, eine Scheinbtldupg und »udem frlhrt Ja, wn fl< eine echte ir*f. 
de« Vatcrlkndifchcn. NatiDnatcn gegenüber Och feindlich verhallende 
l'nd n ir in der Akademie feltiA, f» lutlc auch f»nft im KunlUeben nur 
das Auslindifch* C jr* und Werth. v<.rnchml»ch die fr*na«>fifch». Schule 
mit ihren mythüI.^.fLhen GegnlUnden. AlWgor.en u. f. w. Wie follten 
aber de Zdflinge drt Akadrmie den Heirt derselben ganz (Manen 
können? Der l'rnozofc, der ;a mit feinem Gefch^-ack damals u.i ziemlich 
im ganatn Weilen al* Di^iui >r auftrat, muffte dem Kuffen fomlt vorge- 
zogen werden, denn diefer hheb im hellen Fülle immer ein Nachahmer, 
auf dem Gebiete der Malerei fo gut wie auf dem der rervulfaliigenden 
Kiinfl«. auf welch" lelztcrwm tiebirtc die MofTe der KünlUer fchliefslkh 
wieder bis auf die Stute de* blo» rn-akirfehe und techrnfthe Zwecke ver- 
folgenden Handwerk«, ternbfank. Wahrend immrr wieder r.tvr au-.- 
Inndifch« Glückariltrr, bi* weiten frciltth auch bedeutende kunlller in 
(letersburg zu Anfcbtn ^.nd Reichthtim gelangten, wufaen die au« Pari* 
und Hr>m »rück kehr enden l'enllonkre dtr Akndemi« hiung nicht, wai 
lle beginnen folltrn, denn r- fehlte an Auftrügen, zumal auf dem FeUc 



llalitn Jtu hint«rlaff*n. wie namentlich drei für da* l'rachtwrrk d«r 
Orleans ichen Galeric, lowi« die Fortritt der Griltln Strogeitow und der 
Gflfln Ürlrtw. während der Zweite von diefen Beiden, der ubrigrn« nicht 
J.it u gi langte, an der Akademie aU HüKlchrer iu funguen, unter Bar* 
tuloxzi's Leitur.u m London fch ganz und gar der I\.*nktirmanier zu* 
waAdte. in wcleher er mehrere fch.-nc Bildiuffc ruflifcher branden 



Beda.f deckten, der M w«* fo kein übcrmkfs.g groUer war. wie iiNr- 
ha.ipt das Kvintlverflandni» ein gBringe». ubawar doch gerade unter dei 
Kcgierung Katharina IL der Grund itu zwei fokben KiinilanftalUn g«4«gt 
worden war, wie dt« „Akademie der Künfte" und das F.remitage-Mufeum 
Von privater Initiativ« »uf dem (.«biete d»r Ruthilhituation und d:r 
Hcrau^abe v-f. Sammelwerken k»nntc lomit g.»T nw.M die Rede fein 
Julius lUffetbUit »J. Norden... 
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Vcrmifchtc Nachrichten. 



j.J. W,h, » M . :. ...rl, |M Hiillfchneidckunf! r.nj 
nunmehr bei drr 157. 1-ic'en.ng angclfingt [>iefe Sammlung groltcr 
llotifclnuiie «dehnet fieb au* durch die einem groiien, nicht tu 
u-ahlcrifchcn Publicum »nufr.il.tc Auswahl bclichter Werk« alter und 
befonder» m. Jcmer Kunft. Eirt coriugliche Probe teoderner deutfeher 
HoUrchneidelunA ilt di» 8I111. da. *te In di.fcr Chr<*.iknumm.r ver- 
ollcntlichen (S, «1). Di« nm.lnen Liefenrngen enthalten «rwLhnlich 
iwei rollobogen (Itt se-.lcni mit Hollfchnittcn und einen illUtiirteei Be- 
glcit-Text. Der M) in MbNi MMMl I RM für dae Lieferung. 

Von Georg Hinh'i Formcnfchatx Und Jic Hefte X und XI dt» 
Jahigiirgeh 1 St» I erfthienen. Sic enthalten gute Zinkographien nach 
Werken der Sculpcur (Antike, Donotctkt, Michelangelo. Plhafen. Rane- 
II»», der Malere, . Memltojj. Reynolda, Ruhen», Dürer etc.) und aller 
Kcp feifleclikunfl Auch einige ehinefüehc Motive Ind vertrete. Der Jahr- 
Clin* dr. Formcnlchatlet vi ir Heller, kollet HM. 15. 



Km wirtlich Prelnifcr.«« Talchenbueb. der Photographie *:n 

Or T. Vogel ill foeben im Verlage von Robert Oppenheim in Berlin 
crtchlenen, da. wir A«tlcuien und Anfängern in drr PhoKigrapSir «rr 
gelegenu.cn empfehlen können Zahlreiche Abladungen irteichtern die 
Leäür« der leicht ■••stielten Erörterungen und aushebet* Seehregiflcr 
•MB die Brauchbar».,! diefe. LeiUadens 



Verfteigervmg in Leiptig. Bei C, 0, Bnemcr wird am 12 N» 
vember eine Vernelgcrur.g mehrerer St~imlun>ren vor. ku7>lcrl|jcher i-nj 
llandeeichnungcn Itallflndm. Der KuLclug certeichne*. Blauer von Uuref, 
O. F. Sthmadt. A Oflad» <™IIIUndig« W.rk>. Rembrandl, WilU. 
Ridingcr. Ludwig Richter, Dcty-court (Promenade) «tc 

Prlliivienbtatter des fgehfifchen Konftvereines in Dres- 
den. Ada Prämie IUI dos Jahr ls»J gelangt )cltl tur Autgabe Theodor 
Langer'. Stich nach OefteEgcf-. Waffenfcnfmede. Die Prämie rur dna 
Jahr 18*1 wird ISOi erfcheinen ein Heft Stich« von P.t.fch, Büchel, 
Kraufte, Langel. Friedrich. Die Prämie für du Jahr 18t« ward e.n 
Stich forberg's nach einem Bilde von Karl Sohn bilden. 



Im Verlage von L. Schwann in DülTcLUirf lind die iwel cefle» 
Helte de» I Bandet der k u ntt den k m.tlcr Icr Rhcnpmvini 
crlchienen Sie behandeln Jic Kreife Kempen undl-elden Paul Clernen. 
welcher im Auftrage dci l*nivintial»«rbandea de? ktuinpruvinc Jiertn 
Inventar hertutgib!, hat leine fchuierig« Aufgab« mit fWfekick und 
L'mllcht erfeist. Sein Werk darf den bellen ähnlichen Arbfiten, wie 
Steche. Be^beitung der Denkmäler Sachfena, an die Seite gefüllt 
werden. Che wifienfchaflliche Leitung 1:1 ebenfo bedeutend wie die Aus- 
Haltung gediegen und tjrpographrfch gefchmack.oil. 
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Die dieiinel gt*p*litne PeüucUe 
ktmtri ja Pfennige 



ANZEIGEN. 



Die Auflage der Chronik beulet 



Verlag der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst. 




DIE 



GROSSHERZOGLICHE 

emälde-Galerie 



zu 



SCHWERIN. 



180 Seiten Text von Dr. Wilhelm Bode, 42 Kutistbcilagen und 41 Text-Illustrationen in 
Radirung, Holzschnitt und Zinkatzung. Die Radirun^en rühren her von Wilhelm Hecht, Peter 
Halm, Wilhelm Krauskopf, Ludwig Kühn, Wilhelm Rohr. 

Preis ungebunden IL 30 = RM. 00: gebunden 11. 36 = HM. 72. 
Soeben erschien in unserem Vertag«: 

CANON, 

Die Loge Johannis 

(ORIGINAL IS DEü KAISERLICHEN GEMÄLDESAMMLUNG ZD WIEN). 
LINIENSTICH VON G. FRANK 



Bildfläche 53 Centinwter Hohe zu 45 Cm. Breite. — CartonKrüssc 75 : 105 Cm. 



MB 
Kpreuve d'artiste 



Preise: 

. n.;n>— =100M. | Avant la lettre 

. . .. IlOöO — 75 „ I Drucke mit der Schrift, china 
Drucke mit der Schrift, weiss . . tl. lt>— «. 20 M. 



n. SS' - - SO M. 

„ 15 — = 30 „ 
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t dreimal ff**p*lUni P«üu«Ue 
kMtet 30 Pfer.nizf , 



ANZEIGEN. 



I>i> Auflage tief Chronik bvtrMft 
3000 Rsctnplare. 



Verlag der Gesellschaft für vervielfältigende Kunst in Wien. 



ZU FESTGESCHENKEN GEE1GNET1 

Auserlesene Gemälde 

tu 

Galerie Schack in München. 

Uieissig Radirungon nach Gemälden der Galerie 
Mit Text von Dr. Oscar Berggruen. 
Fr*rn«t 3fl X 4$ /«. In rUf «nttf LelnirjnJni«ppe. Ausgabe B*f 
ihineuichrm Papier 45 M. — «• 8. jo kr. Au>ü»lit «o( wusicrr 
Papier 1« M. - i» «• 




Jer >!• r^f r»f hlf • I' r !• I Au r;ti. t v K»ti Ih.ch. 



Die vervielfältigende Kunst der Gegenwart. 

Redigirt N un Prof. Dr. C. v. Uüuow. 

I Hand. 

Geschichte des modernen Holzschnittes. 

Mit 254 TextillunlTUliucirn u. IS HolnchnrtllnMn Fmaaat 3I> X 4M . w 
Frei! broochirt Oo M — 30 H-, n elt«. Leinwar ,1rnr,t 9» M = 34 «. 



Moriz v. Schwind's Bilder-Cyclus. 

Die schöne Melusine. 

Klf helioirraphischc Reproduktionen nach Zeichnungen 
von Prof. W. Hecht 
Mit Text von H. Grasberger. 
Formnt 4-NX12 fjw Df«c\ *at <hine»iwli«m l'-ir" 7 — l. :^ M»pr.- 
Frra 36 U - 16 It. 

Volksausgabe In zinkographischen ReproductiWiM. 

Format 3ii < 10 . w In Vl:irp c * M. — 3 fl. 

Wolfram v. Eschenbach s Parcival. 

Cyclus von achtzehn Bildern in Photogravüren de» 

k. k. roilitar-gcographischcn Institutes in Wien. 
Nach den Compositioncn von Edmund und August 
v. Wörndle. 
Mit Text von Prof. Joseph Seeber. 
I ormilü5;< tnbüchitelrr LcinwanJmappe Prei»3oM ■ ■»* 

Josef v. Führich, 

Der verlorene Sohn. 

Acht Kupfcrflichc von Alois Petralc. 

V<4k«uii;ah< MX ** In Kartunaappe. IVclt is M, =;«.jokr. 

Die Legende vom heiligen Wendelin. 

In 13 Zeichnungen von Joseph Ritter v. Führich. 

r'nesitnile- Heliogravüren des k. k. militär-gcographi- 
sehen Institute«. 
Mit Text vfvn Lucas Ritter v. Führich. 
In «Ich- KartccaTuppa. F«n»»t atl x is tu .Au^c« 1 »* auf Büttenpapier 
,4 M. — 11 B Amfinr« nuC chHif.Lcricm Papier 30 M — lf fl. 



Die snMshcra^ueiM Die Gemäldesammlung 

Gemälde- Galerie zu Oldenburg. Johannes Wesselhoeft in Hamburg. 



Mit TcM VM Wilhelm Bode. 

30 X 40 twti Mit *MM AbblliSungcn um Teil unJ 19 Kunst- 
hviUcrn in NaiUruncen nach Graul Jen Jet i.iletle. In tlc^. Uta- 
•Ann Jt' ir.1 J» M ■ i* f. 



Mit T*Xl von Wilhelm Bode. 

Futniut SO <40 rtv Mil vielen Ahr- Munden im T«: und HS Kuxi«- 
>-t UgL-ti in RjcJir.inu^r. nutti Gemälden ötr G«l*Ti«, tu elc-gknten. 
l.ginynJ^iiiJ 3 0 M. — 1 s fl. 
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VERVIELFÄLTIGENDE KUNST. H| 



DU Chronik erfchefat sw61fai*l im Jahre, 
S« koflel jährlich Mondin und fofort h«zoc»n 4 II, — 8 M- 

Ali Beiblatt unentgeltlich 
geliefert Jen Afcr.r>in.er,i C:i lialcrieueskc», der (iraehifrhro k'i_nite 
Gefchiche»werke. Für fcfurtige Zufmdune; werden denfclbrn 80 kr. — IIS 



1 M «0 lf jährlich bereehnel. 




Briefe und H.ndfchnften für <Ji. Orophifca.n KBofle und die Chronik (Ur »ervt.lfi]ti r .nde Kunft find ui den SchrlfUelier 
Dr. Rtcherd Craul. Wim. VI., Lunbodfafle lj, tu richten. 

INHALT : Auslug IU dem Protokoll der Coretnren- Sitzung Tom« November HM.— BefprecbungonundkurzeAnleigen: 
Sli.f.n, Der PtpRefcl - Ullo.i Cetch.chte d.i d.ulfchen Kurf.iluih» elc. - Tfcode, Nürnberger M.lcrtthule. - NecngelerrciM 
schrillen Y.»n Irf-n«" - Hinli« Aufgaben der Kunttphytlolopr - HMI.nn.th'. Tr.chtenwert. — Ein. Gefchichie der W.ndt»pp:h- 
lobnkcn. Ad. braun * Co. - lUndmchnungui nfte» Mutter. Slouncr.Au.flellurig. - Wo keiferfiche Cem»IJe Liiltne in Uta 
- bürgen und Schlürfet in orlerreich. I rtedlznder, Entgegnung 



Auszug aus dem Protokolle der Curatoren-Sitzung 
vom 9. November 1891. 



tfgjfen Vorfitz fühne in der Curatorenfitzung vom 
'>■ Novunbai Herr Nicolaus Dumba an Stelle 
" — ^ Sr. Excellen* de« Herrn Hugo Grafen Abens- 
perg-Traun. 

Nach Verlefung des Protokolles der Sitzung vom 
22. April 1890 (liehe Chronik IV, S. 'J5> wurden die Herren 
ProfcITor Wilhelm Hecht und Hans Grasberger zu 
Reviloren des neuen Protokolles wiedergewählt. 

Seine Execllcnz Herr Leopold Freiherr von 
Wiefer empfahl den Antrag des Verwaltungs- 
rathes betreffend den Ankauf der im Verlage von 
E. A. Seemann in Leipzig erfcheinenden „Zeit, 
fchrift für bildende Kunft". 

Der motivirten Antrngsnnlage, welche zur Verlefung 
gelangt«, »II das Folgende entnommen: 

„Wenngleich die gegenwartige Thiitigkeit der Ge- 
hllfchaft für vervielfältigende Kunfl hinflchtlich der 
Gediegenheit und des künillenl'chen Wcnhc« ihrer Ver- 
öffentlichungen lieh durchaus auf der Hohe früherer 
Hethätigung hält, fo fcheint es doch an der Zeit zu fein, 
durch ein außerordentliches Unternehmen neues Leben 
und neuen Schwung in die Thiitigkeit der Gefcllfchafl zu 
bringen Zu verfchiedenen Malen lind von dem Verwal- 



tungsrathe in diefer Richtung Vorfchlagc vorgebracht und 
befonders Verfuche angellcllt worden, die der Wieder- 
belebung des Galcriewcrkes galten. Die letzteren lührten 
nicht zu dem gewünl'ehten Erfolge, im Gegentheil fah fleh 
die Gefcllfchaft genöthigt, das Galcriewcrk aus der Reihe 
perlodifcher Veröffentlichungen zu ftreiebcn, um es in 
zwnnglofcr Weire fortzuführen. Em ErfaLz für dieren Aus- 
fall in den Veröffentlichungen der Gefcllfchaft bietet lieh 
nun dar in einer »Ortheilhaften Unternehmung, deren künll- 
lerifchc Bedeutung durchaus der idealen Aufgabe der 
Gefellfchaft, der fliege vervielfältigender Kurl», enlfpncht. 

Der Verleger E. A Seemann in Leipzig theilte vor 
längerer Zeil der Gefelll'ehattsleitung mit, dafs er gefonnen 
fei, die in feinem Verlage erfcheinende „Zeitfchrift für 
bildende Kunft" zu verkaufen. Ein förmlicher Kaufantrag 
liegt jetzt dem Vcrwoltungsrathe vor. Wenn auch diefe 
Zeitfchrift unter der Ungunlt dcrfclbcn Concurrcnzvcr- 
hältniffc zu leiden halte, denen die Thätigkeil der Ge- 
fcllfchaft begegnet ilt, fo gilt lic doch noch heute als ein 
ktinllwifl'enfchaflliches Organ von Bedeutung. Die Be- 
dingungen, unter denen der Verleger enlfchloffcn ifl, feine 
Zeitfchrift zu verkaufen, lind zudem fo günftige, dal's der 
\'crtvaltUTSgsrath in feiner Sitzung vom 17. Octobcr 1801 
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Jen HeSehlufs gefafst hat, mit «lern Antrag auf Ankaul der 
Zcitfchrift an das Curatomim heranzutreten. 

Die eingehende Discuflion, welche die Ankaufrfrage 
in der erwähnten Sitzung des Verwaltungsrathes fand, 
hol zunächst fcilKcflcllt, dafs die beabsichtigte neue Unter- 
nehmung den Beftrebungan und Aufgaben der Gefellfchaft, ; 
w elche der (Pflege vervielfälligcnder Kund vornehmlich i 
gelten, nicht zuwiderlauft. Die „Zcitfchrift für bildende j 
Kunft" ifl keinCnteniehmen vun blos literarischem Relange. I 
Von Anfang an hat Tic lieh der Pflege künftlcrifcher lllu- j 
Itration befleifsigt und in ihr ein höchft vvifkfames Mittel j 
ihrer Verbreitung gefunden. In der Hund der Ocfellfchnft ' 
kann und fotl diefer künftlcrifehen Seite der Zcitfchrift | 
eine erhöhte Aufmcrkfamkeit gewidmet werden. Findet fie j 
dicfe und gelingt es, ihr wieder in der künftlcrifehen und 
kiinllwiffenfchafllicheii Well die erfle Stelle unter den ahn- 
lichen Unternehmungen einzuräumen, dann wird fie als 
ein Organ der Gefellfchaft wie keine andere ihre« der- 
zeitigen Veröffentlichungen den Intercffcn der GefeUrchalt 
in erfolgreich »er Weife dienen kennen. 

Die Einwendung, ob c* nicht gelänge, aus den 
„Graphifchcn Künflcn" ein im Sinne der Zcitfchrift er- 
weitertes Organ zu geftallen oder etwa die Zeitschrift in 
den Kähmen der erweiterten „Graphirchcn Künfte" einzu- 
ordnen, mufs von vornherein zurückgewiesen »erden. 
Wie die „Graphischen Künlle" gegenwärtig lieh darliehen, , 
als ein vornehmes Organ, dem die künftlcrifchc Aus- | 
ftattung al* hüchllc Aufgabe gilt, könnten lie eine 
Änderung oder eine Anpaffung an die Bcdurfniffe der 
Zeitschrift nur zu ihrem N'aehtheile erfahren. Ihr grabe* 
Format, dos allein eine künlllcrifch bedculfamere 
Wuftration ermöglicht, ihre Ausstattung mit zahlreichen ; 
Kupferdrucken 'Stichen, Kadirungen, Heliogravüren), i 
deren forgfamc Hcrftcllung geraume Zeit erfordert. — | 
diefc wesentlichen Bedingungen ihres Gedeihens machen ! 
die „Graphil'chen Künfte" ungefchickt zu einer in kurzen I 
Intervallen erscheinenden Kunflzeitfelirift, weiche neben '. 
der ßefehättigung mit der KunSt vergangener Zeilen 
nothwendig auch den fchncllwechfelnden Ereigniffen des 
modernen Kunlllebens zu lolgen hat. Sonach muffen ] 
die „Graph ifehen Kü nftc" in ih rcr Eigen thüm 1 ich- 
keil erhalten bleiben, unilnnichr, als lie feit dem Ver- 
zichte der Gefellfchaft auf eine ccriodifchc Ausgabe ihres 
Galeriewcrkcs die vornohmlie Publieation der Gefellfchaft 
bilden Wir glauben Tognr, dafs die CNirnatimc der Zcit- 
fchrift in den Verlag der Gefellfchaft gerade Jen : , Graphi- 
schen Künften" zum Vuriheil gereichen wird. Laufen beide 
l'ublicationcn.dic -Graph. fehen Künltc" und d.e Zeitfchntt, 
riebcncinatldei unter einer Jen kedacti >ncn Beider über- 
geordneten Leitung, dann wird es cm Leichtes fein, den 
Ir.tcrelTcnkms eines jeden Blaites bestimmt abzugrenzen 
und darüber zu wachen, dr.i's ein jedes feine k:«r zu 
bezeichnenden Ziele verfolge. Durch die Ausfchcidung 
Solchen .Matcrtalcs aus den „Graphilchen Körnten", das 
hciTcr in der Zeilfchnft verwerthet werden kann, be'otiJets 



aber durch den Wegfall der „Chronik für verviel- 
fältigende KunfT — welche in dem Beiblatte der Zeit- 
fchrift (der Kunflcbronik) aufzugehen hiitte — wird das; 
Budget der „Graphifchen Künltc*' namhaft enthaltet worden. 
Wir hoffen durch diefe Entladung der „Graphirchcn KühIIc** 
die Mittel zu gewinnen für die Beschaffung von 
Prämien, welche alljährlich an unfere Mitglieder 
vertheilt werden Sollen. Der Vcrwaltungsrath glaubt 
durch diefes Zurückgehen auf eine alte Gepflogenheit zu 
wiederholten Malen laut gewordenen Wilnfchen alterer 
Mitglieder gerecht zu werden, ohne der Gefellfchaft l'clbft 
neue Opfer aufzuerlegen 

Somit bedeutet die Übernahme der zu vortheilhaftcn 
Bedingungen angebotenen „Zeitfchrilt für bildende Kunft" 
nicht nur keine Beeinträchtigung der idealen Aufgaben, 
welche Gefellfchaft fuh gelleilt hat, fie ermöglicht ihr 
vielmehr eine cbenfo umfalTcnde wie ehrenvolle neue 
Bcthtttigung. 

Der Verwaltungsrath (teilt daher den Antrag: „Das 
Curatorium wolle den In der Sitzung des Ver- 
waltungsrathes vom 17. October 18i>l befchloffe- 
nen Ankauf der im Verlage von E. A Seemann in 
Leipzig erscheinenden „Zeitfchrilt für bildend« 
Kunfl" gutheifsen und den Vcrwaltungsrath 
ermächtigen, alle Schritte zur Übernahme und 
Fortführung der Zcitfchrirt vorzunehmen"' 

Nach kurzer Discuflion, an der fleh namentlich die 
Herren Nicolau - * Duinba und Moriz Freiherr von 
Konigswartcr betheiligtcn. wurde diefer Antrag aul 
Ankauf der „Zcitfchrift für bildende KunfT einltimrnig 
angenommen. — 

Der zweite Antrag betral einen Znfatz zu Jeu 
Statuten der Gefellfchaft für vervielfältigende 
Kunft auf Grund des OuratoreiibsfchlufSes vom 24. Mai 
ISW (liehe Chronik. III. S. 49». Diefer Antrag beltimmte 
die Änderungen in der Erscheinungsweise der Veröffent- 
lichungen der Grfellfchafl in filmender Weife; 

1. Von IStM ab erfcheinen einzelne Bliittcr dos 
Gjtcnewerkes Itatt in periodifeher Weile in zwanglofer 
Folge und gelangen nach von Fall zu Fall (eilzufetzenden 
Preisbestimmungen zur Ausgabe. Den Gründern der Gc- 
fellfchiifl werden jeweilig zu bellim-nende Vorkaut»! in- 
theile eingeräumt. 

Als aufsemrdenlliche Veröffentlichung 
erfcheint abOctobcr 18v.' die ., Zeitfchrilt für bildende 
Kunft- im Verlage der Gefellfchaft. Sie erfcheint 
zwölfmal im Jahr, das lief» zu drei Bogen Text mit 
mindelleiH zwei Kunltbei lagen. 

Als Beibiatt der Zeitl'chrif! erfcheint die Kunll- 
Chronik 33 Mal im Jahre. Sic wird den Abnehmern der 
Zeitlchrift unentgeltlich gebeten. Fdr lieh allem bezogen 
koltct fic !l 300 - KM. (V— Beide Blatter zufammen kollen 
jährlich wie bislang Ii. 1.'« = KM 2;> — . Kur Liebhaber 
wird von der Zei ll'chril t eine l.u x u.sau sg übe in 
einer im Handel auf ?'j Exemplare ne fc hnm iten 
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Auflage veranftattet Sic koftet fl, *» = RM 100 — 
Gründer und MitRliä^tCT haben Jus Vorkaufsrecht. 

An Stelle der mit dem Jahre ISv2 entfallen- 
Jen „Chronik für vervielfältigen Je Kunft" er- 
halten die Abnehmer der „Graph i feh tn Künde" 
alljährlich ein Kunflblatt oder ein eigens ver- 
anflaltcte-s illullrirtes Werk als Prämie. 

Von Fall zu Fall erfeheinonde Mittheilungen der ] 
Gefellfchafi «erden Jen Abnehmen: der Graphifchen 
Kunfte und dcsCeichichtswerkes unentgeltlich «eltelert. I 



1)4 diele die Krfchcir.iiRKMvcife der vermehrten Ver- 
öffentlichungen der Gcfcll'chuft regelnden Bcftimmimgcn 
keine SulutenänJer.ing nulhvvendi.u machen, und die Cm- 
fcUfchaft nach Artikel 4, 3, letztes Alinea der Statuten 
hinltchtlioh vier Vermehrung ihres Verlars an keine Vur- 
fchrift gebunden in. benimmt das Curatorium mit Stimmcn- 
einhetligkeii, von einein Siatuieiizulat* abzuteilen und 
durch die Veröffentlichung in diefer Chronik, fowic durch 
l'rofpcfte und Anzeigen die neue- f'ublicationsordnung 
bekannt /.u «eben. 



Befprcchungen und kurze Anzeigen. 



Der Hapftetel, F.in britrnn xu-* fullir- ur,d Ku.n|ij;rlcr.icMc du* 
kcf'inniilifMZciulKrt vnnCoanJ Lan*:. Mit 4 Tafeln ta Lichtdruck. 
CüUiitgrti, Vuiulcnti.^cck ft Kuy.rchi* VcrluR. t«*!. - 

Nilv-rgntiÄfs. h*1 lieh d:f Spronlfori'cniiTiÄ über die .W-i->r;c de« 
deutlchen iiilddruck*. wie fic 1.1 den jiiogtlrn Ja>«n e.lt in »eueren Flu!» 

U«r*Uien l.\ um Iwvhdri.calieltfrii Hilf iInh ver C 1 V jvht:fiJr Dctlkmaler- 
Itudrum und die flilkritifchc S«hluji|j des ftnrk anpewiihfcnen Matenal* 
vsrle^t. Der Vorwurf der Kinfcitiuk«: wird aht» der ru>i In i.el wiffeb- 
fiuhaftlichtr Grüiuilichkeii ante trauten Gekhiclile de« lil'.ftfen Kupfcr- 
Richcs rumnl m.M erspart b-eiben, lo lange lieh diete dariuf befchräntt, 
«'j SKUJen, wie und u o gcRoeliun worden ifl, alknfalU *«r gu Höchen 
Kai; «Scr Ziifamrnerhatij; w| j<m Lehen, -irr cullurKefchich;liche Kinicr- 
crjnd. der jn gerode d-:n Erxeugr.in<n der vervielfältigenden Ktinlte, 
*..;>. wo die artifiikhe LcilUing eine geringe, den Werth einer Zeil- 
urlundc ««HviM, wird rrfl nu Erhellt, wenn wir nuch ruttcr tufchrn, 
iris cellocnen wurde. t>le vorliegende Monographie, uit^efegi durch 
Ji* iteCliehc SehHft von Lrhrs Cbrr Wentri *«v> OI^-uU, ^rginnl da» 
bi»hrr Vfrfa-jmle erfreulicher Weife nactuuhoien. Indem ite lith auv 
UhtielUich mit dem (><genllii?tdu *.n K * der itweTciTaiitvIUr. Itieumineln 
ruM nur den dniKV.Hrn h'jrfrrrticht, fondern jueb der deichen Cari- 
citur bifaM und dnmu gleichzeitig eis i:..ch ut^eTchficbciu-« Capiul 
der Sltlcn*e:ciichW Ct» R e rririiml*m*ji.li.-h<HuUTt* »i.frnllt Freilich ro;nl 
+-jf dciitVchnn Codon. Dm jllfrw*niglte^ von dem ÄcrctiüftikJügcn 
K'irchcndf'.-orütor M. Wol^src'jl, wie T?iauG?i(j annahm, i;1 dji gfi.1c»Ve 
ütrrbild dch Hi-pIUfcU tii der Sj»tminfc>inft „Romn cipit myndi-' in ^ic 
Welt Bt-rtlai uMrdrti Ein vrm Lsnse in. Jeri ven« nanifchcn Aartälcn des 
W«>ipi<ro tnldcckter Gc^flr•.Jle^^cXlctl, det Jutuh die KtxklilunK 
U,n,uxz»s Tra.lat uh« r M-ik-rkuTill belUl^t wird, keinen 
Ztt-c.fvl dnnjl-<r hf^ehen, dif* unJanud.' U\Hi, iiaüIi HCUlriu Jer- gf-d^rt 
Tihcr-Lberfcriweimriuog m Horn, di*r ;mi,-i:Mi;>f Fur-J «tru-. derarlitt«" 
Mciiiltrjmv. Jt.[T*.it |£man« B(r';>.rf > hurj; ;-jrlirt-:. di« G<mctr:<r Ichhaft 
biri»«gt vnd ^»chh.ihiu-s AuL^^cn ir. i-an-i lullen her\ jf^crufou hnt 
Zanlc-^llch. nalürtjcS undifiktj:. am 4»* Fnh<lg<.';>.itjrf vlli« in d>t 
^alluf-K phanU-lircKtr MifHBMtiii^rn, di« d-rr mniclnlttrlichr Abcr^luuSc 
ali> dT,.|.n,d< Wimdprrt;: .-.m .md nOl.ichc M,ihnuii/;cn laT liutie auf. 
zuUHen B^^otni n«. So Jürfte uu«h Ja, v- ct^^u-.Vir.nd« ii..livnrc-.f 
t>risii>Al tmC:rv> Ktipfrn^icliC" »ii einfache l'.luHrvjoa cir.:s 'l'a^.t:*- 
treisnil^eJ rntlljndext fem, m. >Ltt man lufiiclifl nur ciiw Anfiri<lmTi|; nur" 
die von t>rxriv,f±.ta aller Art licitti^cüctiU ewij:« Si4.it ^ijj jj^ lihlirnm-rn 
/rilluftf tihrrriitiip! rrbli^klr pjp|U.:^.en Huuteri ;Tt< ilt:ilefk;ru:i.li: 
bUitU**. lEnstljb-jrj;, Tcrrc dl N-jnni .fiügcn uI-Jaihi .Kt d:ii ;":tttn- 
\«< keimen? Alexar.dcn VI ^cirw:„d«n Pa. vl ilL-nl,i<r:,r, ir ;fn E r Ti;c 
; |j.t » : llk.*T.TT..-T.m Ar.Uf;. n; : : :Ser, fmtx-n. der n.,rlleLjn fc - «nt Cat:«:'.!»- 



Nthcnb«TJih-,)nii auf dt* wiillL-lnri Bvnrohi>riKWtt Je« ßiTK' '. ■'-* , > 
Zwinjihcrrri Homt. urttcrzulejjcn - cm« Deutung, we^bc dis Geiest^ 1 
heiubild 2j dem iil teilen um erhaliescn Cat-^uiU kii-'ilUetifcke-'i i'tiü 
T■«<cter^ ttrmp«l-, I't.u'i Rl<i;^u*nlil »*ijn <tnrr antikirchl*c>»r?i od^r jear 
vrine(onnd:urir^:.efl Tendeni der urfpranyüt hen l'oarip'.-ltUon r.itrii die 
H^a* f«:i. knmi, K «lit fchUj^nd tu^ rinrr pUi».i(crwn Cupw d*- VapilfM- 
an der von den hrudern kodari jn d<n :ahrcn 1 4V>> — 1 41*7 lcrtig(i<l*ellt?n 
l'ütta dclU i-A/ t a dea Düxct. zu ir .mn htrvitr, welehc dir Figur i* 
G«jg«n!inr*e Kupfrräichc Wtnxol». unlcr Hmwrj;la:Tiir.x der 

llintergrundfcir^il*k:uren, wiedergibt. iNlcnbar benehuri^k^ unter 

■ Jie urjei^cn Zsctfülluftj«! du*r TriVT^ibursgcn f'n|f*lWu;p Htfltcfnacli- 
bildung <;i l < IC Cenuwcri - welche kettfent, neSrnbci bemerkt. 
Ticre.L. im Jflhic 1HH7. uiro uüht v.^r l.mi^r hcnneti (feiern:, nhue die 
iWohua-lftiinte J*n*aK w«it(r vcrfi^ijjon tu können - fioll-ittrl SU|t l«..:?*. 
einen Rückichlufs oui die o:tjeilc liei.ebttic.i df. «febkäpngca 
L'nKCliiiittia, d». reli*eriich in eine /cicliiiuti«. fotidern w»lu- 
fcliriiil«h m *infr^ Sbfn od«r »incr l'|Ä«|'j-:tle den hildliau<rn rc-rsrlfj(«» 
harxn irrird Hat d >eh MuliAirr, wxs l_tnge überfehen, In ^tincm Uuche 
ütxr S,t llo^uett«« ll.ch hriinciH dr lu EtrniiilTatKi . Tiimo f. Itjinsd., 
p XNVIU 1^ ;furnnc aanit keihe decomtiver Sculplurcn der PorU dcJlo 
rana Usuellen al> unmittelbare Vorbilder ita^h Ä ewirfni, dem-n 
nnc xjtli AkJ,*r«r\ KupfertlK-h. drr CenUur. D 3T nu L-runde liest 1 
hin-: oder die andere ke^Todtclion des rürnJchen MünArum^ sag Jörn, 
du^ch Vf.-uiiUClun^ itail enJcTltr WilJtiirer vielk-itlil iJiT«r, Wey ülier 
il^ Altern riaeh Miiliren jjefwndon h-ibcn, wo cbea tn Jen-;r. Johrer. 

■ MV! — I K*r, whhrrntl <Itr Sediivocar.z deii t>l/nüUcr ßibJtum», Seiten- 

■ weten und Ketnithuai flark übcrhurv.1 j;cfiiwtt=v<n Sajtrti jnd bd'-'intifn* 
. die bK.hrtii^.rn RriidMrtdmeind^n. die „hearden", allcri.rten gtA±i* 
. Anhir.- bcfftUen. Steht ia dem damd*. rtoth reckt t -..m«viuiv S efnu,Ur, 

Herzen ÖstilMtlatid)*. wnfil nbrr in o-rn ..lH-iwin N jchbnr! JTidern des 
Re :Kti. drm «i- e.-)tl::hc n l'rubirltlJe der Kcfütinatii.o, die jji d^ü 
IIuljienkiie K tfi nt^rc.-^ >.et i^ri{e S iui £ eiieii K«Hi:i>->nspnrtnrn di« Vcr- 

1 V,;l .,o.-„r.,| rur .r .lei'ilr.nendt Kuvl - III, N..-\ ^ IÜc Klnu- 
t»v. Ur i:tJ Ik »»:<i-«'v-e KunÄ VS-,,,. avrji. :i»S^re Airf*»e i.'f *«rw«#ni..-S 
l'tr.j.jrru I:m Hcr.ner Hwun. 'inu-hn.h. jr^.r.»h k<.n<*nr,,:» --n l'.,l.- 
kinmtilu't Dil Kh.^.t, »ir M I r ,., i i. l v f ri,im. :<r u, -Vi'*f kuKlx'l. ;i- 
Lliir-V,,,!, M,,!,,;,),,!,.,. \ A1U rr.'f.Jcf Mila . •* tt ftcpcu^htr;.-, V H4, 
^fu.JLrliu «Ahlp.^inu.ml,.. ,,^m ,,U.. A,l.^.;ni;M. 1 hr, < ,..V..i, 
r..W- 4 n r «n «rTnt.vlwr inttkan t m-, ^w.lnt-.lrf, • ,f, r ,.,|, lor . Jic r,N „- ^Ikhr 

, V,,r., K rr, L l*.<.1;,].v JüfT. AnVjt.lj^ L.itmcfi, ..t- c.Lnlut.tn ki^H..-hwn ncl. 

' k:«K.i. Au-. Jv.i r.ut.lKh:n Unj„« i«.jf.t* i-r .\a^j,-.*m.,r.j «k?U ■ .1.' 

V.:'.,rUr. v-.s iu>: -,-r..-r. N i -.- : 1 c n . muH t-„> ,,x*U Jen 

' Hirv.ni<-« J«r -<>:*■*.■ A-1-en..ntiui v -•« ivs r, ir, rri t JUiJ:r ^r-.mthit, -.n 

' ,i,i-...rt«..|,i,Ä \--f 4 ctiii.u. i..rt«t..-.;i.-n ir.-.i-n. -.^ ,i ..■i-.-.t vir.-'M^.j..-, 
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fuche eiwf kirchlichen Neugertaltung Mn*hIafTig fr»r:fclr.t»n, knnnle um 
d»e Wende den Jahrh-jnderi* d>e Oppofltinn gegen dt» verderbte Papn- 
thura ftch In einer beifTfttdcn Satire l.ufl machen und Wenzel von 
tttmütj w wagen. «in<n Vnchrtich de* ftadlriN-r.ifthen Pnni'jdl«. unter 
feinem Firmenzeichen amgehen z* leiten. Kaum Ipüer als Ut'ft hat er 
das merkwürdige Füm r l.lcl vernneniNrni delTtn heutige Sehenheic fien 
au* drr jre.mrr fcharferen Verfolgung der Keller feit Einfuhrunji drr 
liequifltion in Mähren im Jahre 1499 tut Genüge erklärt. Von einer 
gewifT«» Verbreitung dnftlSm um diefe Zt^i BiM indrf*> ein« Lange 
unbekannt gebliebene Wiederholung der Figur auf dem InUßlio einr« 
galhltYhen Ringe* K-jnde. welcher, der Sammlung Tau.oeiy tn Öudapell 

zu feben wer <KaL Nr. 1). Nach Deutfchlend febemt der Pir.ftehl nicht 
1 ne dem Jnhre lÄfi? und nur durch dx feeftnlidben Beiiehuitgen Luthe;* 
■<j den bOhmlfrt.en Brüdern RtUngt zu (ein Der Reformator RT-fT Am* 
Blatt aU wlikfame* Ag Ii atlo Mamille! auf und veranlagte Melanchthoa 
ru riner Erklärung d»r Daiflellung, die in einer HülififcnUtcüe-je 
lulammen mit dem FrctAer^er Möochikalb, defTen Deutung Lwihrr («IM1 
ühenwiromer-. 1521 in Wittenberg trfihicn. (Eine von Lehrt und Lange 
nicht «Dgefubrle rrune Abbildung >n J Sehe*!»'» Schaltjahr, II. 3^5.; 
Uie wiederholten Auflagen, welche die Schmihfchrin wnhl weniger d*m 
Tote dem Rüde »erder-ktt. feeteugrn, uie fehr die rumirrte Miß- 
geburt in ihrer anbpnprilifchtn FnfTung die herrfchenJc Stimmung 
getrcdlen und dem deutfehen Vc.lkf.wiUe xugtfagt hat Als eine der 
Lieb ling* grob hi den Luthers ging der Papflefd in deffer. polemifchen 
Sprachfehatz Uber, wird aber in der zweiten Hilft* des Jahrhundert» 
von der Gegefttefftrmaliön gegen ihn fclbf». *u**efplelt uad auf die 
Keueret der Evangelifchen bezogen, um fehliefalich ir. «toem fra.-tx»fi- 
fchen Lmblemenbuchc dM XVll. Jahrhunderts feine polirifch-fatiruche 
SjijijLt völlig rw vniirrer« und xc eirvrai Synthu] — aian denke! — der 
„weibtatten l'nbefUndigkeil" beTibzunnken. — Dirün Wanderungen 
und Wandlungen unfefe*. Wundergefehuffe*, In denen lieh thetfKh.lich 
einige der wichligften Entwickelungaphafan de« gruben 1'ülHi/f'focefTe--. 
z\i Anfang der Neuzeit wLederfpiegeln, ilt Lorge mit glücklichem Spir- 
flrwi nachgegangen ut,d bat dann- abem.aU bewiefen, dafi Cüliur- und 
Ku-in?e(chicht* emarder frfptcfelicf:« Dienfle leiftm kirnen. w<> f.e fiel, 
ge^efirclii^ vetflandntsvöll in dt« Hönde arbeiten. Der Ertrag der Studie 
kommt Irr lieh verwiegend drr ertleren tu Gute, den& d*£ Wcet vom 
„onflcphanjfchcn Jahrhundert", mit drm C*rviniiH die d«uifche DkMupe 
dn NM. Juhrnundcn* gekeflnielchnel hat, findet nur fe.^r bedingte 
Anm-endunj; »ut dir fatirifchen niigblai:** der R<fnrmaLinn»zeiL Troii- 

»* f cn dnitgeM «initial e-.ne iufammcnfc.lngende Behandlung, die 
freilich, um auch für den Kunrthirtnriher fich crRehni^eich tu geil».lt<n. 
uf einet weit urafnft«fideren und tlereren Kennlnis der Zeit und der 
DtnkmjUT hemSrn moTKlo aU Cliinnrfleury'» dJeiUAüTche .JIlflDlre de 
la Concature ^ou^ la Reforme e: Ib Ligue "* Der Hirtoriogr»ph da» Vnffi- 
efel*. dei fitfh »uf dem Ortnzge bitte von poLlifcrber, Kirnen-. Literatur- 
und K«nl>K«fchkfc1a Tu mani.igfail. Iiewandctt teigt. wäre tut l^Muflg 
dlerer Aufgabe .n etiler Linie berufen 

H. Stiafanv. 



Mi! C. «nn LQuowi iiefchiohte des deutfehen Kupfer- 
fliehe« und Hol t Tcbnitu » irt diu gmf»* C rr..:eMie Gefchicbtc 
der deutschen Kunft argefchlolTen worden. Lutr^ws Werk gibl e-no 
k-Ur dt« trccr-nilfe d*r ktiiilihtllfirifchen Küffchcrtg lurjmmenlüfTende 
fit erficht t:rer die L"nwlv»luns der ven-ielfiMigendf n Kürfle in rtini^^. 
land. Ein« reithc vnd ^rcf-ilt-r «iu K c*«lil^e ril^AfaUoD dient dem Teile 
2.Ü wllliommener Erlhutr-.-ng 

Dns rchwicrip.t Oilii<t (oiitt<tvctTe*irf.e>itr L'.nicllc-;f-.bung hat 
Henry Thode mi; feinem Bu^he: Di« M*U rfeSul« in Viirnbti(t im 
XIV u nd XV. Jihr hu n Jert tn jhrtr F.r twickl-iTig b 1» *<;f Dur rr 
betreten iVrrUg FI Keller in Kuiikfuit u. M . <* -\\ nn lehr hc 
Aclitrnn.errl.er lle.trng zurGefrbirhie J*r Alleren detifchun Kmin. '/.*\\\- 
ruiirlm |lJiii>r*Ui-:itn li-J dem ISLnde -n -^r-n. 



Anton Snringer'a narftgehifTere*! Werk Albre^tu Dürer ifl im 
Varlace vnn C, C-r<«to in vorneh Jifier Auiftultung i-l*chif nen In felVlnder 
DarlleUung hat Springer die Er^ebr.iITe t:ner unausgefetzten iSe- 
khafiiirurg mit dem t;ro£»ni«in>r de-ilfeber Kwnil nicdcrgi-legt und rin 
Wirk n#rte,elafrcn, dem ein beronui-ser Puu in dem ceilhcen Haui- 
halte jede* Gebildeten gebLiirl. In :e:*en Vertue lind auch die Lehens- 
*riniii.'ningtn Springer'» (Aufc ascine« Lc b« a;i erlthienen Diefe Denk- 
»•urdigkeilen bieten nicht nur ein kunfljce-chichtliche^ IntcreiTe. te 
geben auch ein gut SiuckZeitgfifrt-ithte und leffeln du;ch *te Lebendig- 
kot und Krirch» die Fribhl^ng AU RciU-i^r erfulieinen tnei AvfTitxe 
van Gullav Frejrtag und Hubert Jinttfchck. 

Ovoeg Hirth hat unler dem T.iel Aufgehen der Kunfl- 
p*hyfiologie (G- Hirth'« K^niSerlAg, München) eine Art pmkiifcher 
; Aflhetik auf naturwifTer.fchaf'dichet GfundU^e erf^heinen UfTcn und 
fvtne bff.-^J«r5 für die Tief- -rm « nfere* Kun^urternc-Me ■* brjlim j *reKh(n 

F. Hottemoib'e Werk Di« Trachten. Hau»-, Frld- und 
Kriegigerlithfc halten der Vo.Lkeralter und neuer Zeit l Stull' 

isarl, GuRav Weife) liegt in 20 Lielef uogen nunmehr \o-lllUidig vor. Dai 
re ^cKhaltige Werk ontliält auf 24*> FwrbcndniL-krAfrlt» nicSt weniger aU 
3133 ganze Colt um Ii euren und -HiS Abbildungen von Schmuck jeegm- 
1 (Linden, Gerwinen und d:rg:e»eben. Der Teil gibt in kr.apceo Zügen 
rin vullflündige Conumgcrchichtf 

F;ne Gefcbiehte der W andtef.- pl c h t a bri k en ",Houtell*se- 
Mmnufactur<n> dc*> Wittenbach ifc h e n Fü rrt e n h a t Tet in Raiern 
von Manfred Mayer, lII in G. Hirth^Kun^veriag in Manchen und Leipzig 
i flehen e«r;hienen. (Mtt 21 Lichtdrucktafeltt} — Angeregt durch dre 
; Werke vnn Etig<n. Mür-11 verfucht der VerfafTer in d-efer ArKii die Cr- 
I frtithte de* Kunllhand werke* der Wandteppich\-*etertigung m Bayern 
v.rfxufutifen. Den erllen und einleitenden Ahf;hnltt bat er der GekhlLhte 
I der W r .indtt7pichv<rf«rtiguTiK i;r>crnmipl gewidmet und in ib-tn die Thetl- 
nahme der romamfehen. wie der terminlichen Volker an diele m Zweige 
1 de* Kunniiindvfrke^ in Kurie jreiVhildrrV I» f.««. eilen Abfibnitl btrti»irt 
j d*r Vcrfaffer die Thltigteit der ^aye^lch■•^ 1 Ktoftcr und der R*irt-ifUdl* 
1 Regen*burg und Nürnberg auf dierem Geb»«e, im dritten verbreitet er 
I fiel, itber die Wandtepncnfahnkm de* kunfinnnigen Pf.lxgra/en Oito 
Heinnch von Neuburg, rowic de» Kurfünten FnedriiTi 1H. vnn der l>»lx 
und feiner S<Ane u Frurikenlhal, l-n »irrten Atfchr.iU zt-.gt er, wie die 
; Witlrlibjcb^r fchon früh/eitig a'irb diefrm Kv-nUhandwe-rJ».* ein« Stalte 

■ in ihrer I ferzegsfledt München bereiteten, fuhrt in der Hand orchi- 
1 valifcher lielege die Schi^kfale der von Maxtfrulian I gejr j^Jetcn Fobnk 
! vor i ltlfH-IOlil und erläutert dtrvrtrTr-r.igii.ffc ^utnrifl n* : >. rartoit« 
| vr.n Trier Candid entworfen, werden dwlclben n--<b. grgcnwarliK thffil- 
I weife in der kümg liehet*. RfilJmt, drdweife im ktnl^üchcn Satonal- 
I inu^ufti verwahrt, Der funfto Abfcbnitt behandelt die zueile WaiiJ- 

terrichfahnk zu .\(un-;hen von ihrer GrJndu^c durch Kurfurft M.n 
Emar.jel 1 171«'' bi* zun» Ende tVrer Wirkfaftkeit i lHlüi. Cartons v»-ii 
Ftfchcr. Wmlrr, Wink und anderen «urdrn ur-trr 5entiiftiy'K j"d Oiedc- 
vilie's Leitun« auf dem Wehlhihk wiedergegeben- Die F B br.k Ä ehürt* 
zu den Setei^wurdiuWitcti der Stadl Ihr vnrxüglicliftes Lrzi^nis .11 
•te herrliche Serie- dtr Jahreszeiten iTni<; Irl mit l»|. IW bt-igugebette 
Encure brfpncht die Wendteppichrahtik der Fürithiich^e -»cn Wi;rrhurg 
i lTHO bit I74'>|. Zahlci-irhr Amr<rkiiii(;fln thr-lm die Hclcge Zum Text: 
! mit . ir- den Rrilnßen iind die wichtigeren A j<*nflu<kT vrrö(T«r.tiü>.:. 

■ Da* ir;t.valifche MuUnxl wurdt zumnlt »len Kreifcarchiven zu München 
| und Wurabvrg #nlnommrn. 

Ad. Braun 4 Co. i:\ I):irii*:i Iifth^n die Vt-rMlfenthrtyng der 
GcruJtJuifulcMi* im Pj^ij.-h [\tü t.u FIhtl 11- Si v' 1 "- ntn. IneK'-.'Mtndrucke, 
wrlrht >m*. T.nrh rin:j;f n Hauptwerken drr h^riih-Mrn '.rrr.i .Irfi.mmluT.K 
Vörli-jiicn . i'.nd iiuf.i-f-.'i Jentlichc l.cittungcc phfit"prjpMfclir.-r Autnuhi e 

Iiittd DtiickLrcKiiik. Tic fi;id dnr;h.i';i x-.it rüg jiiJ U': lit-f^f. je.U-ii 
W-. nK-h irgend >wm iincsren \Xahrt-i kuniMi r ü n» r ■ .d. r clu'in.- 
u-rtntl'chtr R^pr.:.duc;i..r. au*. W.e be-. d*: j.-.JvrsJi GiK'-iF-aK.jatic.rjer, 
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von tlraun * Co. rrrteheint au:h bri di«fcr nfi begleitender Tr 11, der von 
«in« der bulcn Kenner ilalier.ircher Kunrl, voo Adolfo Venturi, 
hrmibrl und Jen manche fr/in« kritirchc llertverkung •ur.leifjinel. 

Di« Veröffentlichung vor. llandielchnungcn «Her Mr. Her 
im königlichen Kupfer nichcabin«! »u München. hrmu. B «- 
grhen von wahetei S<himdt in um diu neu«. .Ii« llebente Lieferung 
vermehrt worden. Wie beitnnt erfebeinen iLe Keprochictionen in unver 
»nderlicheri PtiMotypirn, welche die Verlagvannalt für Kunll und Wiff.n- 
fchnfi (viirmitU Knedfxh Bruckrnanm la mulUrgiltigcr Weife tvcrftcllt. 
In der vorliegenden Lieferung lind unter Anderen vertreten Hoibeln 
dar Allere. Hans Burgkmaier, Arrhcrgcr. Neufehälcl, Hubens. Aalbrrt 
Curp, Huyfum, Mafacclo, Gh.rianda,.., Goignh. Mont»gna. Bug.ardim. 
Sogllor.1, Andrea del Sarto und Pouflirv. 

Anlilfalich der Au-Krllung der Werl« von lUrl StaurTer-Bern in 
der königlichen Niti.Ml.l-C»>"« «u Iterl.n ill ein Katalog der Werke de- 



Kür.fllcr» mit ererr Icfcnswcrthen Ftnkilung voo 
(Berlin, K. S. Mutier * Sol.nl 



von Donop 



Au* „Der k»if«rli£hen Gemäldegalerie in Wien" liegt 
eine Auiwahl von 120 dir h«rv.*mig«ndl(en Gemälde »Her Meiner in 
n vim J. LBwy mit ein«m 
mit Ift d» 
l KunO« INI Hl 



Im Kupflvrrl»r!C .on V. A Heck in Wien erfcheir.cn twei neue 
Da» k. k. l<ofor.«rtvlbealef in W>m in l-whldrueken von M « « 
Jatfr und >n HeliograiMren nach Natutaulnahmcn «cm Om> Schmidt: 
Burgen und Schltvmir in OilerTelch, Bride verdienltvilte Wert« »cr.lcn 
lifftrung«** ausgegeben. Dem iweiten W«rk. ill «Ia erUtilcmder 
TM VM Juli»» Maurer beigegihrn. 



Uat 8. H«fl der „Caronik für vermlfalligcnde 
>S; brühte vc« Willwl 
„Albreeh! Alldorfer-'. 



Knlg;egr> un g. 

Kunrt" (Seite 5* Mg | 
meiner Miir.ograpfcie 
DI« Vor«urfc 

«reife ich «uruck. Srhmidl wU-n nur vor. M halle feinen Altdorfer-Artikel 
fln Mever« Kimnierleiikon:. jn ungerechtcfler Weif« behindert". Worin 
di« i:nBeiechlisk«it lieltebl. kllrt rr m.l keinem weiteren Worte «uf. fo 
d»Sj ich mich gesen die Ankluge auch nicht »erUic.die.cn kann. Bei 
einer Antahl von üemiitdrn h«be ich ein« obwrichende Meinung der- 
jenigrn der. Levikon- Artikel* entgcgjngrnclll. dafs dann die l'ngereeh- 
tigkr.1 gefunden wurde. kann ich um fo weniger «nr.el.men. ats Schmidt 
ietit explicite oder Impllcite in beinahe allen b«lr«rViid«n Fragen mir 
H«cht gibt. 

Tin Aatheil des R«frr«nlen »n der Altd.-rfer.r'..rfchung ru ver- 
kleinem, log mirf«rn. Wetn ich uneruihnt lieh. d.f. Schmidt feine 
r in Betreff de* R.ge.uburger Altar., geindert habe, fo 



nicht „wider MM Lletarilclien 
betreffenden Solu in < 

»'u den Rehllnser Altir betriff.. r<, Imbe ich m.A dejlelben Vtr- 
fehen« nicht fchaldig gen>«:M, dai der Refirerl mir ».irwirfl. »lelmehr 
weif! mein Sin: „Schmidt w»r rcb..n «ofher . . ." Ip. ISS) »uf den 
Ambril de* Furfcherfc an der Klhmrc. der Fr»K« bin 

Oer folsend« Ahfrte der l!<f(.rechung enthalt ebenfall« «inen 
Irrthtim. Mit dem von Waarjen «ngrblich g«f«h«n«r. war für mkh 
d« ,J.f<" nicht r«rtig. «r war kaum «ngefang.n. wi« meine hypolheli 
rd.cn Andeutur^en lp. «fl. 1711 l«hr«n 

Di« p 4» rneirwr Schnit citlrten O.mald« Jm «vin 6 eufchtn 
Kfankenhanfei wunten mir «l> „Attdoeter" geieip — wat Schmidt 
MraMl mir wurde mltgetheilt. d«f> f.« unler de« Samen de» Kunll 
ler» im Invenur der Anflalt geruhet u-urden. 

Dai Ich In lhn!l.:ht der Z«ichoung be, Unna «•ahrheit!grm«fH 
und ohn* «in« ► 

Si?.midt auf der Pbot.»r» r lii« dei Müncluner I 
BUtt «U „Huber- beieicbnet bJitt«. ill nichl.ti 
.'.ic BIT. cehrim halten will, fchreibt man nicht da auf. wu B 
Utfl. Alt Kb den Vermerk »uf .lern Rücken der Cop.e Savery'i mitlbrilte. 
ging ich ebenfalls von der Meinung aui, .lafa in uaTentlicbcn Samm- 
lungen derartig« Bemerkjngen zur Kenntn.f*nahme der Urfucher 
gemacht wurden. Ich ■sfat« auf di. NoUl hinweilen, wollt, ick nicht 
MM Recht eine An voo Entdeckung mir talheilen Den Autor der 
ich nicht, -eil ,ca .im n.cht kannte Mich nach .hm au 
L lag kein Grund vor. da die Angab« in ihrer unbeilreilkoren 
Setbllvertlandlichkeit dir Vertretung dureb einen bclbmmten Foefchar 
nicht bedurfte. Dagegen lag bei der „Hub«r"-S.itia die NiMhwendlgaeit 
vor. mil der 7ulh«ilung auch den Urheber derlelbcn tu nennen Dmhalb 
erkundigte ich mich nach ihn» Die Abliebt tu polemillren lag mir rur Zeil 
g.nt fern, da mir die Zulhtilung dn Blau« an Huber richtig fehlen. 
C«f«IM, ich felht» hatte die Zr.cr-.nung alt „Haber" be.«ichn«t. ohne d.n 
\ ermerk de» R«f«r»nUtn < u beacblen. mit Hecht konnte er «air Jeltt den 
Vorwurf machen, ich halte leinen Ar.lhe.l an drr F<irfchung vcrfchle.ert. 
War aber j«n« Meinungaiurterung aut der Photographie tu beachten, 
von dem, der tu derlelbcn Anlichl kaat, fo rtuibtt lie auch der beachten, 
cVr t-u einer anderen Meinung gelangte 

In der Kunftcbrom« baue Sibmidl einmal bemerkt, er habe noch 
weitere MnUIcbnilte Lemberger -, und «in Bild .»i SchlarfOta.m gefunjen, 
dat viel« Verwandtfchafl mit reifer Manier habe. Auch heute - «ie in 
meiner S<hrft - k»nn ich den Sinn dirfer Worte Im Zufammenfcajig 
der betreffenden Stelle n:;ht ändert verrtehen. aU daft Schmidt j«na« 
Bild ..vrrauthungaweire" für e.n Werk Lcmberger's hielt; da Ich 
dae Verwandtfchaft drr Manier r.ielit fand, fugte ich binlu . „ohne 
ausreichende tiründe". Schmidt ncnr.t meine Wiedergab« ferner Auf- 
faffung ein« „Verdrehung -. thellt aber nicht Hut. welchen anderen 
Sien fein« Wort« gehabt hatten. 

Ich begnüge michmitdem gegebenen Nachweis. dafa m«in« Schrift 
in keinem Punkte von den per. ; unii:hen Vorwürfen Schmidts getroffen 
wird, da^s ich alfo nicht fchuldig bin an der Nrn-ofuäl, mit drr der 
Bencblcrllatter sratiii Buch gele t: bat — einer Nervolitat. die fchelr.bor 
auch lein fachücbt* l'rtheil über mrmc Arbeit bremlluM bat. 

Ii). November MM. Mai Piledlander. 




i.l.nnir.l., ue. kicti»id Graul. - \ rraat.unlllber I 
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S\£* * IV. Jahrgang. 



CHRONIK 



VERVIELFÄLTIGENDE KUNST 




Dir Chronik trfcntim cwoifnial in Jahr«, 
Sie fcodet jUwllch befondm und (Wort belogen « 0. — M M. 
AU Beibtm unentgeltlich 
wird Ge geliefert ckn Abnehmern de« CtUriewerk M , der Graphifchen Känll« • . 
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INHALT. Zum Refchluf*. — Rau«h<'i Julei Je^uemtrt. - Verieichnit der Gründer and Mitglieder > 
Veruffentlehungen der «.efellfchaft für vervleiriftigee.de Ku«.n - Ante. gen 



ZUM BESCHLUSS. 

er Ankauf der Zcitfchrift für bildende Kunft, von dem in dem Bericht über die Curatorenfitziing vom 
P. November 1801 die Rede gewefen i(l (flehe Chronik IV, 10, S. 67 ff), hat den Wegfall diefer Chronik für 
vervielfältigende Kunll aus der Reihe Jer periodifchen Veröffentlichungen unferer GtMMwA nach fleh 
gezogen. Mit diefer Uoppelnummcr hört die Chronik für vervielfältigende Kunft auf. Da die Zcitfchrift 
bereits im Oeiober I«1C im Verlage der Gefellfcha» (ür vervielfältigende Kunft fortfahren wird 7.u ericheinen, ifl es 
imMmwBnh, bis zu diefer Frift einen fünften Jahrgang unferer Chronik herauszugeben. Von Fall zu Fall erfchcincn.de 
Miltheilungen der Oefellfchafl werden daher die Mitglieder unferer GefelllchaU, die Abnehmer des Gefchiehl.'swcrkes 
und der Graphifchcn Künftc, von der Thätigfccit der Gefellfchaft unterrichten. 

Von Ottober 1S92 ab wird die mit der Zeill'chrift (ür bildende Kunft verbundene k'unllchronik den Haupttheil der 
Aufgabe erfüllen, den unfete Chronik fleh gcflcll; hatte. Grofscre Auffäizc aus dem Gebiete vervielfältigender Kunli 
werden in der Xeitfchrilt felhlt Aufnahme linden In der reorganitirten Zeitfchrilt für bildende Kunft wird allezeit dem 
weiten Gebiete vervielfältigender Kunft und Technik ein hinreichender, auch den Fachmann befnedigender Raum 
eingerichtet werden. Indem die Redaelion ihren Mitarbeitern I0r ihre Thitigkeit während vier Jahren Dank ragt, gibt 
fie fleh der Hoffnung hin, dafs dicfclben fernerhin ihre gefchatzte Antheilnahmc der Zcitfchrift für bildende Kunft und 
ihrem Beiblatt zuwenden werden. 

Im December IH','1. Dr. Richard Graul. 
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JULES JACQUEMART. 

<Airs MW VTRYin.r.U.TIGEVnKN KVNST OESt GEGENWART. III. RAND.« 



m 



.igcntlichc Talent des Hndirers beliebt darin, 
fnhne Anflrengung uansponiicn zu können, feine 
I. : sart mit den Originalen in Einklang zu bringen 
* und fleh der Art und Weife der darzuflcllenden 
Werke unterzuordnen. Wahrend Brucquemoitd im Ganzen 
etwas frei, aber Joch gewIITcnhaft geht, in Jules Jacque- 
mart aber ganz in feinen Mehlem auf und fteltt lie genau 
fo dar, wie fle es fclbd gewünreht hätten. Eine feiner 
erften grofsen Arbeiten war eine Sammlung von Radi- 
rungen, die im Jahre 1872 unter dem Titel „Metropolitan 
museum or art" verBffentllcht wurde, und welche die 
hervorrage ndftcn Bilder de» New- Yorker Mufeums enthielt. 
Oer Contraft zwifehen den einzelnen Werken war enorm: 
etnerreits ein vorzüglicher Cranach, ein FraucnrorUät, 
delTen zarteile Details mit wundervoller Genauigkeit aus- 
geführt find — eines jener Bilder, das die allcräufserllc 
Feinheit in der Behandlung heanfprucht: dann krallige, 
farbige Bildet von Hals, wie in einem Gufs gegoffen; 
ein prächtiger Antonio Moro, mit einer Fülle von Neben- 
gegenuandeii von fehonftcr Wirkung, und dicht daneben 
— wie um den darllellenden Ktlnrtler irre *u führen — 
ein Greuze, eine nachlatTigc, charakterlose, nichtsfagende 
Arbeit. Diefe Aufgabe fchien die Kräfte eines Kinzelncn 
weit zu übertteigen, man hatte glauben füllen, dar* folch' 
entgegengefetzte Elemente einer ganzen Reihe verfchic- 
dencr Talente bedurft hätten - und dennoch war Jacque- 
mart allein im Stande, fie alle zu bewältigen. Bald liudirt 
er l'erle für l'erle und Blatt für Blatt das kntlbarc Gewund 
der von Cranach gemalten Frau, vertieft lieh in die wunder- 
vollen Fleifchlöne und bringt l'elbft die Zeichnung der 
Damafltioffe, den Tchillernden Glanz der Gefchmeidc in 
glücklicher Weife zur Daiilcllung. bald lälst er feinem 
Werkzeuge freien Spielraum und bearbeitet ein Bild Von 
Hals, und zwar jenen luitigen Lebemann, welchen die 
Kataloge irrlhümlich „l.honime qui rit" nennen F.benfo 
htsvoll und angfllich wie der Künltler bei 
Darilellitng des Cranachichen Bilden ifl, ebenlo 
: und kühn wird er ietzl bei Hüls Das fkizzcn. 
artig und in grofsen Zügen wiedergegebene rolhbaekige 
Geliebt de* Trinkers erfdicint in feiner ganzen gut- 
müthigen, trivialen Schönheit. Anders vothält es lieh bei 
Antonio Moro. Wird das mit kölllichen Schönheitsmitteln 
versierte Antl-tz nicht bei dem Übergang vor. der Malerei 
zur Radirung leiden? Wild die Ausfüluung de: Details 
nicht dem Gefummteindruckc fchiidcn: Die ein wenig gc- 
fch raubte und traurige Haltung der Tochter Hemticlis II. 
Glitte lieh verändern können und damit wäre auch der 



] ganze vornehme diilterc Charakter, den ihr der Maler 
gegeben hatte, verloren gegangen. Jacquemart überwinde! 
diefe Schwierigkeiten. Inmitten der verblüffenden MalTc 
von Diamanten, unter der Fülle von Brocat- und Setden- 
ftoffen. bleibt das Antlitz fo wie es der Meilter gewollt 
hat, die Hauptpartie, das beleuchtete Motiv des Bildes 
Iis ilt fehwer zu fugen, welche gefchickten Combinalionen 
und genialen Erfindungen Jacquemart zu diefem Rcfultat 
führten. Taufend zur rechten Zeit angewandte Kleinig- 
keiten, tiefe Schnitte, kaum warnehmbare Linien, körnige 
Schraftirungen, leuchtende l'unktirungen. alle Mittel helfen 
zum gcmcinfameii Ziel, das fie lofort, fobald die Atzratire 
in Wirkfamkeit tritt, erreichen, ohne dafs eine weitere 
Nachhilfe nothig gewefen wäre. Hier tntt wirklich 
Genialität zu Tage, denn was derKünttlcr hier vollbracht 
hat, war niemals früher verfucht worden und ward auch 
fpatcr nicht wieder erreicht Wenn einzelne eifrige V'er- 

j ehrer das Verfahren Braci]ucmond s inutiren wollten, fo 
ilt es doch Niemanden in den Sinn gekommen, die 
Methode Jucquem.irt's zu copiren, gerade fo wie auch 
Gaillard keine Schüler hat. Beide verbunden tiefe Ideen 
mit wunden, ul lern Augenmafse. mit einem bedeutenden 
Anfchuuungsvcrmogen und grofser Leichtigkeit des Aus- 
drucks — ein bei der Radirung fellencr Kall 

Jacquemart fühlte lieh unwiderflehlich zu den 
Niederländern, dielen „inünitablcs diseurs. de riens" 
hingezogen und vertiefte fich vollllundig in ihre realilli- 
fchen Compolitionen. deren Hauptreiz in der cber.fn 
discreten, wie philofophifchcn AuffafTung befiehl Das 
früher in der Double feilen Sammlung befindliche Gemaide 
van der Meers ,.I.e soldat et la lillc", ein nicht fehr bedeu- 
tendes und für keinen befonderen Zweck gemaltes Bild, 
gab ihm das Motiv 7.u einer prachtvollen und leuchtenden 
Radirung, voll Geld und Frifehc. Der im Vordergrunde 
bellndliche, dunkel gehaltene Soldat .11 bedeutend Wir- 
kungsvoller als das Mädchen mit der weiften Haube, das 
lieh hell von der grauen Mauer abhebt. Heutigen Tjges 
ur.temehmen infere gcringlk-v. Aquafurlillen die Lonnig 
folch' fchuieriger Aulgaben, allein der Erfolg lehn nur zu 
oft, dul's Ii« ihr Können überfchälzt haben Jacquemart 
machte lieh der Reihe nach an Oltudc. C-jyp, van de 
Cappelle, KM. Simon de Vos und vun Guy er. und lle'.s 
glücken feine Arbeiten, Folgerichtig gelangte er fchliefs- 
hch zu MeiflVn-.ier, der der Tendenz nach ja auch ein 
Holländer, im Ausdruck aber echt f.-unrolilch ilt, Seine 
Rtulirur.g „l.v Lfteur" athmet diefclbt behagliche Ruhe 

wie d.v- Ol i..:i-'idbilJ, Verthcilurig ,'.el ilteulen 
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Udim KD welchem Jas andachtsvolle Gefleht des 
Gelehrten getroffen wird, zeugt von erftaunlicher Gel'ehick- 
iichkeit. Diefc Arbeit ill das Ideal der Vollendung und 
.weh Uract|Uemond hat lie, Irntl feiner Fähigkeit, mit 
feiner „Rixc" nicht erreicht. Gibt es denn gar nichts, das 
Jaciniemart nicht bewältigen könnte? Fs exiftirt ein leicht 
entworfenes Aquarell von Meiffonicr, dem officicllen 
Maler des franz. .fliehen Kaiferreiches, Jas die Huldigung 
der Bevölkerung Lothringens vor der Kailerin Kugenie 
Jarrtellt. Eine Anzahl von taufenJ mikrolkopifchen Gc- 
llalten bewegt fich im vollften Sonnenlicht, eingehüllt in 
den grauen Dunft eines Sommertages. Hie und da wird 
ein Winkel der Scenerie von einem energifchen Pinfel- 
llrich mehr betont, aber im ganzen vermengen (ich die 
Karben und verfchmelzen ineinander. Der müfsto nicht 
recht bei Troll fein, der die Wiedergabe eine* folchen 
Stückes verfucht I 

Jacuuemart hat diel'es Wagnis unternommen, er, 
der Jamals (1867) fall noch ein Anfänger war! Kr richtet 
vor Allem lein Augenmerk auf die Gelammtwirkung, den 



allgemeinen Kindruck, zeichnet die Gruppen in großen 
Zügen, prücilirl nhne Übereilung, übergeht taufend Dinge 
und wird doch Allem gerecht und erzielt als Rerultat ein 
lebendiges, lichtvolles Bild, wie es auch den Berten nicht 
bcITcr gelungen wäre. 

Am Ende feiner Laufbahn angelangt, wollte er 
noch den Kupferftechern ein entreheidendes Werk gegen- 
uberftcllen, eine Radirung nach einem italicnifchcn 
MelHer. Kur diefen endgiltigen Verfucli wählte er die 
„Gioconda" von Lionardo, ein Bild, welches fo oft ver- 
pfufcht und fo feilen gut gertochen worden ift. Leider gab 
er, der fo gefchickt in der Behandlung der Niederländer 
war, in diefem Falle die wundervollen Rundungen des 
G*flcM*f nicht gut wieder. Er Tah fich gezwungen, die 

belferer Mittel, auf den Wangen zu kreuzen und förderte 
fo nur eine mittclmäfsigc, kaum gefärbte Arbeit zu Tage, 
welche den dableibe Thema behandelnden Kupferllichen 
cntfchicJen nachfleht. 

Hvnri Buuchol 
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GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST IN WIEN 

1'STF.Ir 1>EM 

HÖCHSTKN PROTF.CTORATE SEINER K. UND K. HOHEIT DES DURCHLAUCHTIGSTEN HERRN 

ERZHERZOGS CARL LUDWIG. 



Seine Mnjeftät Kaifer Franz Jofeph 1. 
Ihre Majeftäl Kaifenn Elifabeth. 

Ihre k. und k, Hoheit Kronprinzeflln-Wituve Erzherzogin 
Stephanie. 

Seine k. und k. Hoheit Erzherzog Albrecht. 

Seme k. und k. Hoheit Erzherzog Leopold. 

Seine k. und k. Hoheit Erzherzog Ludwig Victor. 

Ihre k und k. Hoheit Erzherzogin Clotilde. 

Seine Majeftat Wilhelm II,, Kaifcr von DeutfcbUnd. 

Seine Majcftät König Albert von Sachfen. 

Seine Majcflät König Carol I von Rumänien 

Ihre Majellät Königin Olga von Württemberg, 

Ihre Majcftat Königin Emma der Niederlande. 

Seine ki'»n. Hoheit Grofsherzog Friedrich Franz III. von 
Mecklenburg*Schwerin- 

Seine üön. Hoheit Prinz Philipp von Sachfen - Coburg- 
Gotha. 

Seine kon Hoheit Prinz Ferdinand von Sachren-Coburg- 
Gotha. 

Seine Hoheit Herrn« Friedrieh von Anhalt. 
Seine Durchlaucht Johann Fürft Licchtenftein, Wien. 
Seine Durchlaucht Richard Filrit Metternich. Wien. 
Ihrc Durchlauch: Fürstin Ehre Salm-Reifferfcheid, Wien. 
Seine Durchlaucht Fürft Schwarzenberg. Wien. 
Die k. k Akademie der bildenden Künfte. Wien. 
Die kern. Akademie der Künde. Berlin. 
Herr E. Arnhnld, Berlin 

., G. Ar nhold, Dresden. 

„ Max Arn hold, Dresden. 

.. Hugo Afchcr. Berlin. 

„ Ed Afcherfon, London 

„ Rud Unrth, Aachen. 

.. W. Borchan, kail. Rath, Wien. 

„ Alb Brückmann, Hamburg. 

.. Carl Graf Chotek, Grofspricicn 

„ Albert Cohn, Berlin. 
Die Compafiia Sud - A mcric&na de Billetcs de 

Banco, Buenos- Aires. 
Heir Fr. Dahmcn. Aachen. 

„ Dr. Alois Egger Ritt. v. MöllwalU, Reg. Rath. Wien. 

.. Landrath Dr, II. Elbertzhägen, Gerdiuien. 

,. Dr. C. Geitncr, Commcrzienrath, Sehnceberg i. S. 



Cenoffenl'chaft der bildenden KünlUer Wien- 
Herr H Goldßcin. Ödcnbure;. 

., Dr. med. v. Gucrard. Elberfeld. 

., Peter Halm. München, 

.. Dr. Heller, Frankfurt a. M 

„ Jos Hcrrmann, Fabrikant, Wien. 

„ Dr. med. Herxheimer. Frankfurt a. M 

„ L. H. Hctjens, Aachen 

.. A. Hufchkc. Weimar 

„ Dr. F. Imhoof Blumer, Wintcithur 

,. Hermann Jacoby, Berlin 

„ PrnfelTor l.ouis Jacoby. Berlin. 

.. Rodolphc Kann. Paris 

,. Kierski, Rechtsar.w alt, Koeslin. 

., Moriz Freiherr v. Königswarter, Wien. 
Die Kund halle, Hamburg 
Frl. Clara l.uchmunn, München. 
Herr Carl Graf Lauckorofiski, Wien. 

,. Adalbert Ritler v. l.ann«, Prag. 

„ Dr. phil. G. Lcwinfohn, Berlin 

„ Leopold v. Lieben, Wien. 

Dr. Liebmann. Landrichter, Frankfurt a M 
Herr Dr. Ad. Lift, Magdeburg 
Frau Generalcnn lül Mankiewilz. Dresden. 
Herr Hugo Marx. Gaden. 

„ Dr. H. H Meier, Bremen. 

., Julius Model. Berlin 

„ E- M Uhr, Oppeln 

„ O. Münftcrbcrg. Detmold. 

„ Dr. G. Pietfchker, Potsdam 

„ Jul. Richter, Hamburg. 

_ Baron Aiphonfc de Rothfchild, Paris 
„ S. A. v. Rnthl'child, Wien. 

.. M v. Säger. München 

„ F. Seliirnbiiet k, ßuci'.Oi-Aires. 

„ Dr Martin Schubart, Dresden. 

.. R. Schulter, Beriin. 
Frau Reg. Rath Scliwah.icli, Köln. 
Herr Cii. Scdclcicycr, Paris. 

„ Hermann Schnitz, Bremen. 

„ R. v. Scuttcr, Dcli auf Sumatra 

„ C, Siegle, Stuttgart. 



Herr Arnold Siemens, Berlin. 

,. Dr v Stremayr. F.xccllcnz. Wien 
,. Fd. Thum, Dülken. 

. Zdenko Graf v. Thun . Hohen Hein, Prug. 
.. Dr. Joi'ef Tragy, Prag 



Herr Oti j Wefendonck, Berlin 
„ J WelTclhoett, Hamburg. 
.. Leopold Freiherr v. Wicfer, Kxcellenz, Wien 
„ A. \V..w l »>ky, Berlin 
,. V Zuckcrknndl. Glehvitz 



Gewählte Curatoren: 



I ierr 1 Ingo ( Jraf Abensperg-Traun, F.xcetlen*,Obernjäge:- 
mciftcr Seiner Mnjcflut des Küfers, Oima»*. 

Herr Rudolf Alt, Muler. 

.. Jod Aug. Graf Breunncr- Knkcvoirth, k. k. überlt- 

Krblandkiimmerer. 
.. Johann Ritter v. Chlumccky, Kxcellenz 
.. Nie Dumba, Herrenhausimtglied. 
.. A Kü'cnmcnger, ProrelTor. 

.. K.iuard Hilter v. Kngcrtii, k k Hofralh. Proic;for. 

.. Hr. Richard Faber. 

. H. Gold, Rechnungsrnth 

Hans Grasberger 
.. Chntlian Gricpcnkerl, ProfelTor 
St Kxcellenz Fr Johann Graf Harrach 
H -rr Wühelm Hecht, ProfelTor 
.. Dr Aug ull Hey mann 
Jolef Huffrnann. 

lirnfl Graf Hoyos-Spri nzen lle i n, Excellenz 
_ A v. Kalmar, I.inienfchitTs-Capitän- 

Kran* Kornhei*l. fürflerzb Cont.-Ralh, Domherr. 

K. Kundmann. Profeffor. 
., Quirin Ritter v l.eitner, k k Hofrath. 
.. Kduard v. Lichtenfels, Profeffor. 



Herr Lir. Carl v. I.ützciu', Profeffor. 

„ Wilhelm Mayer, Wirftand der Banknotcnfabiikation 

der Öltenctchifch-ungarifehcn Bank. 
„ H O Miethke 
,. George Niemann, Profeffor. 
.. J. L. Raab, ProfefTnr, München. 
.. G Ruth, Hofrath und Scnatspräfidcnt, Bujapelt. 
.. W. Roe'e, ProfetTor, Berün. 

,. Dr. Max Roofcs. Confcrvator des Mufeum Plantin 

Moretus. Antwerpen. 
., AuguH Schaffe r. 
., Rudolf .Schiffner. 
., Jofef Schönbrunner, Galerie- In fpe Hör. 
,. Dr R Schwingcnfchlögl. 
., Johannes Sonnenleiter, Profeffor. 
., Ferdinand Gmf Trauttmansdorff -Weinsberg, 

F.xccllcnz. k. k Obcrltkammerer. 
,. J. M Trenkwald, PrulelTor 
.. William L*n gcr, Profeffor. 
. Victor Graf Wimpffen, k. k. Hofrath. 
Oltomar Volk m er, Regicrungsrath 
Dr. Carl Zell er, Sectionsrulh. 
Kdmurid Graf Zichy. F.xccllcnz 
Kafpnr Ritter v. Zumbufch, ProfelTor. 



Herr .Vc.laus Duinbu. 



Curatoren - Wahl - Commifiion : 

Herr Leopold v, Lieben. Herr Leopold Freih. v. Wiefcr, Excellenz. 

Verwaltungsrath: 



Herr Leopold Freiherr v. Wiefer, F.xcellenz, Oimjun. 
Herr A. F.ifenmcngcr, ProfelTor. Herr George Niemann, Profeffor. 

, Hans Grasberger. ,. Dr R Schwingcnfehlögl. 

., Wilhelm Hecht, ProfelTor, „ Johannes Sonnenleitcr, ProfelTor 

.. Dr. Auguft Hcymann. Schriftführer. „ Viflor Graf Wimpffcn. Hofrüth. 



Herr Dr. Richard Graul. 



Herr Dr. C v. I.ützow, ProfelTor 



Herr Dr. Richard Graul. 



Herr Richard PaululYen. 



;-*»*-• - — 
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Veröffentlichungen der Gefellfchaft ftlr vervielfältigende Kunft. 



Ii» Decembcr gelang« zur Ausgabe: 
Album-Heft 1891. Preis 5 II. = 10 RM. _ Mit fechs 

Radirungen, und zwar: 
...Am Eichenwalde" Von Heinrich Deiters. Radirung von 

/f . hfviht- 

„Im Walde von l'rerow." Von Louis Douzette. Radirung 

von A. Di'ring 
„Unvergeßlich." Vnn H. k'onopa. Radirung von A. Kai/er. 
.In den Dünen." Von M. Liebermann. Radirung vnn 

W Vager. 

„HanlTpinnerinnen." Von M. LiebcrrnRnn Radirung von 
A. A'rhger 

Porträt William Unger. Von H. Temple. Radirung von 
II'. Uiger 



Die Gründer der Gefelltchaft für vervielfältigende 
Kunfl, welche d.e „Graphifcben Künfre" beziehen, erhalten 
folgende fechzebn Kuntlbliitter des XIV. Jahrganges in 
Vor-der-Schrift-Drucken im Galericrontiat geliefert: 
„Bildnis einer jungen Krau." Von Rembrandl. Radirung 

von Dans Raab. 
..Diana und Edymion." Von Govert Flinck. Radirung von 

Wilhelm Hei hl. 
..Sieg und Tod des Decius," Von Rubens. Radirung von 

William l'uger. 
..Im Walde von l'rerow." — „Mondnacht am See/' Von 

l.ouis Douzette. Radirungen von A. Daring 
..Dorfstrasse bei Prerow bei Regenwetter." Von Louis 

Douzette. Heliogravüre von R. Paulucsf» 
Bildnis eines Bildhauer., Von Giovanni Battlsta Moroni. 

Such von J. Lindner. 
Aus den Pecorationen der Sorbonne Von Puvis de Cha- 

vunnes. Holzfchnitt aus dem Xrhgraphischen Inßi- 

tute dir k. k ll»f- und SlatitstJmekrret. 
„Unvereefslich." Von Rudolph K>w>pn. Radirung von 

A A'ii/vr 

„IM eine-, italtenifchen Pataftcs." (Warfchau). - Motiv 

aus dem „üogenpalalle zu Venedig." Von Bcrnardo 

Kclloltn. Radirungen von /. i*«'.'.- 
„Der Fuchs im Bnu Von Jean-Baptilte ' 'uJry. Radirung 

von IT Kromkoff. 
„Einfamc Slmmlandfchaft." Von Cornelius Hendiick 

Vroom. — -Die Diine" Von Felix W öuwemian. 

R.idirungen von fl". Krausb>pf. 
William l.'nger Von II. M Temple. Radirung von William 

L'ngtr. 

„Am Eichcnwaldc." Von Heinrich De-.leis. Radirung von 
Wilhettn Hecht. 



Moriz von Schwind Die Kreuzwegftationen in 
Reichenhall. 

Vierzehn hcliogTaphifchc Rcproduaionen nach den Zeich- 
nungen des Künftlers. Mit Text von Lucas Rirtcr 
von Mührich, Format 30 X 4K Cm. In Leinwand- 
mappe. Ausgabe auf Büttenpapier 20 Mk. = 10 iL 
6. W. Ausgabe aur chineuTchem Papier 21 Mk. : 
12 iL o. W 



Soeben erfehienen in unterem Verlage: 
Canon, „Die Loge Johannis." (Original in der käuf- 
lichen Gcmäldcfammlung zu Wien ) Linicnflich von 
G. Frank. — Hildfläche ri3 Cm. Hohe, -t.% Cni- Breite. 
Cartongnifsc 75:105 Cm. — I'rcife: Remanjue- 
drucke .V) 1!. : 1«) RM.. Epreuve d'artiste 3« fl. 
50 kr. =. 73 Rm.; Avant In lettre 25 IL = 50 RM.; 
Drucke mit der Schrill, China 15 fl — 30 KM.. 
Drucke mit der Schrift, weif« Ii Hl. = 20 RM. 



Amatcur-Kunft. 37 Fhotogravüren nach Naturauf 
nahmen aus der unter dem hohen Protecloratc Ihrer 
kaifcrüchcn Hoheit der Frau Erzherzogin Maria 
Therelia veranllalteten Internationalen Ausfüllung 
künltierifeher Photographien zu Wien IS',»!. — 
Photogravuren von A'. Faulvffe« in Wien — Texl 
Kiir.lllerili.hcr Theil von Jacob Ritter v. Falke. 
Tcchnifcher Theil vnn Dr. Jofef Maria Eder. 
Format Htl x In Cm. In eleganter Mappe — Preis: 
1 Luxus-Ausgabe auf japnnifchetn Papier HO II. 
ö. W.= 60 RM.. IL Ausgabe auf chinclirchem Papier 
20 f|. .5 \V. -: .10 WM. 

Das Werk enthält auf 30 Tafeln folgende 37 Bilder 
1 Ihre kaijerluht Hoheit Frau Erzher tcgiit MARIA 

TllLKt-SlA: Studie aus Venedig. 
"2. F. Itaiffmas in Genf: „Eccogia." 
•3, A. ISurehetl in London: Kin Ritter. 
4. a)\tri S Fr,»,as Cfarkt in Louth: „Holzfnnmlerin 

!>! Mr. S. Framis Harke in Louth; „Eine Frage." 
"5, Attom Difiem in Leven live- Reliquien. 
(1 at Julia C fJouglas In Manchen: „Münchner Knidl" 

V> Otarls* ÄW<* in Wien : „Schone Niederländerin ~' 
7. -I Fiule in Wien: „Am Gartcnzaun." 
H. C t/reger ir. London: ai „Ebbe." „Grand Juncüun 

Canal." 

a f.. Keufltrs in Antwerpen: Zwei Landlchaftsrtudien. 
10. F. Linse in Liverpool: ..Rauhfrofl." 
I !. K. k. Ijeiir- »»</ Verfuthtaitfialt für Photographie und 

Rcprod ufti onwerfahren in Wien- t'orträtliudie. 
12. A. Baion Luhe in Wien: _Am attc-i Canal. 
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13. .1 Mavmnne in Moskau: al „Die Wäfchenn - bi „Im 
Winter" 

•I I. .V. A^r in Wien: „Waldinnefes." 
15 Graf Urt,i,wa da /Vrfe-j5fV>*«rin Vieenzn: „Religion*- 



•18. AW/A II . A^«/"« in Redhill: „Sweet Springtime." 
1 7. .1 Irak.rr v. Kftkst/uU in Wien- «/ „Waidhofner 

Ni.-ietta." b, „Waidhofner Ninctta.- 
li S. frtUurr v Ratkuhld in Wien: „Kinderjaufe." 
Ii). Dertelb« „Der Dürrenfcc mit dem Monte Criftallo" 
V). .1 Kuffo l'rince de Ja Seaieita in Rom. Porträtfludie. 
"21. Lyd Sawytr in XcwcafUc: „In Erwartung; de» Dampf- 
büotes." 

22. 'S XeMtt in St Petersburg: „Winterlandlchall." 
*23. C/i. Scelit in Wien; „Der alte Politiker." 
"2-J. /; Sfencer in New Soulhgate: „Unter Dorf." 

25. t" .S>*,» in Wien: „Verfallen. " 

28. Dr. 7 Strakajck in Hohenau: „Die Bärentreiber." 

'17. Derfel:>c ..Viehweide" 

28, /. Su/anka in Wien: „Wehr im ByftraUial." 

20. Dcrt'clbc: ai „Das alte Binderhaus in PerthluldsdoTf," 

/>< „Das reihe Thor in Spitz," 
•»). //. Wonlry lUnijm in ChepMow: „Brandung am 
Felfenriff" 

Text-Illuftration: .1. Ä. Dreßer in Bexloy Heath: „Corbicre- 
Klipr-cn im Sturm " 

im n.r. • virtihtian U.U.r UU Aufein*«» .„n h'Mhiaulntn^ct. 

Diele« vornehm ausgellattete Prachlwerk empfiehlt 
lieh als gcfchmackvolle Wcihnachtsgabe für Amatcur- 
photographen und KünDler. Es enthalt eine Auswahl 
der bellen Naturaufnahmen, welche in dielem Frühjahr auf 



der epochemachenden Austeilung künfUerifcher Photo- 
graphien in Wien vertreten waren. Vorzüglich find nament- 
lich die landfehaftlichen Aufnahmen; fle bieten Mo- 
tive, wie fie der KünfUer (ich nicht beffer wunl'chen mag. 
Einem gröfseren Publicum werden die Gcnrcfccnen 
und Figurenaufnahmen Zulagen: auch unter 
Blättern ilt des Anziehenden und Gefalligen die : 

Der Text zu dielem Album zerfällt in zwei Thcllc 
In dem einen Theil behandelt Hofrath Jacob Hilter vou 
Falke, Dijectordes otlcrrcichifehcn Mufeums für Kunll und 
Indultrie, den künfllerifchen Werth der reproducirten 
Bilder und befpricht im Allgemeinen das künttlcrifche 
Ergebnis der Wiener Auillellung. Technische Erläu- 
terungen bringt der zweite Theil. welchen eine Autorität 
auf dem Gebiete der photographifchon Technik, Dr. Eder. 
vertatst hat. 

Das Oefchichtswerk. Mit der Auitgahe der 
Doppcllicferung XX und XXI wurde der zweite Band der 
„Vervielfältigenden Kunlt der Gegenwart" flJer Kupfer- 
flieh > abjicfehlolTen. Dieter von l'rofcITor Dr. Carl von 
i Lützow redigirtc Band enthält M Kunftbeilagen uufscr 
' Text und Abbtlduiigen im Text. Die Bearbeitung des. 
j Textes rührt her von C. von Lützow I Einleitung), Henri 
, Bouchot (Frankreich), Richard Mulher (Deutschland), 
| Henri Hymant (Belgien;., C. Ed. Taurel (Holland), 
Alfredo Mclani (Italien), J. E. Wcflely (Spanien, i*or 
tugal und Englandi, Sigurd Müller (Dänemark). L. 
Dicttichfon (Schweden und Norwegen.!, J. Norden 
(Rulslandi. Der Band kältet 27 IV 50 kr. = 55 RM., auf 
jnrnnifchem Papier 82 fl. 50 kr. = 1«5 RM. 
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Gesucht 

die Porträts (in Stich, Litho- 
graphie oder dergleichen) der: 

I. Grafin Guiccioli-Gamba (Freun- 
din Li>rd Byrons;. 

2 Leonoro d Este (die Freundin 
Tasso'si, 

M Madame Warens (die Freundin 

Rvusscau's). 
I Madame Musard (die Maitressc 

Wilhelm III von ItoKand.i, 
5. Riccio (Sänger der Maria Stuart i. 

II. Weimari goldene Tage nach 
Tti v i .'ct 



Anerbieten nv.t 
39189 b'A. Rud. Mosae. Halle a S 



Sonder- Abdrücke 
Graphischen Künsten. 

l-oraut -jux 10.«. 

O. Brei™*«. Ferdinand r..„r K VV..1J- 

raui! C r rrti. Ii. fl - M. I'J. 
W. Bode, Uit gfofiti«ric.5l- üiinu Ue- 

C.«l(.r.e tci-, S£liw«riii fitirb, !*rci^ 

1:, 3t, _ M. 00 Geb. fr«:) fl. M ■ il. TJ. 
- - MciliBfr M.lcr.jJ.tc. (Klinij^, 

Orvu«t, St»uirtr-Bm) II f"f> 

Ii. I — M V. 
Eiarnmenaci, Zu'Jlf Jecoral.vt Fnti- 

m:Jnll.)c< Prei» fl. 1 -r M- 0. 
L. v. r--Mhot»i. lo-rph R itl c r v KuhticK 

l'rt;i II 7 — M 10. 
A.Kl»ml,C»l.ncl SlnunJ ulatW'etkt. 

rte» K. 7.M ~ M. 15. 
J. E- WM.tly. Adrian L»Jn ( liichtcr 

Itri. fl. 11= M 12. 



f.. ...r [ - ; . . ' \ ,■ . ,[,-., , ,.■ |,, r 1 1, r i i-j-r.-, II i.r„b,r[,r — Virlw Jir i^nll^^Jl'. Inf .vr, rc.fi :.jvi Je Knll . IV.tn 
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DIE 

GRAPHISCHEN KÜNSTE 

m iMI SGECEalN VON DI.S 

GESELLSCHAFT FÜR VERVIELFÄLTIGENDE KUNST IN WIEN 

IMIf.U Dt* DtbACTinü: VII* 

Dk. RICHARD GRAUL. 



Von den Graphischen Künsten erscheinen im Jahre seehj 2 bis 3 Bogen starke Helte mit je 
vier Kunstbeilagen ausser dem Texte und zahlreichen Illustrationen im Text: Kupferstiche, Radirungen. 
Heliogravüren, Lichtdrucke, Hohjchniltc, Hochätzungen. Format Klcin-Folio. 

Die Abnehmer der Graphischen Künste erhalten (von 1892 ab) «u Weihnachten ein grosses 
zum Wandschmuck geeignetes Kunstblatt oder ein besonderes Illustrationswerk als Prämie. 

m~ Preis jährlich 15 fl. = 30 Mark. 



M Pj^i IE GRAPHISCHEN KÜNSTE sind dk- künstlerisch Merthvullstc und vornehmste Kunstzcilscbrift, dir auch da» 
K wMi\ Ausland nicht* an die Seite zu fetzen hat. Die besten künstlerischen Kräfte sind an ihrer Illustration thatig; die 
Pwt hervorragendsten Kunstschriftsteller geboren 211 ihren Mitarbeiter». In dem laufenden XV Jahrgang 1 1892) werden 
erscheinen eine Anzahl vorzüglicher Stiche und Radirungen von Unger, KAwiNi'., Hecht, KKtt.KK, Hai m, WoERNLE, 
Kkai-skOi-k, HOLZAPH. SrilftXBAUER, A. LeitkE, G. Kl'llt,, O. Grkink». 11. Schwaii» u. A. Aid die Textausstattung 
mit xahlrcichcn Radtoungeii, Holzschnitten und Zinkätzungen wird die grefstc Sorgfalt verwendet, so da,* der neue Jahr- 
gang in seinem künstlerischen Werthe die bisherigen Biinde noch übertreffen nird. 

Die ersten drei Jahrgänge der Graphischen Künste sind vergriffen Alle in den Graphischen Kunstcn erschienenen 
Kupferstiche, Radirungcii und Kupfcrlichtbildcr, «eiche dem Verlage der Gesellschaft angehören, sind in vor der Schrift 
Drucken auf chinesischem Papier und in gewöhnlichen Drucken (mit der Schrift! einzeln käuflich. 

An Stelle der Chronik flir vcrv'rlfattigcnde Kunst treten von lS<yJ ah als Beiblatt Mittheilungen der Gesellschaft 
für vervielfältigende Kunst, welche von Fall zu Fad den Heften beigelegt Meiden. 



Aus den Graphischen Künsten wurden folgende wcrthvolle ui.d reich dlustrirte kunethistnrische Studien in 
Soudcrabdiückcn mit beschrankter Auflage veröffentlicht: 

O. BERGGRUEN. Ferdinand Georg Waldmiiller. Treis I 
fl. 6 — = Mark u — 



— - Die Girierte Schaf t. Preis fl. 50 — = Mark iod — 

W. BODE. Meinen llrmwer. (Vergriffen' 

— — Adnaan van Ostade all Zeichner und M.iler. 1 Ver- 

griffen!. 

— — Kemtraudts früheste 'Hurtigkeit. Der Künstler in 

semer Vaterstadt Leiden. [Vergriffen I. 

— — Die urotthersin'/ieAe flemaldegaierie su Schwerin. 

Ungebunden Frei- fl. }o.— - ' Mark O3.— , gebunden 
Preis fl 36. ■ Mark 72- 

— — Berliner Malen adiecr , i.Ktinger. Geygcr, Stauffer- 

Hern). Zueile Auflage-. Pres fl. 4.50 — Mark •>— 

EISENMENGER. Zu;t/ deeorative Friesmed.ullom Mit 
Text v.»n O Berggruen, l'rcis fl. 3 - = Mark 6 — 

L. v. FÜHRICH, Joseph Riller tun Fuhneh. Fr. is fl 7. tu 
= Mark 1 ; - 

R- ORAUL, Fritz Aitern! von Kauttaeh. Preis fl 6 — = 
Mark Ii - 



R. GRAUL, William I 'ig er 1 um den Katalog feiner Werte 

veinielirtrr Abelnick 1. In Vorbereitung. 
A. KLEMT. Gabriel Max und seine Werte, Frei, fl 750 
— Marl: 15.— 

C v. LÜTZOW, Die Kunst in Wien unter der Regierung 
Seiner k. .It. Apost. Majestät Franz Joseph I Preis 
Ii. Ii.— — Mark 24.— Luxus Ausgabe auf Japaili- 
fcliem Papier fl. 50 — = Mark 100 — 

RalTaels Fiidungs- und Ivnrxiehetungsgetng, Preis 

fl u — r~ Mark II — 

M. ROOSES, Kuhns mythologische Darstellungen. Preis 
il .'.50 - Mark 5.- 

A SPRINGER. KarTaets Sehntet»* Athen Preis fl. 750 
= Mark 15.- 

H. THODE Hans Thönses, Preis fl 7 ;e> .— Mark 15.^ 

Ausgabe auf japanifchem Papier (nahezu vergriffen' 

fl 15 — — Mark 30. — . 
H. v. TSCHUDI, Corrcggi* 's Myt'tolot isehe Darstellungen. 

Preis Ii i.co = Mark 3. — 
J. E. WESSELY, Adrian Udwig Kleiner Pres fl 6 - 

= Mark 12 — 
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